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WohlthLtizkeitS « Avzeize.
Sur die unglücklichen Abgebrannten in rihn haben 

folgende Magistrate und Wohllhätee dem unlerzeich>i«tcil 
Magistral Ihre gesammelten milde Gaben zur Mr, 
»Heilung zugeseudet:

i) (Eia Wvhllöblichcr Maqlstrat jti Hinckberg, r<4 
R'lr. 22? Gr. Cour. 2) Lin Wohllöol. Magistrat zu 
Schönau 30 Rtlr. 26 ®g!. Nom. Mze. und allerhand 
Kleidungsstücke. 3) Lin Kinigl. Wohllödliches CreiS« 
Sleucramt zu Hirschberg 17« Rilr. g4 ®gr. hi«L 127 
Sirir. 6 Ggr. 3? Pf. Cour, von Einem WobllLbl. Ma­
gistrat zu Hirschberg. 4)t93on 2 u^uaenaiinren Menschen, 
freunden aus Goldberg für die abgebrannten Hosv rali- 
ich ein 20 Frankstück und 2 Rtlr Cour, f) Ein Wohl' 
t-blicher Magistrat zu Iauer r Rtl. 6 Gr. Cour und 2 
Rtlr. 17 Sgl. 6 D'r. Nom. Mze. und einige Lebenüniiktcl. 
6 ) Ein Wohllöblicher Magistrat ju OelS 20 Rtl. -5 Sgl- 
Cour, und 72 Rtl. i Sgl. 4 D'r. N.Mze. 7 ) Von einer 
Ungenannten Wohllhikeriii v. O- auf E. s Rtl. Cour. ■

Äudem wir stimmlichen geehrten WoblchLtern für 
die 6»fcr ihres bezeigten Mitleids den innigsten Dank 
abstatten, zeigen wir denselben zugleich ganz ergebenst 
an , daß wir alles dieses an die hiesigen Abgebrannten 
gewissenhaft vertheilet- Mochten Unterzeichnete des 
Glü.l» solch einer dankbaren Anzeige noch mehr all ein 
mal theilhaftig werden.

lähn, den 5. September 1814.

Der Magistrat.
r

Unterieichneter stattet im Namen der hiesigen abges

ten Stadt »Magistrat in Goldberg, für tk ans dessen 
Verwendung so geneigt veranstaltete Haus» Kollekte, litt 
Betrage von 53 Rtlr. 2a Sgl. Münte, als auch allen

.. . e V - - _ V C 1 .

Iribuenten derselben;

Cour.; ferner für die Donjeinem alten geschätzten greuni)e

aus.Greiffenberg perstnlrch übergebnen 5 Rtlr. Nom 
wie von dem Hrn. S. K. daselbst gleichfalls zugesandren 
5 Rtlr.' N. M-, den wärmsten herrlichsten Dank ab. Den 
r^. August an der kirchs. Dank 1 und Siegesfeier/ wegen

brannten Richliyer, Goldberger Cr, sowohl dem verehr­
ten StadtrMaglstrat in Goldberg, für die ans dessen 
Verwendung so geneigt veranstaltete Haus» Kollekte, im

Hohen'und Nieder«, begüterten und unbegütertea Kon­
tribuenten derselben; — desgl. für die durch den Herrn 
Probst Rahn aus Breslau mir übersandten 2 Rtlr. 12 Gr. 
Cour.; ferner für die von seinem alten geschätzten Freunde 
und AcktSbruder, Hrn. Mag. und Pastor prim. Weiss,g 
aus.Greissenbera versjtiltck überaebnen 5 Rtlr. Nom.M.,
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Neuntes Stück. September.

L ob - nnd D a n k l i e d, ,

am ersten Jahrestage der glorreichen 
Schlacht an der Katzbach auf dem 

Schlachtfelde gesungen»

Den 2 6 sten August 1814.'

Mel Vey Lob und Ehr k» i

Herr, der Wunder thut 
Himmel zittern, 
der Wolken Flut

Groß ist der 

Dem alle
Groß ist er in

Und groß in Ungrwitlern.
und der Sünder bebt,

I

Er blitzet
Doch auf des Donners Fittig schwebt 

Das Heil der Erde nieder ■wen

Das hast. Du Herr au
So halfst Du uns erretten.

Bis hieher ging der Feinde Bahn, 
Hier klirrten ihre Ketten,

uns gethan

Hi .. Schen
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Schon tönte laut ihr frecher Hohn: 
Vertraut nur Gott, er hat zum Lohn 

Euch jetzt dahin gegeben.

Ihr

Wir

Wir 
Und

sollt auf Erden nimmermehr 
Der Freiheit Antlitz schauen, 
sind das siegbekränzte Heer, 
Bald soll yor Angst euch grauen, 
treten nieder euch in Staub 
euer Land soll uns zum Raub, 
Zur langen Beute werden.

Hier, hier voll Wuth der Feind so stand 
Bereit uns zu verderben,

Hier sollte Flur und Stadt und Land 
DrS bittern Todes sterben. —

Lobt Gott, den, der da ist und war, 
Es stand auf seiner Todtenbahr

Der Feind auf seinem Grabe. —

Denn Du, Gott, sahst von Deiner Höh, 
Erbarmend auf uns nieder,

Dein Blick war Blitz, Dein Donner Weh 
Zerriß der Feinde Glieder.

Dein Hauch war ihm dcS Sturms Geheul, 
Dein Regen ihm zum TodeS- Pfeil, 

Gelobet sey Dein Name!

Wir aber standen, Herr, allein 
Don Deiner Kraft getragen.
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De!» Blitz war uns— des SirgeS-Schein, 
Dein Sturm —• «in Siegeswagen.

Mit Gott, mit Gott gingS in den Kampf, 
Mit Gott durch Grau'n und Pulverdampf, 

Mit Gott zum Tod, zum Siegel

Da stürzten wir vom Berg hinab
Den Feind in tiefe Thale,

Dort war der Strom ihm weites Grab, 
Die Höh' zum Todtenmahle,

Da sank sein Hohn, da sank sein Spott, 
Wir aber jauchzten: unser Gott 

Hat ihn hinab geschmettert!

Und heute kehrt der grofie Tag 
Zum erstenmal uns wieder.
schöne, frohe Siegestag, 
Begrüßt ihn Jnbellieder. 
jenes Sieges Blütenkranz

Der

Mit
Ging auf voll Morgenroth und Glanz 

Das Heil der neuen Erde!

De« dort des Herren Hand so schlug. 
Nicht könnt' er mehr erstehen, 

Mit seiner Bosheit Macht und Trug 
Wir ihn in Schmach nun sehen.

Er ist gefesselt — wir sind frei, 
Drum jauchze Welt, und ewig neu 

Laß drum Dein Lob erschallen.

9Í » Ñ»I
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Ja lobt und danket Gott dem Herr» 
Preist seinen hrilgen Namen, 

Ihr Länder alle nah und fern, 
Auf, saget mit unS: Amen!

Gott hat gelenkt die Rettungsschlacht, 
Er hatS gethan, hats wohlgemacht, 

O, ihm, o Golt sey Ehre!

Doch du vor allem, Vaterland, 
Laß Gottes Ruhm ertönen. 

Dir hat er, dir den Tag gesandt. 
Dich ewiglich zu krönen.

Der aus dem Grabe dich erhob, 
O sing ihm Dank, ja Gott Dein Lob 

Soll durch die Himmel klingen.

Wir ober ©btt, wir alle hier. 
Um die der Lod gestürmet;

Wir finken nieder, Herr, vor Dir, 
Bon Deiner Hand beschirmet.

Hier wo die wilde Schlacht erklang, 
Au uns Herr Deine Hülfe sank 
Hier lob' Dich unsre Seele.

Ja sinke nieder kleine Schaar, 
Vor Gott, vor Gott dich beuge) 

Dies Schlachtgcsild sey dein Altar, 
Don dem dein Dank nun steige.

tob



Und 
Der

Und

Und

Und

wen der schnelle Tod bezwang, 
Heldengeister Jubeldank 
Tönt mit uns, Gott sey Ehre?

Flur und Berg und Thal und Hain 
In aller Wesen Heere 
Millionen jauchzen drein, 
Gott, Gott allein sey Ehre, 

wenn wir alle nicht mehr sind, 
Soll hier der Kinder Kindeskind 
Noch jauchzen: Gott sey Ehre!

Gottfried Gabriel Bredow.

Eine biographische Skizze.

großer deutscher Mann ist nicht mehr! Am 
Z. September Abends gegen 6 Uhr starb zuBreS« 
lau der König!. Regirrungsrath und Professor 
Bredow. — Wenn gleich tint vollständige Biogra» 
phie dieses Mannes nicht in den Kreis dieser 
Blätter gehört, so verdient doch seine vielseiti­
ge Thätigkeit und der lltterärische Ruhm, beit 
er sich als beliebter Volksschriftsteller und al» Ge­
lehrter im Felde der Geschichte-und Alterthum«. 
Wissenschaft erworben, hier eine ehrenvolle Er. 
wähnung.
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Er wurde gebohren zu Berlin am r^en De­
zember 1773. AIS Schüler des Joachimsthal- 
fchen Gymnasiums zog er bald die Aufmerksam­
keit deS verstorbenen Meierotto's auf sich, wel­
cher auch nachher eifrig dazu mitwirkte, daß der 
geist-und talentvolle Jüngling eine wissenschaft­
liche Laufbahn einschlagen konnte. Auf der Uni­
versität zu Hall« wurde er unter andern auch dem 
damaligen Professor (jetzt Geheimenrath)Wolf 
bekannt, der ihn nicht bloS in das philologische 1 
Seminar ausnahm, sondern ihn auch in seinen 
Prolegvmenen zu Homer, als fleißigen Mitarbei, 
ter ausdrücklich rühmte. Nach seinem Abgänge 
von der Universität war er kurze Zeit als Lehrer 
am sogenannten grauen Kloster in Berlin ange. 
stellt, folgte indeß sehr bald einem auswärtigem 
Rufe an daS Gymnasium zu Eutin, an welchem 
letzter» Orte er in der freundlichen Nähe eines 
NicoloviuS (de» jetzigen Herrn StaatSrathS), 
Daß, Jacobi, und anderer ausgezeichneter 
Männer, in glücklicher Heiterkeit einige Jahre 
verlebte, an die er sich in seinem später» Leben 
stetS mit froher Sehnsucht erinnerte. Nach 
Vossens Abgang übernahm er an dessen Stelle 
daS Rektorat der genannten Schule, in welchem 
et ungeachtet der vielen ihm obliegenden Amts- 
Geschäfte durch sein Handbuch 
Geschichte und durch seine historisch-geo­
graphischen Untersuchungen seine schrift- 

stel- 

ber alten
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pellerifche Laufbahn eröffnete. Da unterdeß sich 
der schöne KreiS verwandter Geister von Eutin 
yt.ftreut hatte, so gicng er ni^t ungern auf den 
an ihn ergangenen Ruf als Professor der Ge­
schichte nach Helmstädt. Von da aus machte er 
im Jahre 1807 eine Reise nach Paris, wo er 
in einer Reihe von mehreren Monaten sich auf 
den dortigen großen Bibliotheken einen reichen 
Schatz von Materialien und Notizen aller Art 
(besonders über die griechischen Geographen) 
sammelte. Obschon er bei seiner Rückkehr in 
den Verhältnissen Norddeutschlands vieles ver­
ändert und Helmstädt unter westphälischer Ober- 
Herrschaft fand, so unterließ er doch nicht, so­
wohl durch seine Chronik des ryten Jahrhun­
derts als durch begeisternde Vorlesungen und Re­
den , überall deutschen Nationalsinn und An­
hänglichkeit an Vaterland und Volksthum eifrig 
anzuregen und zu verbreiten, bis endlich der 
Argwohn der damaligen westphälischen Regie­
rung und eine förmliche Denunciation in Pari- 
jeden fernem Schritt dieser Art gefährlich mach- 
te. Mit Freuden folgte er daher im Frühlin­
ge 1809 dem Rufe nach Frankfurt a. d. O. al» 
Professor der Geschichte. Der ausgezeichnete 
Beifall und das allgemeine Aufsehen, welches 
hier seine Vorlesungen erregten, dauerte unun­
terbrochen fort, bis endlich der Plan wegen Ver­
legung der dasigen Universität nach Vreölau in 

Grs
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Erfüllung gieng, und et selbst in dem Cha, 
tatter eines SchulrathS der Universität voraus 
nach Breslau abreiste. Der erweiterte Wirkungs- 
Kreis, der ihn hier erwartete, war der Gegen­
stand seiner schönsten Hoffnungen, allein daS 
Schicksal gewährte ihm nicht die Erfüllung sei­
nes letzten Wunsches. Bald nach seiner Ankunft 
in Breölau (im Sommer iftu) wurde er von 
einer gefährlichen, höchst verwickelten Krankheit 
befallen, die sich in ihrem raschen Fortschritt 
bald als unheilbar ankündigte. Die angestreng­
te Kunst der Aerzte vermochte nichts weiter, als 
sein krankendes Dasein noch einige Jahre hinzu­
fristen. Durch diese drei Jahre einer fast un­
unterbrochenen Krankheit ertrug er nicht bloS 
die unglaublichsten Körperschmerzen mit einem 
HeroiömuS, der Jedem bewundernswürdig schei- 
«en mußte, sondern er widmete auch noch jeden 
ruhigen Augenblick der angestrengtesten wissen­
schaftlichen Tätigkeit. In diese Zeit fällt die 
Herausgabe seinerLxisdolsoparisienses (wo­
rin er einen Theil jenes reichen Schatzes, den 
cr in Paris gesammelt, niederlegte), in dieser 
Zeit schrieb er bad Leben der Frau v. Mainte­
non und der Katharina v. Bohren (beide abge­
druckt in Fleischers Taschenbuch: Minerva), sei­
ne neueste Uebersetzung Plutarchs, so wie seine 
letzte Schrift über Karl den Großen*). Seine 

schö-

•) Karl der Troße, wit Tgilchart ihn beschrieben, dir
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schöne Dichtung auf Karl-de- Troßen Tod (im 
letztgenannten Werke abgedruckt und wenige Mo« 
uate vor seinem Tode geschriebeu), enthält vien 
le- tief au- dem innersten Gemüth des Verewig« 
ten gesprochen, und ist überhaupt alS der letzte 
Nachklang seine- harmonischen Leben-, alS rin 
rührender Abschiedsgruß an da- deutsche, Publin 
küm zu betrachten. — Die Freude über di« 
Wiederbefreiung Deutschlands hatte noch einmal 
wie ein freundliche- Abendroth sein hinsinkendeS 
Leben erhellt und verklärt, rin Schimmer von 
Wiedergenesung zeigte sich, — leider war <$ 
nur da- letzte Aufleuchten de- erlöschenden 
Flämmchen«. Seitdem schwanden seine Kräfte 
immer mehr hiy, bi- endlich am zten Sep­
tember Abend- um 6 Uhr ein anhaltender sanfter 
,Echlaf ihn aus dem kurzen Traum des Leben- 
in den länger» des Todes hinüberführte.

AlS Gelehrter gehörte er in jeder Hinsicht 
unter die seltenen Geister. Die Wissenschaft war 
das Element und die innerste Seele -seine- Le­
ben-, und — bi- wenige Tage vor seinen» 
Tode — der Gegenstand, an dem sein Gemüth 
sich am liebsten tröstete, erfreute, aufrichtete. 
Den Werth seiner Schriften hat Deutschland 

längst

5egcnbe ihn darg,stMt, 9ttuete ibn beurtheilt ha» 
hkn, bei der Feier feinet tausendjährigen Gedächt» 
niffes in Erinnerung gebracht von 0. G. Bredow 
Altona 18H.



200

längst anerkennt, deshalb hier kein Wort wekter 
davon. WaS ihn als Menschen vor vielen auS- 
zeichnete, war jenes fromme, edle, empfäng­
liche Gemüth, das für alle- Gute, Schöne und 
Große in hoher Begeisterung entglühte, jene Fül, 
le von tiefem Gefühl, jenes reine Wohlwollen 
gegen alle Menschen, jene aufopfernde Liebe 
gegen die Seknigen und gegen jeden seiner Freun­
de. Seinen Charakter bezeichnete deutsche Ge­
radheit, Offenheit, unverstellte Herzlichkeit. 
Wort und That waren bei ihm ein»; darum 
haßte er jede Verstellung, jedes leere Wortge, 
prängc, und wollte niemals die Kunst üben, die 
schon Pascal die konventionelle Lüge des Lebens 
nannte.

So lebte er, so war er. Mochte ihn auch 
mancher verkennen, so lebt sein Andenken doch 
unvergänglich kn den Herzen der Bessern fort, 
und das deutsche Daterhand vergißt es nimmer, 
wieviel er als Geschichtschreiber seiner Zeit, und 
wieviel er als feuriger Sprecher für Wissenschaft, 
Volksthinn und deutschen Sinn in den Herzen 
der Jugend gewirkt hat.

St,

Gilt-
I
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Entwurf einer Spar- und Hülfs- Caffe.
EG

1. Der Zweck dieses gesellschaftlichen Vereins 

ist, durch gemeinsame Verwaltung der Erspar« 
nisse einen Nothpfennig für das Alter und für 
Witwen und Kinder zu sammeln.

2. Jede Person, welches Geschlechts, Al« 
ters und Standes sie sei, kann in diese gesell« 
schaftliche Verbindung zu jeder Zeit eintretrn 
und wieder abtreten.

3. Jede Person legt in die Caffe rin wie- 
»iil und zu welcher Zeit sie will, und alles Ein­
gelegte bleibt ihr freies nnd ausschließliches Ei- 
grnthum.

4. Die Gelder werden als gesellschaftliches 
Gemein« Eigenthum entweder auf Hypothek 
oder durch Ankauf von Pfandbriefen und sichern 
Lctien zinsbar untergebracht.

5. Halbjährig im Januar und Julius wer­
den die gesammten Interessen, nach Verhält- 
niß dessen, was jeder im Anfänge des laufenden 
halben Jahres in der Casse stehen gehabt, Je­
dem zugeschrieben.

6. Bei Verlhcklung der halbjährigen Zin­
sen werden, um kleinliche Berechnung zu ver­
meiden, die auf jedes Hundert des zinsbar ge­
wesenen Capitals fallenden Procente nur in gan­
zen Zahlen und Zchutclbrüchen bestimmt, die 
Capilalien seihst auch nur von 10 zu 10 Lhalee

8«’I
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gerechnet; der bleibende Urberschuß kommt da- 
folgende halbe Jahr mit zur Vertheilung.

Zum Beispiel: Die im Anfänge des Halb» 
ZahreS gestandenen Capitalien der Mit­
glieder betrügen 9860 Rtlr., die am En, 
de des halben Jahres nach Abzug der Ko, 
fien darauf fallende Interessen wären 
$35 Rtlr. 24 sgl., so hieße es: 9360Sil. 
geben 235 Rtlr. was geben 100

kamen etwas über 2^ pro Cent.
A hätte an Capital stehen gehabt 758 Rtl. 
erhält aber nur für 750 Rtlr. zu 2^-pC. 

17 Rtlr. bggr. statt eigentlicher 18 rl.
Die sämmtlichen solchergestalt vertheiltrn 
Interessen mögen betragen 218 Rtlr. 
10 sgl. fürs künftige halbe Jahr zur Ver, 
theilung.

7. Wenn ein Theilnehmer stirbt, so wird 
seiner Witwe oder der Vormundschaft scinerhin- 
trrlassenen minderjährigen Kinder oder seinen 
sonstigen Erben von dem sür ihn in der Casse 
stehenden Fond Nachricht gegeben. Hat er über 
diesen Thcll seines Nachlasses verfügt, so wird 
der Bestand, jedoch nach Abzug deS vierten TheilS 
der aufgesammelten Zinsen, seinen Erben auS» 
gehindiget. Dieses Viertel der Zinsen fällt an 
den nachher zu erklärenden Reserve-Fond. 
Hat er nichts vrrsüget, und hinterläßt eine Wit­
we oders minderjährige Kinder, so werden den- 

sel.
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selben die Gelder, welche der Verstorbene kn de» 
Haffe stehen hat, in jährlichen ihrem Alter an­
gemessenen Renten zurückgezahlt. Hat er nicht» 
verfügt, hinterläßt aber weder Witwe noch min­
derjährige Kinder, so erhalten seine Erben den 
Bestand, gleichfalls nach Abzug eines Viertels 
der Zinsen, zurück.

8. Ist ein« Witwe «nd leibliche minderjäh, 
rige Kinder derselben vorhanden, so wird blor 
auf die Witwe bei Bestimmung der Rente gese­
hen. Sind minderjährige Kinder einer frühem 
Ehe und eine Witwe, so wird die eine Hälfte 
seines Bestandes auf die Witwe, die andre auf 
die Kinder vertheilt.

9. Eine Witwe unter 40 Jahren erhält bis 
ju ihrer Wiederverheirathung oder bis an ihren 
Tod jährlich 6 pro Cent des Bestandes, 

eine 40 bis 50 jährige 7 pro Cent, 
eine 50 
eine 55 
eine 60 C ił \ J 1
eine 62
«in« 65 — 671. 
eine 67 — 69 j. 
»ine 69 — 70 j, 
«in« 71 — 72 j.
von da an mit fedem Jahre ihres Alter- 
I Pb. mehr.

Die Jahr« werden gerechnet vom Antritt

— 55 jährige 8
— 6oj.
— 62 j.
— 651.

10

1%
13
14
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12
15
18

Bo» der sodann von der andern

V

deS 4o|łiii bis junt Beschluß des Zysten, und so 
fort. Wie die Rente nach ihrem Alter bet sei­
nem Tove stand, so bleibt dieselbe.

10. Die Rente der Kinder richtet sich na 
dem Alter des jüngsten und dauert bis zu dessen
vollendeten 2i sten Jahre, welches hier als die 
Gränze der Minderjährigkeit angenommen wird.

Für i bis 5jährige wird gegeben loproL 
für Z— 10jährige 
für io— i 5 jährige 
für i zjährige und darüber

Auch diese Renten bleiben unverändert.
i i. Heirathet eine Wittwe, die minder­

jährige leibliche Kinder hat, so bleibt den Kin­
dern die ihnen nach dem Alter deS jüngsten ge­
bührende Rente der einen Hälfte des väterlichen 
Bestandes.
Hälfte der Witwe zuständigen Rente, fließet die 
Hälfte, so lange sie verhrirathet ist in den Re« 
servesond, und ihr wird nur die halbe Rente zu 

heil. Eben so wenn sie keine Kinder hat.
12. Wird eine wiederverrelrathete Witwe

zum zweitenmahl Witwe, so erwachet ihr An, 
recht auf die ehmalige Rente, doch nur nach 
dem ihr damahlS ausgesetzten Prorent und ohne 
Anspruch auf die zum Reservefond gtflvßnenRen« 
tenhälfte der Zwischenzeit.

13. Wenn durch Berheirathung oder Tod 
brr Witwen, oder durch Absterben der Kinder, 

oder
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»der Erreichung ihrer Volljährigkeit Rückfälle 
bet Casse verbleiben, so wird daraus der mehr­
mals erwähnte Reservefond gebildet, dessen 
Bestimmung ist, daß daraus die Mehrzahlun, 
gen für Witwen, die so lange leben, daß daS 
Capital ihres Erblasseö crschöpjt ist, bestritten 
werden sollen, so lange irgend etwas in diesem 
Reservefond vorhanden ist. Wenn in demselben 
nichts mehr ist, so kann den Witwen, deren 
Bestand erschöpft ist, allerdings nichts mehr ge­
reicht werden. Dieser Fass wird aber schwer­

lich jemahlS eintreten; vielmehr wird dieser Fond 
allmahlig beträchtlich anwachsen. Wüchse der­
selbe dereinst über seine Bestimmung an, so 
bleibet den Mitgliedern anheimgestellt, darüber 
weitere Verfügung zu treffen.

14. Diesem Reservcfond werden auch die 
darauf fallenden Zinsen halbjährig zugeschrieben.

15. Wenn ein Theilnrhmcr das SüstcIah, 
erreicht hat, so kann ihm, wenn er es verlangt, 
zu seiner eignen Unterstützung im Alter, sein iy 
Lasse habendes Capital dur
ten angefangen werden. Seine Rente ist i o pC. 
und bei höherm Alter höher, nach Verhältnis 
wie § 9. Wenn er denn bei seinem Ableben 
Witwe oder Kinder verläßt, so empfangen die­
selben die Rente von dann an, nach dem ihnen 
verbliebenen Bestände und nach Bcrhältniß ih­
res Alter-.

I

Rinlen zu erstat-11

wie § 9.

Her-
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HerauSziehen einen Theil seines Fonds kan» 
ein Lhkilhabcr nicht, wenn er Mitglied blei« 
hen will; aber bis auf den Betrag seiner baa- 
»en Einlagen kann jedem Mitgliede ein Capital 
auf ein Jahr ober kürzere Zeit ohne weitere Si­
cherheit wieder geliehen werden. Er entrich­
tet davon wöchentlich i Denar für 1 Rtlr/Dle» 
macht zwar jährlich 14 pE., ,'ndeß ist eS der 
Kürze der Berechnung wegen so am besten, und 
96 kommen ihm selbst ja davon wieder 4 pC. jii 
flute.

17. Mer seine Gelder auS der Societät 
HerauSziehen will, muß Pfandbriefe oder Hy­
potheken dafür annehmen, beide auf den Be­
trag, wie sie lauten, oder wenigstens wie die Ge­
sellschaft sie an sich gebracht hat.

18. Die im Orte der Stiftung anwesenden 
Mitglieder halten halbjährig eine persönlicheZu- 
sammenkunft, sehen dabei die Berechnung nach, 
und wählen, so oft eS nbthig ist, einen Las­
sen, Rendanten und einen Rechnungs-Revisor.

19. Der Rendant erhält für seine Bemü­
hung jährlich 5 pro Cent der sämmtlichen Zin­
sen, der Revisor 2 pE. Die zu verlangende 
Eautionöleisiung des ersten ist Sache der Gesell­
schaft. Er muß Mitglied sein, und also haftet 
auf allen Fall seine eigene Einlage alö Caution. 
Pfandbriefe werden sogleich äusser CourS ge­
setzt, und die Dokumente der Gesellschaft «er, 
len unter drei Schlösser aufbewahrt.
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20. Der Rendant darf kein Geld einneh- 
tntn noch ausgebcn, ohne einen vom Revisor 
unterzeichneten Schein, der ihm zum Rech» 
nungöbelage dient, und dieser führet ein Jour­
nal, welches dem drS Rendanten zur Eontrolle 
dient.

ai. Die Führung der Bücher geschieht auf 
folgende Weise:
ti) Alle haare Empfänge und Auszahlungen ver­

merkt der Rendant in seinem Cassenj our- 
n a l, andre Vorfälle, als Zutritt neuer Mit­
gliedes. Abgang bisheriger, Beschlüsse der Ver­
sammlungen, in ein Memorial. Aus die­
sen beyden wird das Hauptbuch angrferr 
tiget.

b) JrderJnteressent, sowohl die lebendenMkt- 
glieder, als die Pensionisten, ingleichrn der 
Reservefond, hat hier sein Folium, aufwel- 

es alles, was er zu fordern und empfangen
hat, eingetragen wird.

c) Was rin Mitglied einzahlet, kommt in die 
erste Kolonne, die ihm gewordnen Zuschrei­
bungen an Zinsen kommen in di« zweite, und 
die Summe beyder von halbem zu halbem 
Jahr in die dritte»

d) Stirbt rin Mitglied, so wird fein Conto ab­
geschlossen, und dagegen der W-rtwe oder 
den Kindern oder beiden ein Folium eröffnet. 
Dieses wird auf gl-ich«Art geführt, nurtaß

8 <ei-

u

f



208 =

keine neue Einlagen hinzutreten, sondern nur 
die halbjährigen Zinsen des jedesmaligen Be­
standes, dagegen eine zweite Colonne die an 
sie geleisteten Zahlungen nachweisct, und ei­
ne dritte den jedesmaligen Bestand.

e) Eben so zeiget das Reserve-Conto die dahin 
geflossenen Rückstände in der ersten , die dar­
auf gefallenen Interessen in der zweiten, die 
Summe beider in der dritten, die daraus ge­
nommenen Zuschlüsse für die Pensionisten, de­
ren Conto erschöpft sein wird, in der vierten, 
und den halbjährigen Bestand in der fünften 
Colonne.

f) Ein besonderes Conto weiset die Einnahmen 
und Ausgaben im Ganzen, und ein andres 
dir eingegangnen Zinsen und deren Vcrthei- 
lung nach, da denn der Bestand auf das neue 
Einnahme- Conto übergetragen wird.

g) Eine General Bilanz weiset halbjährig nach, 
wieviel jedes Conto an die General Masse zu 
fordern hat, und worin» dagegen die Acti­
va bestehen,

22. Da diese Gesellschaft keine eigentliche 
Witwensocietät ist, sondern nur eine Sparkasse 
von freiverbundnen Personen, verknüpft mit ei­
ner aufVertrag beruhenden Rentenzahlung, da 
jeder zu jeder Zeit abtreten kann, jeher sein vol­
les Eigenthum behält, und jeder selbst an der Ver­
waltung Antheil nimmt, so ist solche «ine bloße 

Pri-
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Privatsocietät, und wird in so fern einer obrig­
keitlichen Bestätigung nicht bedürfen. Aufallen 
Fall muß dieselbe Vorbehalten bleiben, bis die 
Sache durch wirkliche Schließung des Verein- 
Festigkeit gewonnen hat.

23. Die Absicht dieser gesellschaftlichen Ver» 
einigung istnunmehr nach Darlegung ihrerEm» 
richtung klar zu übersehen, und die Vortheile 
derselben fallen in die Augen. Es soll nehm» 
lich dadurch hauptsächlich solchen Personen, die 
für die ihrigen oder sür ihr eignes hülfloses Al­
ter nur kleine unbedeutende Ersparnisse zurück­
legen und dieselben nicht in Vergrößerung ih­
res Gewerbes vorthcilhafter benutzen können, Ge­
legenheit gegeben werden, diese Ersparnisse nutz­
bar anzulegcn und sie durch Anhäufung des Zin­
seszinses zu vergrößern.

Gesetzt, jemand könnte monatlich 5. Ntlr. 
zurücklegen und erlhate dies auch wirtlich regel­
mäßig, so wären diese erst am Ende des Jahres 
ein Capital, das sich auf Zinsen ousthun liesse, 
und mit diesen Zinsen würde ein solcher Wirth 
in to Jahren zu 5 pro Cent ein Capital von et- 
wann 735 Rtlr. gesammelt haben. Wenn aber 
roo Personen dasselbe thöten, so würden vie 
monatlich zurückgelegten 5 Rtlr. ein Capital von 
500 Rtlr. bilden, welches gleich alsbald Zin, 
sen tragen könnte, und dadurch würden ihre 
Einlagen in io Jahren zu einer Summe von 

v 2 137609
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137600 Rtlr. erwachsen, worin eineS jeden 
Antheil 1376 Rtlr. betrüge, so daß er fast dop-» 
pelt soviel alS im ersten Falle bälte.

Gesetzt ferner, jener Wirth hätte durch die 
regelmäßigjbe Ersparung die obigen 73 -¡ Rtlr. 
zusammen gebracht, und wäre jetzt in feinem 
öästen Jahre genöthigt von dem Erworbnen zu 
leben, so hätte er jährlich elwann 36 ft'tlr, Zin­
sen, was wäre damit auszurichten? Wollteer 
auch das Capital nach und nach zusetzen, wie 
kann er es in so kleinen Portionen auskündigen? 
und wer steht ihm dafür, daß er nicht so lange 
lebt, daß es ganz aufgezehrt wird und er grade 
im hinfälligste» Alter ganzentblößt ist? Bei die­
sem gesellschaftlichen Vereine hat er bepm Ein­
tritt des 6-üstrn Jahres, wenn er vom 56Reit 
ansing, l376Rtlr.und dafür wird ihm eine jähr­
liche Rente von 137Rtlr. gezahlt, welche, wen» 
erst einiger Reservefond entstanden sepn wird, 
bis an sein Ende gesichert ist. Wie dies in dem 
Beispiele ihm selbst zu Gute kommt, so ist eS 
im Falle seines Ablebens mit Wittwe und Kin­
dern.

2 4. Bei jeder andern Witwen-Societät müs­
sen i.) die früher» Mitglieder mit geringer» 
Bortheilen, alS ihnen zukämen, sich begnügen, 
um erst einen Fond zuwege zu bringen, der der 
Nachwelt zu gute kommen soll; 2.) die Gesell­
schaft muß sehr weitauögebreitet sein um Haltung

zu
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zu haben, wodurch grosse AdministrationSkysten 
erforderlich werden; 3.) fte legen ihren Mitglie­
dern keine öffentliche Rechnung; 4.) sie Hänger» 
mit dem Staatscredit zusammen, und der Staat 
kann in Zeiten der Noth, wo grade die Armen 
am meisten Hülfe bedürfen, nicht helfen; 5-) 
die Einkanssqeldcr und Beiträge sind entweder 
so hoch, daß es vielen unmöglich ist, sie zu er­
schwingen, oder so klein, daß die dafür zu er­
wartende Hülfe nicht viel beträgt; hier ist alle- 
einesJeden Kräften und Belieben anheim gestellt; 
6.) Irr allen andern ist eine Wagschaft, die Bei­
trage werden auf Hoffnung einer Möglichkeit 
aufgcopfert ; hier bleibt jeder völlig Herr seine- 
EkgenthumS. 7.) Andre sind bloße Mitwen- 
Versorguugsanstalten; diese ist zugleich Spar- 
Hülss und Leibrenten Caffe.

Düs erste steinerne Denkmal in Schlesien 
auf die Wiederherstellung des Friedens, 

Cingeweiht den ykn September 18x4.

3Dte Idee, die außerordentlichen Weltbegeben- 

Veiten unserer $o¿e, durch ein bauerndes an­
schauliches Denkmal auf die Nachwelt zu brin­
gen, und dadurch die hohen Thaten erhabner 
Monarchen, großer Männer und tapferer Her- 

t»
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re dankbar ehren, ist -del und schön. Die 
geschmack und würdevolle Ausführung einer fob 
chen Idee, anS eignem Antrieb und aus eigenen 
Mitteln, bewahrt einen reinen patriotischen 
Sinn, ein warmes, für das Wohl der Mensch­
heit schlagendes Herz.

Es war am loten April v. I , als Kaiser 
Alexander mit seinem hohen Gefolge, dcm gro« 
ßen Hauptquartier und zahlreichen Garden, auf 
seinem Züge gegen Frankreich, hier in Militsch 
eintraf, und bis folgenden Tag verweilte. CS 
war in der Mitte deS Aprils dieses Jahrs, als 
hier die frohe Kunde erscholl, Kaiser Alexander 
ist an der Seite unsers hochverehrten Königs, 
mit den verbündeten Heeren in Paris eingerückt. 
Da hob sich die patriotische Brust Sr. Excellenz 
des Staáksmü isters Herrn ReichSgrafen v-Mal- 
zan, unsers hochverehrten Grundherrn. Die, 
selben beschloßen, diese schnell auf einander fol­
gende wichtige und außerordentliche Ereignisse, 
an der Stelle, wo vor einem Jahre Kaiser Ale­
xander von den hiesigen Honoratioren empfan­
gen wurde, durch ein geschmackvolles steinernes 
jbtntmnl zu verewigen.

Ein hiesiger braver Künstler erhielt den Auf. 
trag, diese patriotische Idee du,ch eine Zeichnung 
anschaulich darzustellen. Er cntledigte sich des, 
selben auf eine geschmackvolle befriedigende Wei­
se. Die Zeichnung wurde unferm geliebten Kö­
nige zur Allerhöchsten Genehmigung eingesandt, 
(ist jedoch auf der Post verlohren gegangen) wo­
rauf folgende huldreiche Antwort erfolgte:

„Ich danke Ihnen für die Glückwünsche, 
„welche Sie am Men v. M. Mir darge- 
„drgcht haben, und finde Ihre Idee, den

Ort
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,.,ört wo S/. Majestät der Kaiser vonRuß- 
„land zuerst den deutschen Boden betrat, 
„durch ein Monument zu verewigen, sehr 
„angemessen, und meines ungetheiltenBei- 
„falls würdig. Die Zeichnung ist zwar 
„Ihrem Schreiben nicht beygesügt gewesen, 
„indessen zweifle ich nicht, daß dieAusfüh- 
„rung der Idee selbst ganz entsprechen wird, 
„und will Ihnen daher solche lediglich Über­
flüssen.
„Hauptquartier Paris den 30ft May 1814« 

Friedrich Willhelm." 
An den Staatsminister 
Grafen von Malzan

zu Militsch.

Schnell begann nun der Bau, und schon int 
Augusth. I. wurde erbeendiget. Inden Schluß 
des ober» Gewölbes, wurde ein verschloßenes 
Gefäß mit folgenden Nachrichten eingemauert:

„Das Riesen-Jahr vom iten April iZiz 
bis iten April 1814.

Verzweifelnd war Napoleon vor Rußlands 
zermalmender Macht geflohen. Siegreich folgt« 
ihm der Menschenfreund Alexander. Verwei­
lend in Kalisch, um der Entwickelung der gi­
gantischen Weltbegebenheiten nicht vorzueilen, 
traf.

Rußlands großherziger Kaiser Alexander 
der ite, am ipten April itziz in hiesiger 
Creisstadt Militsch ein;. Er zog durch dies« 
Stäke mit seinem hohen Gffplgc.

Dahin zog Er, der große Menschensreuyd, 
um der Welt den Frieden, den Nationen Ruhe - 
und ungestörten Gewexbbetrieb zu erxingen.

Es



Am roten Apn- 1814, war derjenige Ale
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Et wurde errungen dies hohe Ziel, nach vie­
len blut'gen Kampf. Es wurde errungen, un­
ter dem Beistände des Allerhöchsten« und mit 
größter Anstrengung unfers hochverehrten Kö­
niges, und seines tapfren Heeres, so wie hoher, 
edelgesinnter Verbündeten.

Am roten Apn- 1814, war derjenige Ale­
xander, der hier vor 12 Monaten durch­
zog, innerhalb den Mauern der stolzesten 
der Städte; es war der Friede errungen, 
der Sceptex des Tyrannen zerbrochen,-

Nachwelt, 
zweifle nicht an diesen unglaublich scheinend 
großen Begebenheiten. Dies steinerne Denk- 
mal verdankt ihnen sein Daseyn. Es war 

der Staats Minister, Ober» Erb Kämme­
rer von Schlesien Herr Reichsgraf v.Mal- 
Jan Erellenz, gleich hochverdient um den 
kraatals um die Menschheit, der dies Denk­

mal in seinem festen Lebensjahre, aus glü­
henden Patriotismus stiftete.

Stiftete unter dem noch lastenden Druck der 
Zeit und unter der weisen merkwürdigen Res 
gierung eines

Friedrich Willhelhm des dritten«
Ihr. die ihr diese Zeilen nach Jahrhunder­

ten, vielleicht nach Jahrtausenden leset, wenn 
entweder b<r Zahn der Zeit, oder sonst eine zer­
störende Kraft, diese Nachricht ihrem Dunkel 
entwindet, wißt, daß u. s. w. (hier fvlgtdje Er­
zählung der Feierlichkeiten am roten und 1 iten 
April r8>3, so wie das namentlicheVerzeichniß, 
deS bei den hiesigen König!. ReichSgrafl und 
iärischen Behörden, gegenwärtig angestellten 

lersonalö, die Namen der hohen Neichsgräfl, 
La,
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Familie, der Geistlichkeit. Schullehrer, sowie 
der hiesigen Honoratioren

Der Schluß lautet: 
Leser, 

staune nicht über diese Nachricht,- die hrer 
für dich niedrrgelegtist. Erzähle sie deinem Cn» 
kel, und laße sie deinen Ur Urenkel forterzählen. 
Nie wird eine der künftigen Generationen zwölf 
solcher Monate wieder erleben.

ein Riesen Jahr.
DaS Denkmal selbst gleicht gewißermaßem 

einem Triumphbogen, ist etwa Schritt vom 
neuen Schloß entfernt, da wo sich die Straßen 
nach Carlstadt und dem Schloße durchschneidon. 
Der Schloßplaz selbst wird durch dasselbe zu ei­
nem schönen Ganzen gerundet, indem an einer 
Seite ein Garten-Kanal, on der andern Seite 
die Brande hinfließt Die Nähe dieser Gewässer 
machen den Boden sumpfig und unhaltbar. Des. 
halb mußte beinahe ein Wald vonrrlenen Pfäh» 
len zu einem Rost eingerammt werden, worauf 
nun diese kolossale Maße dauerhaft und uner­
schüttert fest ruht. Sie hat 54 Fuß Breite, 38 
Fuß Höhe und 8 Fuß Tiefe. Die Fronte W 
nach der Stadt gekehrt. Die Mitte bildet ei­
nen großen Bogen, auf beiden Seiten Durch­
gänge für Fußgänger. In der vordem Front 
über dem Bogen ließt man die Jnnschrift:

Alexander dem iten, Friedrich Willhelm 
dem Zten und Franz dem aten, den 

Befreiern Deutschlands.
Zur Seite rechts, steht auf einer Tafel , 

dun heldenmüthigen Ueberwinder Bluchrr, 
tine Tafel links, hat die Aufschrift;

hin tapfer» Siegern.
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Auf der andern Seite nach dem Schloß, steht 

duf Tafeln, rechts:
den tapfern Landwehrmännern und Frei­
willigen, die mit Gott für König und Va­
terland den schönsten Sieg errungen.

links:
dem heldenmüthigen Preußischen Heere, 

»den:
Alexander der rte, Europas Frkedensstiftrv 
betrat hier den deutschen Boden, den roten 
April 1813.

Im Innern der Rundung des Bogen», sind 
jn einer gewundenen Arabeske so vicie Medail, 
Ions als gelieferte Hauptschlachten angebracht, 
welche dieUcberschriften führen, Gros Görschen, 
Dennewitz, Kazbach, Culm, Leipzig, Warte­
burg, Rotiere, Laon, Paris. An den inner» 
Geitemvandcn steht auf Tafelst, rechts:

Zum Andenken des geretteten Vaterlandes 
nut innigen Gefühl der Ehrfurcht gegen sei­
nen König und die verbundenen Monarchen, 
mit höchster Achtung gegen alle tapfern Käm­
pfer für deutsche Freiheit, errichtet im May 
1814 von

Joachim Carl Graf von Maltzan. 
links:

entworfen und auögesührt von 
Leonhard Schätze!.

Die Kuppel deckt ein ruhender Löwe, Da- 
Ganze ist aufgesührt von Eisenstein, die Tafeln 
von Sandstein. Die sehr zweckmäßig angebrach­
ten Verzierungen, .bestehen in Palmen, Lor­
beer und Eichknzweig-n,

Dir Einweihung dieses si-.nrollen Denkmals, 
sollte zugleich mit dem allgemeinen Fricdenssrst 

g"
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gefeiert werben. Da sich letzteres jedoch noch ei« 
„ige Bitt verzögern dürfte, so wurde einerbefon« 
Herr Feierlichkeit zu dieser Einweihung, cuS ei« 
ner frohen Bo stier zu dem sehnlichst erwarteten 
allgemeinen Friedensfest, aufheureden7tenSev« 
tembex angeordnet. Es hatten sich hier,» nicht 
nur all« Behörden und Herren Stände, sondern 
auch die hiesige aus Landwehr-Ca-allerie beste» 
hende Garnison, sämtliche Honoratioren der 
Stadt und Gegend, die Schützengi de, die 
Reichögräfl. Officianten, fe wie die Geistlichkeit 
und Herren Schullehrer mit der sämmtlichen 
Schuljugend eingefunden, die in einem schönge» 
formten Zuge, durch den englischen Garten über 
den Schlossplatz, sich um das einzu weihende 
Friedens-Denkmal versammelten, wo sie von 
Paucken und Trompeten bewillkommt wurden. 
Hier hielt Herr Pastor Primarius Richter eine 
furze lrefliche Rcde, in der es unter andern bicß: 

„Versammelt haben wir uns in diesem
,, offnen Gottes-Tempelder Natur, «tu zu 
„weihen diesen in seinem Schatten erbauten 
„Altar, dem Andenken der unerhörtesten 
„Ereignisse unserer Tage. Um jauchzend 
„zu feiern an seinen Stufenden Borsabbath 
//
„meinen ersehnten Friedens.

If - I -V -- -„.....MV, V.lt.M VV«-„ —
„ne Denkmal, dem unsterblichen Gedächlnig 
„der grvstmächtigen Befreier DeucschlandH, 
„den weisen Fürsten des Friedens in Euro» 
„pa. Ihm dem geliebten Alexander. Ihm 
„dem hochverehrten ritterlichen Friedki 
„Willhelm dem Zten, und Jhm-drm friede- 
„liebenden Franz geweiht.

„Versammelt haben wir uns in diesem 
offnen (Noltes-Tempelder Natur, «tu zu 
weihen diesen in seinem Schatten erbauten
I
Ereignisse unserer Tage.

des nahen heiligen Sabbaths des allge, 
meinen ersehnten Friedens.

-Da steht es nun vollendet, dieses cvbabe»

•4
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„Diele Ehrenpforte, die da ausspricht den 

„unverwelkli'chen Namen des Vaterlands- 
„Helden, Schlesiens Retter — Blücher; die 
„da verkündiget derHrldeiz- Nubm und die 
„Großthaten der tapfern preußischen Heer,« 
„— der heldenmüthigen Landwehrmänner, 
„der hochherzigen Freiwilligen, und der sie- 
„genden Kämpfer aller für Freiheit und 
„Heerd — die da bezeichnen die mörderischen 
„Schlachten von der wilden«atzbach an bis 
„zum gedemüthigten Paris. —

„Dieses Werk, hervoraerufen wie alle 
„in dielen weiten Maltzanschcn Gefilden, 
„vom Ehrwürdigsten Veteran der Preusji- 
„schrn Patrioten. Dieser abermalige spre- 
„chende Zeuge seiner innigsten Ehrfurcht ge­
igen seinen König und die verbundenen Mo- 
„narchen — seines glühenden Hochgefühls, 
„da» für Vaterlands Wohl und Wehe, für 
„seines Königs Ruhm und Glanz schon man- 
„chrs Opfer brachte. — Da stehtö vollen­
det durch des braven Künstlers Hand Das 
„Erste, auf deutschen Grund und Boden. 
,,Das Erste, gcheiliget dem dankbaren An- 
„denken de« ersehnten Friedens, nach einem 
„blutigen heiligen Kampf.

„So stehe nun du Fnedcnöthor — da§ 
„sey von nun an dein heiliger Name — daß 
„dich noch schauen möge die dankbare Nach- 
„kommenschaft immer in Frieden. — Vor 
„dir verweile der Fremdling und Sinheim- 
„ische mit tiefer Bewunderung und ehr- 
„furchtSvoller Rührung, um wolthurnd zu 
„ehren, in jedem tapfern Krieger, im Ge- 
„funden wie im Krüppel, den Retter des

/,Va»
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„Vaterlandes / den Erringer des schönsten 
„Friedens.

„Vor dir du FriedenSthor, weile der Va» 
„ter mit seinen ©ebnen und spreche: Ruft 
„auch Euch einst der König, so geht Alle, 
,„ntle, kämpft, blutet, uno sterbt auch wie 
„diese, mit Gott für König und Vaterland. 
„Und die Mutter mit ihrem Säugling an 
„der Krust, gebe hier mit jedem Tropfen 
„Muttermilch ihrem Säugling deutsches 
„Blut und Preußischen Murh.

„Vor dir weile der Knabe undIüngliNtz, 
„und in ihren Herzen glühe die Sehnsucht, 
„zu werden, was ihre tapfer« Vorväter 
,,waren,

„Vor dir weile mancher Krieger, mit 
„dem von Feindes Blut bezeichneten 
„Schwerdt, oder mit schweren Krücken un» 
„term verstümmelten Arm, und freue sich, 
„hier auch seinem Heldcnmuth undRuhm, 
„ein Denk-und Daukmahl errichtet zu ft, 
„hen. ,

„Vor dir weile der lebensmüde Greis und 
„spreche: nun kann ich mit Frieden daheim 
„gehen zu meinen Vatern, denn ich habe 
„meines Vaterlands Heil und Frieden, die 
„gerettete Ehre, ven wieder errungenRuhm 
„unserer Nation, und die tiefe Schmach un» 
„fercr stolzen Feinde gesehen.

„Durch deine Hallen du Friedensthor, 
„müße nie einhergehkn ein Feind deS Ba» 
„terlandes. Deiner Ramen müße nie 
„entheiligen ein neuer Kampf- Deine 
„Veste müße nie erschüttern irgend ein Un, 
„glückssall. Dein ehrwürdiger Anblick müße

„uns

Deine
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„uns und unsere Kinder immer entflammen, 
. „zu fürchten Gott, zu ehren den König, und

„zu lieben daß Vaterland.,,
Es ist merkwürdig, daß während dieser Re« 

de, die Sonne sehr freundliche warme Strahlen, 
trotz des trüben Himmels herab warf, und die 
hier stehende Landwehr - Cavailer'e daß erste Mi- 
litairwar, daß mir klingenden Spiel durch die« 
ses Frieoensthor einherzog.

Mittags gaben Sr. Exellcnz der Herr Staats« 
mimsterReichsgrafvon M Atzan große Tafel, wo­
bei mhrer« patriotische Gesundheiten ausgcbracht 
wurden. Ein anwesender Gast, dankte am 
Smluß der Tafel mit folgenden Impromptu:

Erhabner Gras! — den alle Seelen lieben. 
Wem ist dein Name nicht inß Hcrz geschrieben, 
Dein Name ist daß schönste Lobgedicht. — 
Wer so wir Du alö Brenne handelt, 
Wie Du als Weiser lebt und wandelt. 
Dem flieht die Zeit, die Ea igkeit nur nicht.

Nach der Tafel war in eben dem Saale, wo 
Ka scr Alexander am Uten April 1813, dem 
Allernöchsten feicrlichst für die ersten errungenen 
Vortbcile der Preußen über die Franzosen dank« 
t«, großes Concert, und Abends Ball, welchen 
der verehrungswürdige 82,ährige Stifter des 
Festes leibst eröffnete. Abends war der Schloß« 
Hof und die nächsten Umgebungen desselben , ge, 
schmackvoll «rleuchter, und aller Wünsche verein» 
len sich in dem einen, daß der Allmächtige un» 
fern hochverehrten patriotischen Grundherrn noch 
langt, lange Jahre un6 erhalten mögt.

Militsch Hennen Septr. >8.4.
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Anstalt 
für katolische Schullchrrr - Wi ttwen 

und Waisen und invalide Leh­
rer in der Breslauischen Di- 

Ace*.
Die im Jahre 1804 nur für den Hirsckbergischen 

Kreis errichtete Pensions-Anstalt für katholi, 
sche Schullehrer-Wittwen und Waisen und für 
invalide Lehrer, hakte das Glück auch in andern 
Kreisen Schlesiens so viel Beifall zu finden, daß 

"immer mehrere Lehrer aus denselben an dem 
Institute Thril nahmen, bis dasselbe endlich in» 
Jahre i8u zu dem Beitritte aller katholischen 
Schullehrer, in der ganzen Breslauischen Diö- 
zcs erweitert wurde. Die Statuten desselben 
verlangen in jedem Jahre die öffentliche Be­
kanntmachung eines Extracts seiner Rechnungen, 
nach dem letztere vorher von den hohen Schul« 
Behörden untersucht und richtig gefunden worden 
sind Diesen Extract nahm bisher nur das D,ö- 
zesenblatt auf; man fand eS jedoch für nötbig, 
ihn auch den Provinziblättern zu inseriren, weil 
jene periodische Schrift, dir sich meistens nur für 
den Cleru» eignet, vielen Schullehrern nicht zu 
Gesichte kommt. Für die Leser der vaterlondi« 
schen Blätter wird oaS Verzeichnis der Edeln 
nicht ohne Interesse sevn, die das Jnstitui in 
einer verhängnißvoUen Zeit unterstützten, wo 
sonst der DruckeigenerNvthdie Kräfte'm Wohl- 
Ihäligkeit lährtite. Die Lheilnehmer an dieser 
Pensionvanstalt können noch im Laufe deö jetzi­
gen Jahres dem Empfange eines Abdrucks der 
Statuten des Instituts enrgegest sehen.

U
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RechnungS, Ertract über Eknnah» 
me und Ausgabe bei der Gaffe der 
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Knauer - - ,

Don dem Probste zum heil. Geist bei
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Don dem Pfarrer Herrn Carl Gem- 
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Don dem Euratus Herrn Rachner zu
Harpersdorf - - »

Von dem Pfarrer Herrn Walter zu
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Schönau, den Zisten Dezember 1812-

Das Direktorium des allgemeinen Schul- 
Lehrer -Wtttwen-Justituts der 

Breslauischen Diözes,
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Wie die Rußi»

Kriegs - Ereignisse zu Seichau, 
Jauerschen Kreises.

Da man öfters Anzeigen und Schilderungen 
von den ausgestandnen Leiden und Drangsalen 
deS vorigen Jahres in öffentlichen Blättern fin­
det, so sey es auch dem Domini» und der Ge­
meinde von Seichau (auf ter Land-Straße tum 
Zauer nach Goldberg, von jedem Ort gU.ch 
weit entfernt) erlaubt, etwas von ihren ausge­
standnen Drangsalen öffentlich bekannt zu ma. 
chen. Zu Anfang des Krieges in vorigen Jah­
ren, wurden wir sehr mit Einquartirung und 
Durchmärschen mitgenommen. Wie die Nußi- 
sche und Preußische Armeen nach den Bataillen 
in Sachsen, ihre rückgängige Bewegung mach­
ten und sich größtentheil- hier durch nach 
Schweidnitz zogen, so wurde uns von Rußischcn 
Generals angrdeutet, alles unser Haabe und 
Bieh wegzuschaffen, indem nach dem genomm- 
nen System alleö vernichtet, auch wo eS für die 
Armee nützlich wäre, die Dörfer abgebrannt 
würden, damit die Franzosen, die auf dem 
Fuße folgten, kerne Subsistenz und Aufenthalt 
finden sollten. Dieses System fing auch daS 
Miloradowitschischr Corps schon an auszuübe», 
als eS hier den 24sten May hivouaquirte und 
chuartierte. Die Berge von Hennersdorfs au 
der Seichauer Grenze, wurden mit vieler Artil­
lerie beseht, so wie auch dicht hinter dem herr­
schaftlichen Hofe und Garten-Maner eine ver­
steckte Batterie angelegt, und alle Anstalten zu 
einem Treffen, welches die Vernichtung deS 
Hofes und Dorfes erwarten ließ, waren da. 
Diesem Corps folgte den rgsten das Corps deS 
Fürsten von Wittgenstein, wobei sich Gr. Kö-



Gleich nach dem Abzüge zogen die
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nigl. Hobeit^der Kron-Prinz und Prinz Hein, 
rich Königliche Hoheit befanden, und hier im 
Schlosse Quartier nahmen. Die Franzosen 
folgten auf dem Fuß, und nach der Affaire bei 
Riemberg, drangen die Franzosen nach Seichau 
zu, wo dos Rußische Corps die Franzosen er> 
wartete; da aber noch ein Weg durch Krahn 
offen geblieben war, so zog sich die französische 
Armee größtentheils durch Krahn hinter den 
Höhen von Weinberg nach Belwitzhoff zu, und 
schickten von dort einige Bataillons nach Brern- 
berg, wodurch es schien, als wären sie schon 
dem Rußischcn- und Preußischen-Corps im Rük- 
ftn. Der wahrscheinliche Plan zur Bataille 
wurde aufgegeben, und das Corps machte seine 
rückgängig« Bewegung nach Striegau zu, wo 
eS dann zu der bekannten Action bey Groß-Ro» 
sen kam. 
Franzosen würhend hier ein, und ale sie keine 
Lebensmittel fanden, deren sie sehr bedurften, 
so zerstörten und plünderten sie das Herrschaft- 
liche Schloß, erbrachen alle Keller und Gervöl- 
he, worin nickt allein der Guthsbesitzer, son­
dern auch der Pastor, der Cantor, der Schul­
lehrer, die Hvffbewohner, und ein großer Theil 
der Dorfbewohner, alle ihre Habseligkeiten ver, 
borgen hatten; alles wurde genommen und was 
nicht zum Fortbringen war, zcrstöhrt. Daß wir 
nicht alle unsre Habseligkeiten in entfernte Oerter 
gebracht, war Ursache, weil wir nach den er- 
baltnen Nachrichten durchaus nicht glauben 
konnten, daß die Franzosen bis in unsre Gegend 
Vordringen würden, und dann fehlte es au^ 
an Pferden und Wagen, weil alle requirirt wor, 
pen, genommen waren und als Vorspann dien­

ten.

K
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ten- Wir verlobren also alles das Unfrige in 
Zeit von a Stunden. Auch alS der Waffenstill, 
stand abgeschlossen war, raubte doch das ñau, 
ristonsche Corps auf seinen Durchmärschen von 
Breslau nach Goldberg noch die geringste Klei­
nigkeit, Nun kam zwar dieser Ort mit in die 
Demarcations - Linie, demohngeachtet vergin­
gen wenig Tage, wo nicht von Liegoitz her (von 
Leuten deS Nepschen Corps) requirirt wurde. 
Alle Vorstellungen halfen nichts, man batte daS 
wenige gerettete Rind - und Schaaf-Pich keine 
Stunde sicher, und so verlebten wir auch diese 
Zeit unter steter Angst. Nun wurde den i6(en 
August der Waffenstillstand aufgehoben, gleich 
drauf rückten die Armeen an einander, erstlich 
zogen sich die Französin zurück, aber nach dem 
Gefecht bey Löwenberg kamen die Franzosen den 
alljirten Armeen auf dem Fuße nach, das Blü- 
chersche Armee - Corps seztt sich vor Jauer, 
worauf den 16.August diedenkwürdige Schlacht 
an der Katzbach ihren Anfang nahm. Gegen 
30000 Franzosen standen nun abwechselnd mit 
Russen auf Seichauer Terrain. Was irgend 
einigen Werth hatte und seit der ersten Plunder, 
rung angcschaft wprden war, wurde wieder ge­
raubt und vernichtet. DiePlinze, ein kleiner 
Fluß, der von den Buschhäusern herabstießt, 
macht die Grenze von Seichau und HennerS- 
dvrff. Dieser Fluß und die Buschhäuser, nach­
her auch das Dorf Seichau, wurden 4 bis 5 
mal abwechselnd erstürmt. Wenn nicht der an­
haltende Regen war, si> mußte alles im Rauch 
aufgchn, so aber brennte blos daß Schulhaus 
Und a andre Häuser ah. Das Schloß wurde 
wahrend her Bataille zum Lazarett) gemacht, 

359 
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35c blessierte Franzosen wurden noch von den 
'Russen hier gefangen genommen. Eie ware- 
alle schwer verwundet und viele von ihnen star­
ben, ehe sie nach Jauer gebracht wurden Da 
kein Chirurguß zugegen war, so schnitten sich 
die Verwundeten unter einander selbst Arme 
und Beine ab, und warfen sie zum Fenster her­
aus. Alle Zimmer, HauSflüre und Bodenkam­
mern waren von französischem Blut voll, eS 
floß auf dem Stroh und den Betten so arg, daß 
eS in die Schuhe lief. Ein Theil der Betten 
waren in Stücken gehauen und die Züchen und 
Jndelt mitgenommen; die übrigen Bette nebst 
einer neuen Matraz« wurden mit nach Jauer 
genommen ins Lazareth, wo sie auch geblieben, 
und wir schliefen auf Stroh. Unsre ganze Som­
mer-Ernte war zur Zeit der Bataille noch auf 
dem Felde, davon haben wir wenig oder gar 
nichts zu sehen bekommen, denn waS nicht fou- 
ragirt worden, wurde in den Erdboden Ellen 
tief eingetreten von Pferden, Menschen und 
Kanonen, so daß sich bas Dominium den Scha» 
den an Sommerung wenigstens auf 8 bis 900 
Schock rechnen kann, und die Gemeinde die Hälf­
te so viel, auch waren schon das erstemal 
im May 00 Schock Korn und 200 Schock Wei­
tzen verwüstet worden. 80 Schock altes Stroh 
gingen auf dem Hof und 1000 Scheffel alte» 
Getreide vom Boden vrrlobren, 15 bis 16 Cent. 
Heu wurden von den Böden genommen, und 
das Grumt ging durch Abhütung verlohren, ei, 
nen Tbril des Rind - und Schaaf-Viehes büß­
ten wir auch rin, alle Thüren, Thore, Zäune 
und Holz Vvrräthe wurden verbrannt, und zu­
letzt traf das Dominium noch dir Rind-Bieh- -

w
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Pest von der Unreinlichkeit der Bivouacs und 
Säger.

Das Dominium und 
die Gemeinde von Seichau.

Htber das Denkmahl auf di« Befrei» 
ung Schlesiens, im Jahre i 8 i 3, 

fFort setzung.)
Die ferner .eingegangenen Aufsätze können 

wir nur wieder im Auszuge mittheilen, da der 
Raum diese Beschränkung gebietet. Zuerst er» 
dielten wir: Einige Anmerkungen und 
VorschkägeimBetreffdesDenkmahlS 
auf die Befreiung Schlesiens, im 
Jahre istiZ. Von diesen acht Bemcrkun« 
gen, die mit Sylv. jt. unterzeichnet sind, füh­
ren wir abgekürzt folgende an.

i. Wünscht der Verf., daß man die Gcsin- 
nungen unser- verehrten Königs und der drei 
Hrlden, Blücher, Pmk und Gneisenau erfor­
schen möchte, ob riese drei Befreier Schlesiens, 
wenn sie einst zu dem ewigen Reiche üdcrgien« 
giengen, nicht wünschen würden, in diesem 
Denkmahle ihre Ruhestätte zu finden, wonach 
dann die Einrichtungen desselben gemacht wer­
den müßten. Es heißt dabei unter andern:

"Fast sollte man glauben, daß sie nirgends 
lieber, als auf demjenigen Platze preußischer Er, 
de, wo sie den ersten entscheidenden Sieg über 
den vorher fast nie besiegten Feind errungen ha« 
den, von ihrem glorreichen Tagewerke sollten 
ausruhen wollen. Magma« ihnen anderwärts 
Bildsäulen ic. errichten, mag man in andern 
kheilen deö Vaterlandes den Helden Kleist,

Sa«.

Ma
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Laucnzien und Bülow, so wie dem zu früh ver^- 
blichencn Helden Scharnhorst, Denkmäler er­
bauen! Die Helden Mücher, Dork und Gnei- 
scnau betrachten wir Schlesier mit dem größte» 
Stolz, mit Eifersucht, als uns naher angehö­
rig; denn den Helden decke die Erde, wo er für 
Mit. und Nachwelt siegte und mit ewigem Ruhme 
sich schmükte! Da oder nirgends wird selbst noch 
der Anblik der Asche des Helden neue Helden er­
wecken ! Dann würde der Baterlandsfreund un­
sere größesten Hciligthümcr auf engem Raume 
vereinigt finden! Dürfte es dann nicht zwckmäs- 
sig sryn, daß die Musterungen wenigstens über 
einen Theil der in Schlesien künftig stehenden 
Krieger bisweilen (zu Verstärkung des Ein- 
druks'nicht alzu oft, etwa in 3 Jahren einmal) 
in der Gegend dieses Denkmals statt fänden und 
daß wir Schlesier unsre Kinder zur Entflam- 
muitg ihrer Vaterlandsliebe wo möglich an die­
sen heiligen Ort geleiteten? Um wie viel stärker 
würden dann unsre Krieger für alle Zukunft zu 
Hcldcnthaten angctn'eben werden! Wieviel mehr 
wären wir dann gegen Feindes Einfall gesichert 
und welcher Feind würde es wagen dürfen, die­
sen Heiligthümern, und besonders der Asche un­
srer Helden, sich zu nähern?

2. Dürfte es nicht zu grosser Verherrlichung 
dieses Denkmals dienen, wenn bei und in selbi­
gem einige der in der Schlacht an der Katzbach 
eroberten Kanonen oder einige andre Siegeszei­
chen aus dieser Schlacht, für immer aufgestellt 
würden und sollte solches unser geliebter König 
auf das Bitten der Schlesier nicht huldreicbst 
bewilligen? Diese Kanonen könnten am Jah- 

ses-

Bibijołoka
Sejmu Śląskiege. -
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rrötoge der Schlacht, an Blüchers-Geburtsta, 
ge, bei neuen Siegen rc.,gelöset werden.

Z. Man glaubt, daß, äusser den gedachten 
3. Helden, auch die Preussischen Divisions-Ge­
nerale, Brigade-Generale, Regiments-Chefs 
und Regimenter, welche in jener Schlacht ge» 
kämpft, die Auszeichnung verdienen, daß ihre 
Mamen in vergoldeten Buchstaben auf einer an 
diescmDenkmal befestigten Marmortafel auf die 
Nachwelt gebracht werden und daß durch das An» 
denken an diese Auszeichnung in den Familien 
dieser Generale und in diesen Regimentern die 
größteTapferkeit und Vaterlandsliebe um so eher 
fortdauern und forterben werde. Auf derselben 
Tafel wäre im Allgemeinen den Russischen Arie» 
gern für ihre heldenmüthige Verhülfe zik dan­
ken,

6. Sehr zwekmässig ist der Vorschlag, daß 
diesen Invaliden gedrukte Beschreibungen der 
Schlacht und des Denkmals mit beygefüatem 
Verzeichnis der Ramen der Gefallenen, zum Ver­
kauf an Reisende in die Hände gegeben werden 
sollen. Dieses Schriftchen, an dem Orte gele« 
sen, wo die Thaten geschehen und wo dieGefal» 
ienen sanken, kann für alle Zukunft von gros» 
fern Eindruk auf die Gemüther seyn und beson­
ders die Vaterlandsliebe, und das Vertrauen 
des! Volks zu sich selbst und auf Gott, stärken; 
nur müßte selbiges nicht bloS die Haupt-Sa, 
chen und Haupt-Erfolge der Schlacht, sondern 
auch einzelne heldenmüthige Züge aus felbiger 
enthalten und die Grösse der Gefahr, aus wel­
cher Gott und der Heldenmuth unsers Heere» 
mittelst dieser Schlacht uns befreite, lebhaftbe, 
schreiben und zu dem Ende schildern, wie tap,

fer,
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fer, kriegserfahren und sieggewohnt der besieg­
te Feind gewesen und über wie viele Millionen 
Menschen erunmittelbarund mittelbar gebothen 
habe; olles dieses aber in bündiger Kürze, da­
mit dieses Schriftchcn desto eher an Ort und 
Stelle gelesen werde und auch der minder Be- 
güterte dieses, hlos gegen Erstattung der Druk- 
kosten zu verkaufende Büchlein sich desto eher 
fgufen könne.

8. Auch der Name dieses Denkmals unter» 
scheidesich vom Gewöhnlichen und bezeichne zu­
gleich seincVcstimmung! Ich würde daher nicht 
für die Benennung in Blüchershain stim­
men. Die Namen vieler Dörfer Schlesiens en- 
'tigen sich auf Hain, z. B Probsthain, Wolfs, 
Hain ic. Auch scheint die Benennung Hain 
auf eine, wenn auch mehrfache Allee, nicht 
zu paffen und der vorg-schlagne Eichengang ist 
Überdem nur ein untergeordneter Theil des Gan­
zen. Dürfte daher nicht eine andre Benennung 
beliebt werden z. B. etwa Biücherschre, Blu- 
chersruhm, Blüchcrsprejö, Blücherslob, Blü- 
cherssieg rc- ?

Nächstdem ist von Herrn M. Gottfried Gün- 
ther Röllcr ein Gedicht cingcsendet worden, mit 
her Uebcrschrist: Borsch lag zur Errichtung 
eines Dcnkmahls, aus der wir nur folgende 
Stelle anführcn können, die sich bestimmt auf 
hcn in Rede stehenden Gegenstand bezieht:

Wollt Ihr ein Denkmahl daun, wobest noch 
späte Geschlechter

Lichend verweilen, und wo sie der ewig ehren» 
hen Abkunft

Tba-,
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Lhatengebieterchen Ruf so erkennen in sichtba« 
ren Zeichen,

Wie sie im Busen ihn suhlen, ein Denkmahl, 
das dauert und währet,

Bis vom Preußischen Stamm der letzte Spröß- 
ling dahin welkt;

Edle, so geht aus den Platz, wo Blüchers Ne. 
, mesis aufstand.

Allda erhebe sich hoch und fern zu schauen ein 
Tempel.

Lohnend schmück er das Feld als Kreutz — ein 
steinerner Orden —

Edel sey er und groß und scst, ein deutsches 
Gebäude.

Frey von äussem Schmuck (den schönsten zeig' 
es im Innern)

Werd' es von Eichen umpflanzt im weiten dop­
pelten Kreise:

Denn der deutsche Lorbeer soll deutsche Tu­
genden kränzen.

Drinnen finde dereinst ein Forscher der glän­
zenden Vorwclt

An der hohen Wand auf Tafeln von gallischem 
Erze

Alle die Namen der Krieger vom Höchsten bis 
zum Geringsten,

Die ihr Leben gewagt, daß Friedrich Wils- 
helm der Große

Nicht mehr dürfe sein Herz dem geliebten Vol­
ke verbergen,

Nicht mehr die Tugend gebüßt, das Laster ver­
herrlichet werde,

Keinen verschweige das Erz, der Theil genom­
men am Streite,

Noch

l
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«floA verberg' es karg die Heimath deS einzel- 
1 tun Kriegers.

Don den blutigen Tagen, die rings das breite 
Gesimse ,

Zeigt in erhabener Schrift, erweise bey jcgU- 
chem Namen

Die bedeutende Zahl sein Recht an die Liebe der 
Nachwelt.

Und wer fechtend siel, ihn schmücke die Zierde 
des Krcutzes.

Ach, ist irgend ein Lob — schwur der freywil« 
lig zum Kampfe,

Glückt es Jenem durch Muth nicht nur den 
Feind zu besiegen,

Auch den muthigen Freund, des Kampfes treuen 
Genossen, —

Gern ersinn' ihm die Kunstiein kurzes rühmen, 
deö Zeichen.

Ein dritter Aufsatz beschäfftigt sich mit der 
Wahl des Platzes, indein im Eingänge bemerkt 
wird, daß der Vorschlag zu einem Denkmahle 
unter dem Namen Blüchershain unstreitig dor 
vorzüglichste wäre.

Nach einer Ablehnung der Stellung auf der 
Schneekoppe, von uns beinahe ganz gleich schon 
im Julihefte geschehen, sagt der Verfasser;

^Besser würde sich hierzu der Zobtenberq 
schicken. Er wird so sehr weit durch einen gros­
sen Theil von S chle sj en gesehn, jsteineLieb. 
ljngswallfahrt der Brrklancr; und das Denk­
mal könnte an der Stelle der Kapelle, oder na, 
he dabei stehn. Indessen ist er etwas weit von» 
eigentlichen Kriegsschauplätze, besonders von der 

sieg.
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siegreichen — Fast eben so istS mit*
bent Gräditzberge, bey bcm zwar einige 
Gefechte, aber eben nicht die glücklichsten vor» 
fielen, um der auch weit vom eigentlichen 
Schauplätze der Schlacht entfernt, itberbief? et­
was weit von Städten liegt, welches immer den 
Besuch erschwert, besonders für Entfern t e r e 
und Keifende. "

Aus nicht unrichtigen Gründen wird auch 
die Hobe von Wahlstatt weniger zweckmäßig 
gefunden, dagegen aber der folgende, wohl zu 
berücksichtigende Vorschlag gemacht:

"Der Wolfsberg bet Goldberg ist 
ziemlich hoch, denn er liegt schon mit seinem 
Fuße auf einer Anhöhe, und wird daher sehr 
weit gesehn, fällt schon bei Berbisdorf auf 
dem Kapellenberge den aus den Gebirge 
ins Land Reisenden in die Augen; ist bei Zau­
er, bei Liegnitz, auch von Wahlstatt aus 
sichtbar, sowie vom Gräditzberge u. s. w. 
liegt so nahe bei Goldberg, daß jeder Frem­
de, zu Fuß ibn von der Stadt aus leicht bestei­
gen kann; die Straße aus dem Gebirge geht 
dicht unter ihm vorbei; das Dörfchen Seifen, 
«in Liebliiigsspatziergang der Goldberger, liegt 
romantisch gleich unter seinem Fuße; er ist schon 
mit Baumen bewachsen; die zum Theil bleiben, 
zum Theil mit andern vertauscht werden könn, 
ten; und was das Vorzüglichste ist, er liegt 
mitten im Schlachtfelve. Bei ihm erschwerten 
die alliirten Truppen erstlich den Franzosen gar 
sehr daS Eindringen, und nachmals beim Sie­
ge wurden die Feinde hier übel zugerichtet; un­
ter ihm fließt die Katzbach, wovon die Schlacht 
den Namen hat; überdies sind nur a— 3 Mei­

len
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fen davon die Kaufunger und Beebisdor- 
f er Marmvrbrüche, und in der Nähe, z. B. 
fcti Hermsdorf,Aalk und andre Steinbrüche, 
welches die Kosten erleichtern wurde, und Gra­
nitfelsen liegen aus seinem Rücken, die vielleicht 
benutzt werden könnten, wenigstens dem Denk» 
mal selbst einen haltbaren Grund gäben. Ihn 
umgeben auf allen Seiten fruchtbare Felder, wo 
(nach dem Vorschläge bei Blüchershain) die 
Invaliden wohnen könnten, und wo gepflanzt 
werden könnte, und die Nähe der Stadt Gold­
berg, an deren Vorstadt sein Fuß stößt, wo 
Fremde gut Unterkommen könnten, würde einen 
häufigen Besuch, auch von Fremden erleichtern, 
und wohl noch der Stadt sogar vortheilhast 
werden.

Zuletzt erhielten wir:Zuletzt erhielten wir: Gedanken »n& 
Vorschläge, das der errungenen deut» 
schen Freiheit zu widmende Volks»
denkmahl betreffend. Momimentum aere 
perennius!

Nach eine* Betrachtung, daß die jetzige Zeit 
wohl nicht geeignet wäre, ein so gewaltiges 
Denkmahl zu bauen, als die geschehenen Tha, 
len erfordern, indem sie noch immer hinter 
jenen der Vorwelt, die nicht einmal so hohem 
und erhabenem Gegenstände gewidmet war, zu» 
rückbleiben wurden*).

♦) ES kann auch wohl nicht davon die Rebe seyn, die 
Wunderbaue der alten Wett zu übertreffen / fon* 
Pern nur ein Denkmahl -u liefern, daß der Jett, 

' *'* der
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„Bei der fast erwiesenen Unausführbarkeit, 
durch ein, demhohen, in der Weltgeschichte ein. 
zigen Gegenstände,! würdiges zu errichtendes 
Standbild oder Gebäude, obgedachtenZwek zu 
erreichen, schlage ich vor.

Durch einen vestzusetzenden großen Preis, 
zu dem alle teutjche Staaten beitreten möch, 
ten, Deutschlands Dichter aufzufordern, in 
einemHeldengcdichte, die Rettung d-sVa. 
terlandeä und die Thaten aller Leutschen, 
die dahin mttgewirkt, so wie sie die Er« 
schichte mit Wahrheit bekundet, ohne alle 
Parthei. und Scheelsucht, wie solche leider 
noch mehrere Individuen verschiedenerteut- 
scher Völker, hin und wieder gegen einan­
der bliken laßen, zu best'ngen.

Gab es je einen erhabenen, reichhaltigen, 
zu den trefflichsten Einschaltungen geigneten, be­
geisterungsfähigen Stoff zu einem solchen Kunst­
werke, et quod nun imber edax, pofsit diru- 
ere, nec fuga temporum , so ist es der ange­
regte. Und gewiß, das Land und-das Zeital­
ter, welche «inen zweiten Achilles und seine Ge­
fährten hervvrbrachten, werden auch einen Ho­
mer haben, der ihre Thaten verewigen wird.

Und welcher unaussprechliche Gewinn für 
Mit-und Nachwelt von einem gelungenen Mu­
sterwerk dieser Art! Als wahrhaftes klassisches 
Werk und vaterländisches Mristerstük, würde 
und müßte eö in allen Schulen Teutschlands ge-

le-

geisterungsfähigen Stoff zu einem solchen Kunst-

, so ist es der ange-

der That, bin Männern, denene« gesetzt ist, durch, 
aus würdig ift Nur jede Kleinlichkeit ist zu ver. 
dannen, aber jeder Vergleich mit unerreichbbarea 
Werken de« AltcrthumL, deren Entstehung sich für 
«ns ins Labelhafte verliert, ganz zu vermeiden. , 
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{(fett u. erklärte strophenweise, wie die Gesänge 
Homers, auswendig gelernt und von der Jugend 
überall abgesungen, hergesagt u. mit Herz u.Ber, 
ftanb verarbeitet werden. Dies würde die eben f» 
ttalürliciie .-.ls höchst erwünschte Folge haben, daß 
der Geist der Eintracht, wahrer, reiner Patri« 
otismus, hoher Muth bei unS allen entflammt, 
genährt und die verderbliche Gallomanie ver» 
bannt werden würde.

Ich könnte dasselbe für Preußen allein, so 
wie für jeden andern einzelnen teutschen Staat 
Vorschlägen, allein ich befürchte mehr Nachtheil 
als Lorkheil fürs Ganze daraus, «eil nicht ab» 
zusehen, daß die verschiedenen Dichter in den 
erwünschten Gränzrn der Bescheidenheit und Un» 
partheilichkeit, in Hinsicht der übrigen Staaten, 
immer verbleiben würden. Ueberhaupt würde 
der große Erfolg, der mir im ersten Falle vor» 
schwebt, in diesem gewiß »eitohren gehen.

Dagegen schlage ich zu Mitbeförderung je­
nes rühmlichen Zweks, nebmlich die Dankbar« 
feit ver Zeitgenossen zu bekunden und das An­
denken an dieunglaublichscheincnden Thatrnund 
Ereignisse aufdjeNachkommenzu bringen, noch 
Folgendes vor.

In jedem teutschen Staate oder auch in einer 
Provinz wie Schlesien, «erde eine möglichst gros­
se, bedeutende Dvmaine, die auch auö mehrer», 
zum Theil von einander entferniliegenden klei­
nern bestehen kann, angckaust und mit einem 
Passenden teutschen Nahmen, z. B. Groß Fried» 
innb, Waterlanddank ic. belegt. Wenn der 
Staat hiebey, wir wenigstens dey uns gewiß zrr 
«rwarten, hgs Seine tbut und von r800000

Q sie» »
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Menschen, die in Schlesien leben, auch nut 
80000 — beitragen, so können bei folgender 
Berechnung

500 Personen tragen bei jede 1000 r(. macht
1OOO • 8 » 5OO - .1OOO 
2000
7OOO 

1OOOO 
595OO

5 
í

80000 Pers.

s

-

50OOOO
5OOOOO
5OOOOO 

d 1O5OC0O
- 5OOO00
- 95OOOO

4000000 
ioöoooo

250 
150 
50 

zusammen
% 1 • e <

der Staat vielleicht
also überhaupt 5000000 

An Geld, Land und geldeSwerthen Sachen zu- 
sammen kommen und davon dieVerwaltungsko- 
sten, welche durch Verpachtungen oder Selbst» 
bewirthschaftung der damit zu Belohnenden, sehr 
gemindert werden würden, können, das Capi, 
tal zu 5 pro Cent Ertrag gerechnet
vhngefähr so Pers, jede mit 500 rtl. jÑhrl. macht 10000 

'10000
I3009 

200000

- 200 1
8 100 -
- 50 •

50 - 
»3° •

4000 *
kelheitt werden und blieben hlebeynoch

s

für die Verwaltung 17000 
macht 250000 r<» 

Äls den Zinsenbetrag von obgedachten zMillto- 
nen. Kommt nicht so viel ¡ufammen, so kann der 
Maasstab auch kleiner genommen und immer noch 
eine ansehnliche Anzahl, nach gehöriger Unter­
suchung des NazionaldgnkS würdiger Personen 
bedacht, und wenn sich deren nicht so viele 
hiezu eignen sollten, die übrigen reichlicher be- 
theilt werden; so wie überhaupt das Betheilungö, 
verhältnlß gegen Alle auch anders, und mitBe- 
rükstchtigung auf invidualle Verdienste gestellt 
.werden kann.

5

•lire

Nur

/
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Nur um Gottes Willen! hier nicht zu wenig 

gethanund die Ansprüche derer, die redlich Guth 
und Blut zur Retlung des Vaterlandes opferten, 
die festesten, liebsten Bande desbalb zerrissen, 
nickt zurükgcwiesen oder mit kleinlichen Almo­
sen abgewicsen! Die Folgen hieraus für die Zu­
kunft sind gefährlich. — Die höhcrn Orts an« 
bcfohlne, an Theils Orten schon eingerichtete 
Versorgung der Orts angehörigen Bedürftigen, 
kann immer hiebei bestehen. Da solche aber hie 
und da nicht ausreichen, an einigen sehr kriegs­
beschädigten Orten nur schwer oder ohne guten 
Erfolg zu Stande kommen wird: so kann das 
vorgeschlagene Nazionalinstitut, da aus^elfen- 
wo es Noth thut, und vorzüglich dies die Krie­
ger selbst, jene Veransialtungen aber, deren Fa
militn berücksichtigen. Auch in Hinsicht deS 
Ehrgefühls, das jedem braven KriegSmann ei­
gen ist, sollten diese vorzugsweise auf ein solche- 
Institut angewiescu und sie nicht von-den mit 
und bei ihnen wohnenden Gebern, abhängig ge­
macht werden. Sterben die zeitigen Theilhaber 
ob, so bleibt es ferner zur Belohnung des Ver­
dienstes ums Vaterland und zum Andenken 
der großen, wichtigen Epoche unter Vermal« 
tung der Nazional - Repräsentation bestehen, 
als ein Denkmal aere perennius.

s

Wir haben nur noch wenige Worte hinzu­
zufügen, die hauptsächlich in Wiederhohlung 
der Anmahnung bestehen, endlich zur That 
zu kommen. Der Worte sind nun genug über 
den ersten Anfang, da die meisten Stimmen sich 
schon auf die Ausführung eines bestimmten Ge­
dankens, der von Blüchershain, erklären. Unfr

Q » scheint 
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scheint eS durchaus nothwendig, daß bas Denk« 
mahl auf dem Boden errichtet werde, auf dem 
die Schlacht vorsiel; dort sucht man cs, dort 
will man es sehen, schon ein einfacher Stein 
(wie bei Lützen), ein geringes Denkmahl (wie 
bei Fehrbellin), zieht den Reisenden hin*). AuK 
mehr als einem Grunde möchte es ganz unzu- 
läßig s«yn, daß die Hauptstadt sich dieses Denk­
mahl anmaßt, daß es hier der Gegenstand des 
dumpfen und stumpfen Erstaunens und Anstar­
rens, oder am Ende gänzlich übersehen wird, 
und zur Alltäglichkeit hinabsinkt.

Ein Heldengedicht wäre schön, (und wir 
glauben beinahe, daß hier und dort schon daran 
gearbeitet wird), aber ein Preis im Gelbe wird 
eS nie hervorbringen. Wen die Thaten, die 
Zeit selbst nicht begeistert haben, dem 
wird ein Haufen Dukaten auch nicht eine 
besondere Begeisterung verschaffen. Wie wür­
den erst unsere verstockten Philologen und Päda­
gogen die Augen verdrehen und schreien, wenn 
ein deutsch es Heldengedicht auf Schulen ge­
lesen werden sollte! Und die Rezensenten?! Die 
möchten nie aufs Klare dabei kommen. —Noch 
einmal aber wiederhohlen wir: zur That'.

♦) Der Berichterstatter ist tin anderer, al« im vori» 
gen Stücke der ProviNjlalbl., daher bit verschiede­
ne Ansicht von dem Srte der Ausstellring.

Chrs»
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Der 3te August ig 14 und bet lote 
August 18 13 an K. in B.

(B eschlu ß.)
Nur wenige Tage vorjencmverhaßtenio. er» 

-ieng von dem auf hiesigem Schloße einquarticr- 
ten Cavallerie - General B. der Befehl: das 
Städtchen solle für eine anständige Tafel von 
Lo Gedeckenfforgcn. Warlich eine Aufgabe, für 
«inen Ort, dergleichen der unsrige ist, nicht viel 
leichterzu lösen, als die des Preußischen Husars 
in Paris, der von seinem Wirthe in vollem 
Ernst Breslauer Bier verlangte. Gelehrt aber 
von den Brüdern jenes Wirths, ausserhalb 
Frankreich das Unmögliche möglich zu machen, 
stand die Tafel am bestimmten Tage ausgerüstet 
da; Tischzeug, Messer, Löffel (zum Theil von 
Silber) Gefäße, Aussätze, Stühle im bunte­
sten Gemisch, und nicht schlecht, denn das wurde 
nicht gut gethan, waren zum Theil mit Zuzie­
hung der ländlichen Nachbarschaft in gezwun­
gener Eile herbeygcschaft und in den Saal ge­
liefert worden, den der General und sein Adju­
tant in hoher Person selbst mit Eichenlaub — 
einem halbverkchrtcnV. N., worüber derEhren- 
Säbel des Generals hieng, und mit einer 
Gruppe, die ganze Husaren - Rüstung aufstcl- 
lend, ausgeziert hatten. Mit donnernden Sal­
ven aus den Husaren - Karabinern begann der 
Morgen des Pseudo-Geburtstags, und daS ein­
zelne Schießen, wobcy man unter andern auch 
einigemal den Thurm unserer evangelischen Kir­
che mit Kugel» zum Ziele nahm, dauerte den 

gan­
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ganzen Tag fort. Nach vollendeter Messe, mit 
welcher der hiesige Geistliche bis gegen 12 Uhr 
zu warten,^ befehligt war und die zum Theil 
von oen Officieren zumGespött gemacht worden 
fey i fall, gab man den gemeinen Husaren aus- 
serh 'lb der Stadt verschiedene militärische Cr- 
lusti lungen. Auf 3 in grader Linie bedeutend 
von einander entfernten mir Fußgestellen verse­
henen Pfäblen waren ausgestopfteKöpfe beweg- 
lim aufgcsteckt, wem.es gelang im schnellsten 
Vorbeyjagen den ersten und zweiten mit Hie- 
br rechlb und links herunter zu werfen und den 
dritte■ mit oem Säbel aufzuspießen, erhielt 
außer der Ankündigung des errungenen Preises . 
dura) -'^Trompeter eine Prämie an Geld. Was 
«ns als Zuschauer in einer Art dabey freuete, 
war, daß auch einigen Deutschen, es waren 
Baadnische Dragoner, diese Ehre nicht vorent­
halten werden konnte. Bey der andern Uebung 
des Ziel-Schießens mit der Pistole nach einer 
seitwärts ausgestellten Scheibe gab es wenig 
Treffer. Desto empörender aber war das dritte 
Dcoauspiel. Während jener Hieb-und Schieß- 
Späße, die einige Stunden hindurch dauerten, 
mußten am dritten Orte 3 an Schwenkgalgen 
mit den Füssen lebendig aufgebenkte, natürlich 
requirirte Gämc unter Jammer - Geschrep ihr 
noch grausameres Schicksal erwarten. Mit 
verbundenen Augen nehmlich sollten diejenigen 
Helden, welche ihres großen Kaisers Geburts- 
Abend mit Aufzehrung eines Gansbratens zu 
verherrlichen geneigt fern möchten, zu Fuße je­
nen armen Thieren den Kopf vom Rumpfe ab­
zusäbeln verstehn: aber wie litten dabep die 
Gänse durch die Fehlhiebe an allen Stellen ihres 

Kör-
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Körpers! Sie wurden die Märtyrer des großen 
Tages. Um 4 Uhr erhob sich die sämmtliche 
Dffizier - Gesellschaft zur Tafel, Pi welcher die, 
von der Stadt und Nachbarschaft freundschaft- 
lich erpreßten von 4 französischen Köchen franzö­
sische schmutzig zubereiteten Sättigungen und Le- 
kcrbissen unter dem abwechselnden Geschmetter 
von 24 Trompeten und dem Donner des Ge­
schoßes gehörig verzehrt wurden. Unter andern 
hatte man burd) Abwässerung eines Schloß- 
Walls in der Nachbarschaft mehrere ungeheure 
Karpfen, sogenannten Zwicken, aus ihrer ruhi» 
gen Verborgenheit heraus zu gewinnen gewußt, 
zu derer Zubereitung allein die Stadt eine be­
deutende Quantität Wein liefern mußte. Den 
Tafel - Wein selbst und die Konfitüren hatte 
zwar der General auf seine Kosten zu besorgen 
befohlen; als cs aber mit 90 Rtlr, znm Bezah, 
len kam, kostete es viel Mühe, nur etwa zwey 
Drittheile von dem Versprochenen heraus zu dis» 
putircn« ,

Nun aber die Hauptsache. Ergriffen von 
der Wein - Freude fällt es dem General nach 
aufgehobner Tafel gegen Abend ein, fick) mit sei­
ner" Gesellschaft zu Pferde zu setzen und die 
Preis - Hebungen an den aufgestellten Köpfen 
in eigner Person zu erneuern. Unglücklicher 
Weise aber stürzt dabey einer der Officire mit 
seinem Pferde so zusammen, daß ohne baldige 
Hülfe Mann und Pferd auf der Stelle tobt ge­
blieben wären. Poßierlich glücklicher Weise 
aber zieht so eben der Scharfrichter - Knecht von 
einer Erpedition zurückkommeud in anspruchs­
loser Stille mit seinem Karren, vorüber und — 
in Ermangelung einer andern so bequemen und

ma»
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— übergiebt man die-manierlichen Gelegenheit
fem Freunde in der Noth den halbentseelten 
^reisbewerber zum sanften Transport ins 
Schloß, wo er denn bis zum Abmarsch, der 
am ifiten erfolgte, im strengsten Incognito be­
wußtlos gelegen har. Ob er erst in der Gegend 
von Liegnitz oder Haynau oder jenseits des 
Rheins oder gar nicht in dieser Welt wieder 
zum Bewußtseyn gekommen ist, hat nicht aus- 
«emitteit werden können. Du kannst dirs den­
ken, Freund, daß der Gegenstand unserer Unter­
haltung während der von General anbesohlnen 
aber auch möglichst schlecht executirten Erleuch­
tung dieser Vorfall war tu wir boshaft genung 
zu unserer Satisfaction Andeutung eines ähnli- 
chen Transports im Großen wünschten. Was 
ist geschehen? — Belehre dich mein Lieber! und 
glaube mit mir an Vorbedeutungen und Anzei­
gen — und laß dir zur, Bestärkung dieses Glau­
bens beyläufig noch sagen, daß an eben demsel­
ben Tage an einem andern Orte bey der Unzu­
länglichkeit der Tischtücher für das französische 
Dfftcior - Corps eines ganzen Lagers man ge- 
nöthigt war ein Leichenbahretuch zu Hülfe zu 
nehmen.

Ich ermüde deine Geduld aber als Nach 
schrift nur noch folgendes Anekdötchen! Be­
kanntlich schloß sich der Waffenstillstand am 
löten August. Tages vorher verließ uns der 
General B mit seinen Husaren, von unfern 
Wünschen, weder ihn noch irgegd anders fran­
zösisches Militär wieder sehn zu dürfen, begleitet. 
Schon aber am Nachmittage desselben Tages er­
schien ein Infanterie Offieier, doch nur weil er 
austseiner Reife nach Glegau .sich veiirrt hatte.

Zn
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Zn Ermanglung eines Pferdes zu seinem wei« 
tern Fortkommen und insofern der von ihm bis» 
her reqiiithfe Bauer aus de<Nachba»schaftklüg« 
lich davon geritten war, mußte et biet bleiben, 
«r that es ruhig und spatzierke auch ganz unbe­
fangen an das Oder - Ufer. Dir jenseits immer 
postirt gewesenen Kosacken, schwimmen den Ab­
lauf der Nacht nicht erwartend schon Abends nach 
9 Uhr durch den Strom und statten :'cnn auch 
augenblicklich am Bette des friedlich schlafenden 
Franzmanns ihren schuldigen Besuch ob. Ver­
gebens provocirtederErschrockne aufdeu noch nicht 
«ingetrctenen Ablauf des Waffenstillstandes, 
man bewachte ihn höflich, bediente ihn späterhin 
mir der Abnahme aber seiner Habseligkeiten und 
schickt ihn am borgen auf einem Kosaken Pferde 
in der leichtesten Nachtkleidung durch die Oder 

Von

— Auf der obern Half«

geschwind zur weitern Beförderung ob.
ungefähr fällt mir das außgeleerie Felleisen u.dar- 
neben ein auf dem Goden liegender unbeschreib, 
per Bogen Papier inS Auge, ich wende letztem 
um und was finde ich? - u
te eine Landschaft herzbrechend gewählt; im 
Vordergründe auf der einen Seite ein Posta« 
ment mit einem lichterlohbrennenden Herzen, in 
weichem seitwärts ein Pfeil stell, eine Trauer- 
Mjrkc beschattet den Altar — aber dennoch 
rvthet sich der ganze Himmel; auf der andern 
Seite d«6 Gemählbes noch ein kleineres Posta« 
nient und auf diesen zwey einander gegenüber- 
fitzende und wie es scheint zum Schnäbeln u. s. 
ul sich anschickende Täubchen. — Die untere 
Hälfte des Bogens bedeckte folgenden Brief — 
geschrieben, nur mit Weglassung des Nahmens 
unbOttS, wie er hier folgt:

Mon-

Ill
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Monsieur
Pai lu avec plaisir, le petit billet que vous 

... avec prie la peine de mecrire, et je vous at- 
sure que les Sentimeut destime que jai pour 
vous Monsieur feront toujours gravé dans 
mon eveur, Se me reconimande a voire chefc 
Souvenir et ai 1'honneur detreś avec recon* 
naissance,

. -v Monsieur
voire cherę

Amie 
a

ce Juillet

Zu deutsch
Mein Herr mit Vergnügen habe ich dasBrief, 

eben erhalten, welches an mich zu schreiben. 
Sie sich die Mühe genommen haben, und ich 
versichere Sie daß die Gesinnungen der Hoch­
achtung, die ich für Sie hege, immer in mei­
nem Herzen eingegraben bleiben werden. Ich 
empfehle mich Ihrem theuern Andenken und ha, 
be die Ehre mit Erkenntlichkeit zu seyu.

Mein Herr
Ihre liebe Freundin.

Nach den Beschreibungen, welche unsre aus 
Frankreich zurückgekehrten Krieger von den da, 
sigen Schönen geben, dürfte wohl schwerlich 
ein dito auf französischem Boden verlohren ge­
gangen skyn. Trost dem armen durchgrabenen 
deutschem Herzchen und dir, Freund, die Ver* 
sicherung hochachtender Ergebenheit!
K. im August

86#
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' Löwenberg den zo. August.
Heute vor Einem Jahre verließen uns die 

Franzosen, gedrängt vom tapfer» Blücherschcn 
CorpS, ohne noch zuletzt, «ie an so viel andern 
Arten, durch Plünderung und Brand, ihr An­
denken noch unvergeßlicher zu machen. — Sie 
halten uns ein volles Vierteljahr b?ß geplagt.

Zur Feier dieses wichtigen GrdächtnißtageS 
wurde früh um 8 Uhr, in der kacholischen Kir­
che, vom Herrn Erzpriester Gebauer eine feier- 
liche Messe und zweckmäßige erbauliche Dank» 
rede gehalieu.

Mittag« wurden 215 Personen, nähmlich 
alle Kranke im Militaik Lazareth, alle Hospir 
taliten, alle, in der städtischen Armcnverpfle, 
gung stehende, und sämmtliche zur städtischen 
Landwehr gehörige, hier anwesende Soldaten 
Mit ihren Familien, theils wirklich gespeiset, 
tbeile Ihnen das dazu vöthige an Fleisch, Brodt, 
Gemüse, Salz, Bier und Brantwein abgcreicht, 
um es sich nach Gefallen selbst zu bereiten.

Nachmittags halb 4 Uhr sangen einige bür­
gerliche Jungfrauen auf dem Oberringe mit 
musikalischer Begleitung einige Volkslieder.

Um 4 Uhr wurde in die Evangelische Kirche 
geläutet s denn gerade zwischen 4 — 5 Uhr zo­
gen die Feinde vorm Jahre ab Hier dielt, 
uaw einem herrlichen Dankliede, unser würdi­
ger Superintendent Schröer an die, äußerst 
zahlreiche Versammlung, eine treffliche Rede 
über Psalm 144, 15. Wohl dem Volk, dem 
eö also gehet. Wohl dem Volk, deß der Herr 
sein Gort ist. — Er zeigte darin, wie Gott 
vom Einmarsch des Feindes an, bis zu dessen 
letzten Flucht, uns recht sichtbar beschützt, und 

nach
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ohne Wunder zu bedürfen, solche Umstände her-» 
beigesührt, und solche Mittelspersonen gebraucht 
habe, die unsre Nord, in Vergleichung mit so 
vielen benachbarten Städten, gemildert, und 
die drohendsten Gefahren von un» abgewendet 
haben.

Referent setzt mit voller Ueberzeugung Hk», 
zu: Ja, Wohl der Stadt, unter deren Ma­
gistratsgliedern und Bürgern, sich Männer fan­
den, die freiwillig, a!S Vorgesetzte, als Mit, 
wbrkende, als Aerzte und Wundärzte, m>t Auf­
opferung ihrer Gesundheit, ihrer Zeit, selbst 
mit Lebensgefahr, die beschwerlichsten Gr, 
schäfte übernahmen, so manche Nacht durch­
wachten, und bald durch kluges Nachgebrn, 
bald durch nöthige Festigkeit, durch angestreng, 
ten Fleiß und redliche Treue, so manches er­
hielten, so manches, noch grißre Unglück von 
uns abwandten. — Ihre Nahmen werden noch 
von unfern Nachkommen mit Achtung uud dank» 
barer Liebe genannt werden.

Aber, Wohl auch der Stadt, deren Predi­
ger, so wie die unsrigen, ihre Ehre darin fit» 
chen, durch unsträflichen Wandel ohne Heuche- 
kei, durch stille Wohlthätigkeit, Amtötreue und 
würdige Anwendung ihrer schonen Kenntnisse 
und Talente, ihre Gemeine wahrhaft zu er­
bauen. Die, bei stiller Ertragung eigner La­
sten, während des ganzen Krieges, uns in der 
Kirche und in den Häusern, durch Trost, Be­
lehrung, guten Rath und Hülfe nützlich wur­
den. — Ihre Aussaat wird gewiß einst herr­
liche Früchte tragen.

Sogleich nach Endigung der öffentlicher» 
Gottesveiehrnng in der Kirche, wurde unter 

brr 
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der Direction unsrer Herren Cantorcn beider 
Confessionen, mit ihren Ehoradjuvanleu, auf 
dem Markte, bas alte schöne Loblied: Nun 
danket alle Gott rc. gesungen, und vom Raths« 
thurm mit Trompeten und Pauken begleitet. — 
Der Magistrat und die große versammelte Volks­
menge stimmte mit entblößten Häuptern und 
nassen Augen in diesen Lobgesang mir ein.

Abends versammelte sich eine zahlreiche Ge­
sellschaft aus allen Ständen im Salon des Ho­
tel du roí, und feierte den Beschluß dieses Ta­
ges, mit sehr wenigen Kosten, bei einem fru­
galen Abendessen, Absingung vaterländischer 
Lieder, Musik und Tanz, ohne die Freude durch 
Irgend eine Unordnung unterbrochen zu sehen. 
— Zugleich wurde auch ein Beitrag zu der oden- 
angeführten Mahlzeit für Arme und Bateilands- 
vertbeidiger gesammelt.

Herzlicher Dank sei allen denen gewidmet, 
die zur schönen Feier dieses frohen TageS Ver­
anstaltungen trafen und dazu mitwirkten. — 
Gott erhalte unS den, wohl nicht so früh et* 
warteten glorreichen Frieden.

S u 1 o r i u S. 
Amts -Jubelfeier.

Den 24ten August war für Wüstegierßdorf 
tin sehr festlicher Tag. Herr Pastor Ätze feier­
te an demselben sein /ytes Geburts - Fest und 
zugleich sein gojähriges Amts Jubiläum, nach­
dem er 23 Jahr in Friedland alö Rector und 
Nachmittags - Prediger und 27 Jahr in Wüste 
Giersdorf als Pastor, dem Lehr - Beruf mit 
ausgezeichneter Treue vorgestanden. Freund­
lich war dem ehrwürdigen Greise sein wichtig- 
jii’r Lebens- Morgen angebrochen, und die Lie- 
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bc feiner theuren Gemeinde beeiferfe sich, ihm 
denselben ans alle Weise zu verherrlichen. Der 
Glockenschall verkündigte die Stunde der An- 
dacht. Festlich geschmückte Jungfrauen, in 
Reihen gestellt, erwarteten den treuen Lehrer vor 
seiner Wohnung, wo eine Ehrenpforte errich- 
tet war. Geführt vom Herrn Consistorial-Rath 
Gaß aus Breslau und vom Herrn Superintend 
dent Kunowski aus Schweidnitz trat der Erwar- 
tete in die Mitte dieser aufblühenden holden 
Töchter, und wurde von Ihnen mit den herz­
lichsten Glückwünschen empfangen. Mehrere 
Gedichte wurden ihm auf atlassenen Kissen 
überreicht, und eins dieser Gedichte von 
Demoiselle Orth mit vielem Anstande deelamirt. 
Nun sezte der Zug nach dem Heiligthum sich in 
Bewegung. Zuerst die Kinder aus allen Schu­
len des Kirchspiels mit ihren Lehrern. Eine 
Fahne von carmoisin Taffent, mit passender 
Jnnschrift, geschenkt von der Jugend in 
Donnerau, wehte voran. Der Herr Super­
intendent John aus Landeshut, drei katholische 
Amts - Brüder und 8 evangelische Prediger aus 
der benachbarten Gegend folgten dem Jubelr 
Greise. Das hiesige Kirchen- Collegium schloß 
sich an. Trompeten und Paucken tonten von der 
Gallerie des Thurms herab. Wir wandelten 
durch die wogende Menge den kurzen Weg zur 
Kirche, deren Portale mit Guirlanden vom fri­
schem Laub-und Blumen gegiert und mit Jnn- 
schriften auf den merkwürdigen Tag versehen 
waren. Herr Consistorial - Rath Gaß, die an­
dern Herren Superintendenten und sämmtliche 
Prediger, nahmen ihre Plätze um den Altar ein, 
per Jubel-Greis in der Mitte, vor den Stuf­

fen



' zu ehren. Es war daher eine rührende Wendung 
LervortrefflichenRede, da HerrSuperintendent 
Kunowski auf diesen Gegenstand einlenkte, das 
Diplom so wie das Glückwünschungs - Schrei­
ben der Kvnigl. Negierung verlas, und beider 
dem Jubilanden überreichte, der diesen Beweis 
der Achtung seiner hohen Instanzen mit dem 
Gefühl des innigsten Dankes empfing. Dir 
ganze werthe Gemeinde fühlte sich in ihrem

der Rührung auf ihn.
I.

lichen GebetheN. Er kniete auf den Stuffcn deS 

ncn engem Kreisuyr ihn und die zunächst stehen- 

im Dienste des Herrn ergraut? Haupt
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sen des herrlich geschmückten Altars. Nach einem 
kurzen Worgenliede begann die Musik, wozu 
Lerk und Composition auf diese Feierlichkeit be- 
sonders gefertiget waren. Herr Superintendent 
Künowski betrat denAltar und sprach, nach En­
digung des Schluß - Chors mit eindringcnder 
Beredsamkeit über die Vortheile einer langen 
gewissenhaften Amtsführung. Das hohe Mi­
nisterium des Innern hatte sich auf die Anzeige 
der Königlichen Negierung von Schlesien bewo­
gen gefunden, die Verdienste des Jubel-Greises 
Lurch Ernennung desselben zum Kreis - Senior

LervortrefflichenRede, da HerrSuperintendent
I

Diplom so wie das Glückwünschungs - Schrei-
I 

dem Jubilanden überreichte, der diesen Beweis
I
Gefühl des innigsten Dankes empfing.

jheuern Lehrer geehrt und blikte mit Thränen 
der Rührung auf ihn. Nun folgte die Ein- 
seegnung des verdienstvollen Greises unter herz­
lichen GebetheN. Er kniete auf den Stuffcn deS 
Altars. Alle anwesende Prediger schlossen ei­
nen enger» Kreis um ihn und die zunächst stehen­
den legten ihre Hande mit auf das ehrwürdige 
tm Dienste des Herrn ergraute Haupt. Der 
zweite Theil der Musik beschloß den feierlichen 
Akt. Unter dem letzten Verse des Haupt - Lie­
des No. XI76 des alten Breslauer Ges: B. be-

über Psalm 71 v. 5 
und seltner D

kt. Unter dem letzten Verse des Haupt - fit-J

stieg der Jubel Greis die Kanzel und predigte 
über Psalm 71 v. 5 — 9. mit vielorHerzlicbkeit 
lind seltner Munterkeit. Er endete seine Rede 

mit
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mit den innigsten Glückwünschen für König und 
Vaterland, für die Grund - Herrschaft und de­
ren gegenwärtigen Stell - Vertreter, den Durch­
lauchtigen Prinzen Heinrich van Anhalt Köthen 
Plest, so wie für Jeden der Anwesenden. Nach 
Absinglmg des ,,Herr Gott dich loben wir" em­
pfing die Gemeinde von ihm den Seegen. In 
voriger Ordnung kehrte der Zug nunmehr nach 
der Pfarrwohnung zurück, wo uns ein Mittags- 
Mahl erwartete. Während demselben wurden 
dem Jubel - Greise wieder mehrere Gedichte 
überreicht, von denen einige mit musikalischer 
Begleitung gesungen wurden, Am Abende 
war der Garten bey der Pfarrwohnung mit sei­
nen Terrassen, so wieder geschmackvolle Kirch­
thurm herrlich erleuchtet. Jnnschriften und 
Sinn- Bilder im Lampenfeuer prangend sprachen 
die hol e Achtung und Liebe der Gemeinde gegen 
ihren alten freuen Lehrer auS. Er selbst wan­
delte, wie ein zärtlicher Vater unter seinen lie­
benden Kindern, die in zahlreicher Menge auf 
dem freien Platze vor der Pfarrwohnung und im 
Garten versammelt waren. Allenthalben hersch- 
te die anständigste Freude und erst nach Mitter­
nacht verhallte der frohe Jubel. Möge er lan­
ge noch wiederhallen in deinem guten biedern 
Herzen, ehrwürdiger/Zjähriger Greis Mö­
gest Du lange noch Lehrer Vorbild und väter­
licher Freund deiner guten dankbaren Kirch-Ge­
meinde seyn.

Kirchliche Fryerlichkeit.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis, am 17. 

Jul. wurde hieselbst der Stiftungstag unserer 
Kirche seyerlich begangen, Mit 1764, also 

fünf­
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fünfzig Jabre hindurch befindet sich die hiesige 
Gemeine in ungestörtem Besitz ihres Gokteshau. 
ses, welches da die zerstörenden Zeitumstände 
selbst heilige Stätten nicht verschonten, noch 
unentwcidet dastebt, ungeachtet Tausende der 
verwüstenden großen, nunmehr gevemüthicpen 
Nation, unfern Ort betreten hatten. Ließ 
mußle denn natürlich «in um desto stärkerer 
Bewegunasgrund zum Danke gegen den All­
mächtigen fenn, da jetzt nahe und ferne an so 
vielen Orten Schutthaufen statt der Gotteshäu­
ser erblickt werden Es wurde vor der besonders 
zahlreich versammelten Gemeine gepredigt. 
Auch ward riefe Feierlichkeit durch diedabeyver. 
anstaltete Musik erhöhet und der Gottesdienst 
mit einem Te Deum laudamus beschlossen. 
Weil noch einige Personen unter der hiesigen 
Gem"ine sind, welche vor 50 Jahren bereits 
als Wirlhe bey der Einweihung der.neu erbau­
ten Kwche gegenwärtig waren, so machte die 
F yer des heutigen Tages einen besonder» Ein­
druck auf sie. Und gewiß w rd er für sie, ihre 
Kinder uad Kindeskinder noch lange im Anden­
ken bleiben.
Kainowe bei Trebnitz K. L. Stockmar, 

im Jul- '8'4- . Pastor.
Auch ein Beitrag zur Geschichte 

unserer Zeit.
Das Nachstehende sind Bruchstücke aus ei. 

nein Briefe eines preußischen Soldaten, der 
in Neisse gefangen, nach Holland trans- 

voriirt und dort gezwungen wurde, Dienste zu 
nehmen. 1812 war derselbe auf dem Marsch nach 
Rußland, wurde in Magdeburg krank und blieb 
dort im Lazarett»; kam "vn da nach Stettin, 

M unv
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und diente unter der französischen Garnison. 
Bey einem den 10. May ,^iz unternommenen 
Ausfälle, welchem derselbe beiwohnte, ginger 
zu den Belagerern über, Er schreibt unter an­
dern: — —lange wir (auf dem Trans­
port von Neisse aus) in Schlesien waren, da 
gaben sie uns noch etwas zu essen, in Sachsen 
da ließ man es auch noch passiren, aber wie wir 
weiter kamen, da ward es alle Tage schlechter. 
Wie wir ins Bambergsche kamen, da hörte al­
les auf, da haben wir in 3 Tagen keinen Bis­
sen Brod gesehen. Tiber der liebe Gott konnte 
das Jammer-Geschrei nicht länger mehr hören 
von uns armen 7000 verlassenen Seelen, die wir 
noch beysammeñ waren. Den 4. Tag hatten 
wir das Glück, da wurden wir übergesahren 
über den Mayn-Strohm, da hatten wir noch 
1 Meile bis Dettelbach, 2 Meilen von Würz, 
bürg. Wie wir in Dettelbach ankamen, da 
hörten die Bürger das Jammer-Geschrei vor 
Hunger von uns. ES ist nur ein kleines Städt­
chen. Aber doch ganz liebevolle Menschen wa­
ren es darin. Wir hatten das Glück und blie­
ben eine Nacht da. Es war 2 Uhrdes Nach, 
mittags wie wir hinkamen."--------„Da ha­
ben wir die Liebe der Menschen gesehen. Sie 
haben uns das allerbeste Essen und Trinken ge­
bracht und haben uns auch noch alle mit Gelbe, 
ein jeder nach seinem Vermögen beschenkt, und , 
die es nothdürftig waren auch noch gekleidet. 
Wir waren alle froh, daß uns der liebe Gott 
daS Glück zugeschickt hatte und waren da ge­
blieben. Es wäre noch nicht geschehen, aber 
die Bürgerschaft die hat zu viel für und arme 
deutsche Kinder gebeten. Den andern Morgen

mar.
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marschirten wir um 3 Mr aus, da h 'tte jemand 
sollen das Vivat- und Dank« Geschre») hören, 
was in Dettelbach geschah. Die Bürger sind 
über eine Meile Weges mit uns gegangen und 
haben uns begleitet, noch mehr als wenn wir 
gleich ihre Söhne und Anverwandten gewesen 
wären."-------------

So handelten Deutsche, Bewohner eine» 
kleinen Städtchens an siebentausend ihnen 
ganz fremden Menschen, von denen ein autek' 
Theil Schlesier waren. Hör'ts Schlesier! und 
dankt es den guten Dettelbachern, was sie an 
Euren Kindern und Brüdern thaten ! I

Und was thaten französische Unterthanen?
--„In Mainz bekamen wir auf 3 Tage 

tj Psd. Brov und imal den Tag zu trinken." 
—„ In Nymwegen bekamen wir 21 Tage lang 
täglich Brod und Wasser und zum Frühstück jeden 
Tag 25 Prügel Und wurden gefragt, ob wir 
sreywillig Dienste nehmen wollten? Keiner 
nahm sie. Da gaben sie uns auf jeden Mann 
Einen Hering, der wohl eine halbe Elle lang 
war und i Pfund Brod. O das schmeckte deli­
kat. Aber nun gaben sie uns keinen Tropfen 
Wasser zu trinken. Da rusten wir, aber alle 
Hülfe von Menschen war verloren. So haben 
wir es 3 Tage ausgehaltcn, aber dann konn­
ten wir nicht mehr und nahmen Dienste." —

Theater in Breslau.
Unser letzter Bericht reicht bis zum <8- All» 

gust- Am 19. gab man zum ersten male: Hein­
rich von Hohenstaufen, Trauerspiel in fünf Auf- 
»ügen von Caroline Pichler. Der Stoff dieses 
Trauerspiels, — Kaiser Friedrichs des zwei­
ten Streit mit seinem Sohne Heinrich, — 'st

K 2 eine
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eint sehr im Dunkeln liegende, und von be« 
Geschichtsschreibern ohne alle Ausführlichkeit er­
zählte Thatsache, welche die Verfasserin ganz 
»villkührlich zugestuht hat; wobei überdem von 
ihr der Geist und vas Colorit des Zeitalters 
der dargestcllten Begebenheit sehr verfehlt wor­
den ist. Dem Kenner der Geschichte muß be­
sonders die verkleinernde Entstellung des herr­
lichen, großartigen Charakters Friedrichs miß­
fallen. Die herbeigezwungene Berherrlrchung 
des Hauses Habsburg mag wohl besonders da­
zu beigetragen haben, daß dieses Trauerspiel 
in Wien und auf anderen österreichischen Büh­
nen so ausgezeichnetes Glück gemacht hat. Doch 
hat eS auch hier. — nach unserer unmaaßgeb- 
lichen Meinung weit über Verdienst, gefallen; 
da eS viel von dem, was man so gewöhnlich in­
teressante Situationen zu nennen pflcgr, und 
eine nur zu große Fülle sogenannter schöner Dik­
tion enthält. Auch sind die meisten Rollen mit 
vielem Erfolg gespielt, und Madame Devrient 
und die Herrn Devrient und Anschütz hervorge» 
rufen worden.

Madame Anschütz debütirte am 27. al« So­
phie im SargkneS und am 30. als Myrrha im 
Opferfest, und wurde in beiden Rollen viel be­
klatscht und hrrvorgerufen.

Die Feier am 4 Septbr, als Er. Durch­
laucht der Fürst Blücher von Wahlstadt das 
Theater mit ihrer Gegenwart beehrten, hat be­
reits die Schief. Zeitung berichtet.

Am 7. Sept, wurde zum erstenmal gegeben: 
Der Blitz, Lustspiel in 1 Aufzuge von Müli­
ner. Die zwey Personen dieser Kleinigkeit 
wurden von Madame Unzelmann und Herrn 
Anschütz sehr gut unb lebendig gespielt; doch 
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Lngeachtet dieses guten Spieles und einer Men-/ 
St geistreicher Verse, konnte die zu große Dürf­
tigkeit und Jnnhaltsleere des Stoffes nicht un­
bemerkt bleiben; auch konnte man wohl den Ti­
tel als zu geziert rügen. Es folgte Cäsario, der 
bey neuer Besetzung mehrerer Rollen den alten 
gewohnten Beifall erhielt. Madame Unzel- 
ma^rn wurde hervorgerufen.

Am i2. gab man zum erstenmal: Hedwig, 
Drama in z Akten von Körner. Dieses Dra­
ma, worin eine bekannte Räubergcschichte mit 
vielem Geschick und Talent und mit sehr 
guter Charakterisirvng der Hauptpersonen be­
arbeitet worden ist, gefiel außerordentlich; 
wozu das treffliche Spiel der Madame Devri- 
ent und des Herrn Anschütz viel beitrug. Beide 
wurden hervorgerufen.

Bemerkenswerth sind noch die Wiederer­
scheinung von Belmonte und Constanze, 
der Zauberflöte, der Räuber, der Lo« 
doiöka, des Hausgesindes, und des von 
Herrn Schmelka gespielten Pumpernickel.

Unter mehreren interessanten Neuigkeiten 
itnb Erneuerungen, die unser Repertoire berei­
chern sollen, ist die Hoffnung Shakspears Kauf­
mann von Venedig nach der Schlegelschen Ur­
be, setzung in kurze« auf unserer Bühne erschei­
nen zu sehen, für ave Freunde achter dramati­
scher Poesie gewiß vorzüglich erfreulich.

Derbrave Sänger und Schauspieler, Herr 
Wagner, verläßt uns diese Michael. Er geht 
„ach Danzig, wo auch seine hoffnungsvolle 
Tochter als erste Sängerin angestelt wird.

Herr und Madam Schütz haben zu Ostern 
gekündigt.
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iEinige Worte über die, im August 

Stück wegen Benutzung der Fe> 
stungswerke gemachten Anfragen.

Die verschiedenen Vorichläge zu einem wür, 
digen Denkmal für die Retter Schlesiens, ha­
ben im Auguststück der schlesischen Provinzial- 
blattcr einigen Freunden des Schönen und An­
genehmen Gelegenheit gegeben, die Frage aus­
zustellen ;

Ob das Terrain der breslauschen Festungs­
werke in intereßante, und geschmakvolle Anla­
gen verwandelt werden, und Breslau auf die- * 
sem Terrain einen großen und angenehmen Spa- 
tzier-und Versammlungö Ort erhalten wirdr

An diese Frage schließt sich denn die Bemer­
kung an, daß man seit mehreren Jahren fort­
während an der Verwandlung derFestungswer- 
ke arbeite, daß aber Niemand wisse, was da 
werden wird, uno daß im Publikum sich bedeu­
tende Stimmen erhoben hatten, welche klagen; 
daß ihnen kein Plan vorgclegt werde, uno die z 
Stimme desPublikums in dieserSache nichtgc- 
hört würde; man setzt ferner noch hinzu, daß 
dem Publikum Besorgnisse über die ästhetische 
Benutzung der Festungswerke nicht zu verargen 
wären.

Da die Herrn Veifasser, die übrigens auf, 
richtig zugestehen, daß sie nicht im Stande wa, 
ten, etwas Näheres darüber zu sagen, eine Be­
kehrung darüber wünschen, so diene ihnen dazu 
dies bescheidene Wort,

Die Festungswerke sind unter bestimmten 
Einschränkungen der Stadt Breslau von Sr. 
König!. Majestät nicht bloß zum Vergnügen, 
sondern als ejne Erleichterung für die verschul­

de-
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ESbete Communal, Casse geschenkt worden, 
wäre also der väterlichen Absicht des gütigen Ge­
bers ganz entgegen, wenn das Festungs Ter­
rain unbenutzt bliebe, und blos und allein in ei. 
nm öffentlichen Spaziergang umgeschaffen 
wurde, und es muß daher nach dem Sinn der 
Schenkung ein großer Theil als Grundstücke an 
Privatpersonen verkauft werden. Es wäre 
aber auch ohnedies diese Maaöregel schon des­
halb nothwendig,

erstens, um die mit der Schenkung übernom­
mene Verbindlichkeiten zu erfüllen, undzweys 
tens, um die sehr bedeutenden Kosten der 
Planirung, der Brükcnbaue, und Pflanzun­
gen, zu bestreiten.

Doch ist bey dieser ökonomischen Benutzung 
der Festungswerke keinesweges die ästhetische 
vergessen worden. Es wird diesen nähesten Um, 
gedungen Breslaus nicht an schattigen Alleen, 
an den reitzendstcn Aussichten, und an großen 
Plätzen fehlen. Dreysach und vierfache Gänge 
werden den Stadtgraben einfaßen. Hinter dem 
königlichen Schloße, hinter der Corpus Christi 
Kirche, am Schwcidnitzer-Thor, am Ohlauer- 
Thor, amSandthor, am Ziegel-Thor, bei dem 
Universitäts-Gebäude, werden große Räume 
zu den Moumentcn dieses, und der folgenden 
Jahrhunderte, leer gelassen werden, und sodie 
Zahl der großen Plätze, an denen unsere Stadt 
nach Derhältniß ihrer Größe ohnedies keinen 
Mangel leidet, ansehnlich vermehrt werden. 
Wer sich von der Richtigkeit dieser Behauptung 
überzeugen will, der darf nur diePläne von Pa­
ris, London, Berlin, Petersburg, und Mann­
heim nachsehen, und er wird finden, daß unsre 

.Stadt
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Stadt verhältnismäßig feiner dieser Städte 
on ansehlichei! Plätzen nachstehet. Die Taschen- 
Bastionunvdie Höbe am Z-eaellhore werden die 
reitzendsten Aussichten fitwóbrtn. Wenn nun 
unsre i-rgttnte, und Smn für Schönheit ha­
bende Mitbürger darin wetteifern werden, sich 
anzukc>ufen, und dieseAnlagenmit schönenHäu- 
sern vi d Gärten ,u verzieren, so wird daraus 
eine reitzendcreund lebendigereMannichfaltigkeit 
entstehen, als wenn das Ganze in einen öffent­
lichen Park veiwandelt, und wodurch den Be- 
dürfnißen der Stadt, die einer Erweiterung be- * 
darf, nicht abgehotfen würde. Daß man ober 
Lis jetzt davon bey dem fortwährenden Arbeite» 
nichts sieht, das ist doch mit dem bekannten 
Sprichwort: Rom ist nicht an einem Tage ge, 
tonet, hinreichend entschuldigt. Man ist bis 
jetzt „och vollauf beschäftigt gewesen, alles ab­
zutragen, und die künftigen Straßen, die übri­
gens eine ausgedehntere Breite, als die in den 
Gesetzen schon vorgeschriebene ist, erhalten wer- J 
den, auszutüllen/ an welchen diejenigen Plätze 
liegen, aus deren Verkauf nicht bloß, die Mit- 
ttl zu den Nvthhülfen, sondern auch zu diesen 
gewünsch len Lustpaithicn der Stadt erst erwor­
ben werden muffen.

Uebrigens ist über die künftigeBenutzungder 
Festungswerke Sr. Königl. Majestät von fach, 
verständigen Männern ein Plan vorgelegt wor­
den, der die Allerhöchste Genehmigung erhalten 
hat, und nach welchem dessen Ausführung einer 
dazug'ordneten Kommission avvertrauet ift. Es 
kann «Ifo unter diesen Umständen fiber die Be­
nutzung dieses königlichen Gnadengeschenks nicht 
«ehr öffentlich dkbaltirt werden; selbst die öffent- 

lit
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liche Mittheilung des PlanS wär' ohne Nutzen, 
da er auch überdies genug bekannt ist, und nur 
manche Individuen sich nicht orientiren können, 
die daher öfters durch einen optischen Betrug zu 
einem unrichtigen Urtheil verleitet werden.

Di-Kommißion wird ihre Pflicht in Betreff 
der anzulegenden Lustpanhien erfüllen, und 
wenn alsdenn unsre Mitbürger die zwischen lie­
genden Bauplätze kaufen und verschönern, so 
wird künftig Breslau dem gepriesenen Leipzig 
<tn reizenden Umgebungen keineswegs naä ste­
hen, und diese dereinsttge Spaziergänge werden 
den Einwohnern Breslaus eben das, und durch 
ihre Abwechselung sogar noch mehr leisten, als 
was die sogei-annten Lineen den Einwohnern 
Berlins gewahren-

Zu wünschen bleibt noch übrig, daß das hie­
sige P blikum den Pflanzungen, mit denen künf­
tiges Jahr vorgeschritien werden wird, denall- 
fltmeinen Schutz angedeihen lassen möge.

G u t s v e r a it d e r u n g e n.
Im Neichenbachschen Kr. der Kgl. 

Bergrath v Charpentier hat Mittel Nieder Pei- 
lau an den Nath u. Kaufm. Siegesmund u. an 
den Senior Karger zu Landshut verkauft.

Im Strehlenschen Kr. Friedr. With v. 
Zimietzky, hat Lorenzbcrg an Hanns Gottlieb 
Erdmann Pohl für 40200 Rtlr. verkauft.

Gnadcnbezeugung. Das eiserne Kreuz 
für ausgezeichnete Erfüllung der Bürgerpflicht 
haben der Kgl Staatsrath Baron von Rehdi- 
ger, der Graf v. Sauerma auf Jettsch, der 
Graf v. Stosch aufLöwen, und der Kgl. Medi­
cinal Rath Krüttge zu Breslau erhalten.

Der Obriste v. d. Armee und Oberbrigadier 
dvr
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der Gensdarmerie int Bresl. Regierungs Dcp., 
v.Gaza hat den K. Russ. St. Annen Orden zwei» 
1er Klasse erhalten.

Dien st Veränderungen.
I m g c i st l i che n u n d S ch u l st a n d e.

C a t h o l i s ch « r Religion.
Brinsa, Seminarien; Director zu Ober Glo- 

gau, zum Pfarrer in Schmitsch.
Weltpriester Friedrich, zum Pfarrer in Baum­

garten Frankenst. Kr.
Seibert, Kapellan zu Patschkau, zum Pfar­

rer zu Schwammelwitz.
Flöge!, Director des Gymnasium zu Op­

peln, versetzt in gleicher Eigenschaft an das 
Gymnasium zu Neisse. Das Rectoral zu O- ver­
waltet einstweilen der Prof. Pichazcck.

Steiner, Kapellan zu Lähn, zum Admini­
strator.

Stadtkapellan Joseph Seidel, versetzt von 
Steuer nach Sprottau.

Schuladjuv. Hübner aus Prosen zum Schul­
lehrer be» der Schloßkapelle zu Hcrrnstadt. — 
Schulamts - Cand. Scholtz, zum Schullehrer zu 
Schlaupitz — Schull. Glotz, versetzt von Dobern 
bey Saga» nach Cawallen Brest. Er.

Rector Lange, versetzt von Oppeln nach Neisse.
Evangelisch lutherischer 

C o n f e s s i o n
Senior Karge zu Landshuth, auf sein An­

suchen entlassen.
Pastor Starck zu Reisen, zum Pastor nach 

Prauönitz.
Pastor Richter zu Ottendorf, zum dritten 

Prediger zu Freystadt.
Schullehrer Reinert ans Schwinaren, zum

Schul-
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Schullehrer nach Klein Baulwitz u. Wanglewe 
Dchull. Aust aus Konradswaldau, zum 

— Schull. Flöckner 
zu Parchwitz, zum'Organisten u. Schull. zu 
Gros Läswitz — Schuladjuv. Joachim aus 
Samitz, als Organist und Schull. zu Dalkau.

Vaters des Organisten u. Schull. zu Koitz. — V • e — • — — .

baá). — Schull. Hischcr zu Petersdorf, zum 
Schull. in Stein, Nimptsch. Cr. — Schull. 
Schackwitz zu Görlitz, zum Schull. und Orga- 

— Schull. Wittig in 
Rattwitz, versetzt nach Chronstau. — Schul- 
<rdj. Lienig, zum Adjuv. zu Greiffenberg.

I m M i l i t a i r.

Schull. zu Wüsteröhrsdorf.

Gros Läswitz

Seminarist Hoffmann, als Substitut seines

Schuladjuv. John zum Schull. in Strecken­
bach. — Schull. Hischcr zu Petersdorf, zum 
Schull. in Stein, Nimptsch. Cr.

I
nisten in Schmollen.

< rdj. Lienig, zum Adjuv. zu Greiffenberg. 
Im M i l i t a i r.

Der Genaral Major v. Kessel, interimisti­
scher Commandant von Breslau, durch Cabi- 
yetts Ordre vom 28. August zum wirklichen.

Obrist Licut. v. Bieberstein zu Eisersdorf, 
auf sein Gesuch entlassen,

v. Pritzclwitz, Escadron- Chef, im 6. Schle­
sisch. Landwehr - Uhlanen Reg., zum Major.

Premier Lieut. Bahr, von der Schlesisch. 
Artillerie Brigade, zum Staabscapitain.

Woide, Steuer-Caffen-Contr. zu Tarno- 
witz, zum Staahsrittmeistet in der Schlesisch. 
Gensd'armerie.

c , Im Civil.
Konrgl. N e g i e r u n g yon Schlesren 

zu Breslau. Der Obrist v. Gaza, ist als 
Ober-Brigadier der Gensd'armerie im Brest. 
Depart, am 15. Sept, bey derselben eingefuhret 
worden. — Der Königl. Medizinal - Rath 
Friese zu Breölau, zum Rdgier. - Rath.

j * V
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Breslau. Der Kgl. Ober - Post-Director 
Scheffler, den gesuchten Abschied mit Pension An 
dessen Stelle der ehemalige Postdirector zu Bia- 
lystock und zeithrrige General-Postcassen-Ren­
dant Schwürtz. — Justiz- Commissarius Paur, 
zugleich zum Notariuspublicus in dem Depart, 
des dasigen Königl. Ober, Landes - Gerichts.

Bey dem Königl. Polizei - Bureau derDiä- 
tarius Kraus«, zum Polizei-Registrator.

Ober Zoll * Amts - (Sontr. Weidner, zum 
Ober Zoll - Amts - Rendant. — Die Mühlen. 
Waage - Contr. Grimm und Schafer, zu Müh, 
len-Waagemeister. — Der Mühlen- Waage- 
Contr. Bischoff, zum Thoramks- Controll. — 
Plombeur Nirdorff, der Accise - Aufseher Pipi- 
olt und der Thorschrriber Menzel, zu Mühlen- 
Waage - Contr.

Dunzlau. Doct. Reche, Stadt - und 
Land Phys, zu Cosel, zum Creyß - Phys, und 
«usübenden Arzt.

F r e i st a d t. Doctor der Medickn Meißner, 
zum Kreis - und Stadt- Physicus.

Grafschaft Glatz. Der Regier. Rath 
Graf von Fernemont, welcher das landräthliche 
Amt einstweilen verwaltet hat, tritt in die 
Königl. Brest. Negierung ein. Die Vermal, 
tung des landräthlichen DienstrS ist einstweilen 
dem Major von der Armee, v. Hertzberg, über­
tragen worden.

Gros Glogau. Beycrlern, Kreissteuer- 
Cinnehmer und Salzfactor zu Lublinitz, zum 
Salzfactor.

Grünbergscher Kr. Prinz von Caro, 
latb, zum Kreis - Drputirten. — Supernu- 
me arius Rothe aus Freistgdt, zum Kreis« 
Lassen r Conkrolleur.
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Hab elschwerdt. Zoll - Contr. Stet-feld 
*n6 Alatz, zum Accise- und Zoll - Controllcur.

Gnadenbezeugung. Der Kaufmann 
Salicc Contessa in Hirschberg, hatten Character 
als Conimerzienrath erhalten.

Lev beschütz. Die unbesoldeten Rathm. 
■Raufm. Schmeer und Oeconom Franke, ausge- 
schienen. An deren Stelle Apotheker Speck und 
Kaufm. Klose.

Amtspfänder Bauch, zum rathhäuslichen 
Registrator.

Lt'l bensch er Kr. Gutsbesitzer Krause auf 
Gros Rinnersdorf, zum Districts - Polizcy- 
Commisiarius.

Mittrlwalde. Seidel, Lassen - Contr, 
zu Habelschwerdt, zum Accise - und Zoll-Ren­
dant.

Oppeln. Salzinspector Bietsch zu Dels, 
zum Salzfactor.

Saganscher Kr. Der ehemalige Süd« 
preußl. 'Landrath v. Thein, zum einstweiligen 
Verweserdes landräthlichen Amtes.

Gutsbesitzer, Lieut, v. Pamnwitz, nun Di« 
stricts- Polizep- Commissarius.

Trachenbcr g. Ausgeschieden aus dem 
Magistrat, Rathsscnisr Hennig und die unbe­
soldeten Rathmänner Sust, Weber und Rore- 
«ald der j.; eingetreten, Kaufm. Heinrich, 
Sattler Rodewald, Zimmermann Prruß uns 
Mauermeister Reichelt.

Dienst-Jubiläum. Den rr. Septem­
ber feierte M. Kept, Archiviaconus und Senior 
zu St. Bernhardin zu Breslau, sein ^"nst- 
Jubiläum im dasigen Ministerium und zugleich 
leinen/ysten Grburslag. 5)(|1
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H e y r a t h e n.
Den iz. Juni zu Jauer, Waizmann, Pa­

stor zu Poischwitz, mit Dem. Sophie Christia­
ne Hentschel.

Den 20. zu Grünberg Rittmeist. v. Kleist 
auf Diebau, mit der »erro. Fr. Hauptin. v, La. 
gerström gb. v. Crousatz.

Den i l.Juli zu Gr. Wangern, Steinberg, 
Accis und Contr, zu Wintzig,mit Dem. Charl. 
Louise Wolikopf.

Den 27. zu Grünberg, Tuchhändler Mühl« 
mit der verw. Ar. Luchhändler Bäsler gb. Brä- 
nig.

Im August.
Deniz. zuKönigsberg inPreusse», Ewald, 

Königl. Regierungs-Rath zu Breslau, mit des 
Kaufm. Bienno zu K. Dem. T. Auguste Wild.

Den ii. zu Greiffenberg, Bürgermeister 
Borzucky aus Schönau mit Dern. Charl. Tshirch.

Den 23. zu Berlin Ferd. ö. Valentini, Ca- 
_ 2 *•" • V* a *» a vewte» w aa a*et*

I

bier Bat

Dem. Henr. Hänisch.

Joh. Heinr. Friedrich mit Dcm. Henr. Thiel.
Den 2st. zu Namslau, Uhrmacher Leysath 

mit des Post-Commiffarius Schulz ältesten Dem.

Den 30. zu Breslau, Spalding, Königs. 
lierungs-Rath ft, mit des Hauptmann u.

Kaufm. Bienno zu K. Dem. T. Auguste Wild.

Borzucky aus Schönau mit Dem. Charl. Tshir 

pitain und Compagnie-Chef im Schles. Greña» 
mit Dem. Doris Kübse.

Den 24. Pastor Britt zu Panthenau mit

Den 24. zu Friedeberg am Queis Steinschnei-
1

Den 28. zu Namslau, Uhrmacher Leysath

T. Christiane.
I

Regierungs
Schleusten- Rendanten v. Grumbkow, Fl. $.
Ernest. Carol. Auguste Christiane.

Den Zi. zu Polnisch Weistriz, Schummel, 
Oberlandes-Gerichts Secret, zu Breslau, mit 

des
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des Papierfabrikanten Rüdiger ältesten Dem. 
T. Anna Dorvth. Henr.

Petero. Lang, Doctor der Medizin im 5. 
Jäger-Reg. der Russischen Kaiser!. Arme-, mit 
des verstorbnen Oberamtm. Kode Dem. T. Ca­
rol., aus Kupp.

Im September.
Den 4. zu Neustadt Kau sm. Harttnann mit 

Jungfer Josephe Seichter.
Den 4. zu Rostersdorf, Kretschmer mit 

Dem. Flügel.
Den Z. Lauban, Fischer, Doctor der M. 

zu Dels mit Dem. Amal. Richter.
Den 7. zu Gründer g Tuchkaufm. Hennig mit 

Fr. Cyrus.
Den is. zu Oppeln, Renner, Servis Rend, 

und Stadtsccret. in Münstcrberg, mir des Do, 
mainenamts Contr. und Renimeistrr Malig äl» 
testen Dem. T. Henr. Charl.

Den 12. zu Liegnitz, Kaufm. Fri'edr. Wilh. 
Bergmann, mit des Senator und Kaufmann 
Beyer einzigen Dem. Locht. Joh. Friedr.

Den 12. zu Waldenburg, Kaufm. Erkmann, 
mit des verstorbnen Amtmann in Schloß Ober- 
Waldenburg, Hanke, jüngsten Dem. T. Auguste.

Den 12. zu Hirschberg, Thierarzt, mit 
Dem. Ros. Christiane Hartrampf aus Blume- 
nau.

Den 13. Jäckel, Pastor zu Kupferb-rg, mit 
deS verstorbnen Gutsbes. Rosemann aus Nie­
der Stanorvitz ältesten Dem. T. Louise.

Den 14 zu Grüneberg, Stadtschull. Buch- 
waldc, mit Jfr. Eckarlh.

Den 19. Costantin Eman. Lucas zu Schon, 
waldr, mit des verstorbnen Jnquisit. publ. zu 
Glatz, Forster, einzigen Dem. T. Eleonore.
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Den 19. zu Breslau, Goy, König!. Korn, 

Amts Rend, zu Trebnitz, mit Dem. Rosalie 
Schupke zu Breölau.

Den 19- zu Pilchowitz, Wirthschafts - In­
spector Augustini aus Rauben, mit des Lber- 
Ammtmann Jrmler zu P. Dem. T. An toin.

Den 23. zu Breölau, Generalmajor t>. Kalk­
reuth , mit Frau Frieor Charl, verw v Bud­
denbrock gb. Freyin v. Kviuvitz

Fünfzigjährige Jubclhocdzeit feier­
ten den 22. zu Schweidnitz der Destillircr Carl 
Sigiöm. Schmidt und seine Frau Anna Rosina 
aeb. Hoffmann.

Geburten.
Fr. Friedr. Juliane Henr. Heyer gb.Kling- 

ner zu Ober Tschammenvorf, gebar den 25. 
Juni einen Sohn Julms. Sie starb den 16. 
Aug. an Milchpersetzung, 26 I. -M. y.T alt. 
S. Anhang.

Frau Forstmeister Nickisch zu Kicferstädtel, 
den 17. Juli Sohn Adalbert Eduard Wilh.

Im August. Söhne. Die Frauen.
Regier. Haupt - Casscn - Buchhalter, Ul­

rike With. Liebig, gb. Range zu Li'egnitz, den 
7. Friedr. Wilh. Die Wöchnerin starb den 20. 
an Milchvcrsetzungj und Nervens., 21.1. 2. M. 
22. T., der Sohn den 11. Septor.an Schwäche.

Kaufm. Höhlmann zu Schmiedeberg, den 
10. Richard Julius Carl.

Waage-Amts-Rend. Kusche, gb. Schaffer 
zu Breslau, den 13. Carl Allfried Emil.

Kaufm. Henatsch, gb. Blcycr, zu Breölau 
den 15. Carl Gustav Thcod.

Polizei Jnsp. Kretschmer zu Brieg, den 16. 
Friedr, Wilh. Alexd.

Ma»
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Magister Schwebler zu Koiskau, den 17. 
Fkñ'.z Selmar.

Servis - Einnehmer Berger zu Parchwitz, d. 
17. AdolphBenj. Herrm.

Kaufm. Hirschielder gb. Bergmann zu Gold­
berg, ben 18., das Kind starb gleich nach der 
Geburt.

Pastor Ruprecht gb. Chlebus zu Korschlitz, 
den 20 Ernst Friede Will). Theod.

Kaufm Starck gb. König zu Breslau, den 
-0. Theod. gerb. Alexd.

Kaufm Anders zu Hirschberg den 20.
Demcker zu Trebnitz (Oberamtm. und Gene« 

ralpächter-den 22. DaS Kind erhielt non bent 
Fü st Blücher von Wahlstadt der eS über die 
Taufe hielt, seinen Namen Gebhard Leberecht 
und ausserdem nod) die Nahmen Will). Alexd.

Pastor Hensel gb. von Briesen zu Polgsen, 
tzen -23. Ernst (Sari gerb.

Freiin v. Dallwig zuDombrowka, d. 24.
Pastor Liebich zu Petersdorf, v. ^4.
Posicommiffarius Weinhold zu Neiße, dm 

35. Wilh. griebr. Alexd. Franz.
Kaufmann Liebig gb Letsch zu Hirschberg, 

d • 27-
Kaufm. Schönbrunn zuBrieg,d. 28.Herrm. 

Goltlieb
v. Teichmann gb. Walther von Croneck (auf 

Mittel-Langendorf) zu Kapatschütz, b. 30. 
tobten Sohn.

Kreis. Cassen- Contr. Jäschke gb- Fränzel 
zu Glatz, d. 30. Friede. Wilh Alexv. Franz.

Kaufm. Wiche gb. Müller zu Breslau, dm 
Zv. Adolph griebr Wilh.

Güttler zu Gotteöberg, h. 31-
S Can-
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Cantor -c. Langner Fischbach, b. zr. 
Töchter. D i e Frauen.

Amtmann Morgenbesser zu Gröditzberg, d. 
6. With. Charl. Amal.

Stallmeister Jacobi ab. Frommelt zu Lieg- 
nitz, d. 6. Alvina Colma Ida.

Handlungsbuchhalter Hornig zu Schweid« 
ni6, d. -4. Charl. Amal. Alexdr-

Rector Gürtler zu Schmi.debcrg, d. i6.
Kaufmann Anfo-ge gb. Tragisch zu Ditters­

bach bey Waldenburg, d. i7. Emma Louise 
With.

Stadrichter Sachse gb. Schmidt zu Wal- 
burg, d. 19. Das Kind starb einige Stun, 
den nach der Geburt.

Happel gb. Niemann zu Breslau (Doctor der 
Medicin)/ den 21. Doroth. Carol. Juliane.

Kaufm. Schumann zu Breslau, Den 23. 
Das Kind starb den 4. Septbr. am Krampf.

Doctor Langenickel gb.Frentzel zu Glatz, d. 
26 Marie Florent. Elise. Die Wöchnerin starb 
den 15. Seprbr. an den Folgen des Kindbetie- 
terinnen-Fiebers, 28. I- 7- M-

Zollcontr. Rauchmann zu Brieg d. 28. Friedr. 
Juliane.

Hagen gb. Höhne zu Breslau (Senior zu 
Elisabet) den 29. Maria Ros. Doroth.

Kaufm. Klose gb. Reichstein zu Schweidnitz, 
den 29. Eugenie With. Christiane Pauline Ma­
thilde.

StadtrichterSchleir zu Wintzig den gr.
Arendator Diebicz zu Milttsch, Den 31. Loui­

se Francisca Alexandr. Fridr.
Im September. Söhne.

Schreer zu Strehlen den 1.
Ritt
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Rittmeister v. Prittwitz auf und zuSchmolt, 
schütz, deny.

Diaconus Teichmann gb. Tüchsen zu Dels, 
den io. Tneod. Kolmar.

Rothe gb. Wcbsky zu Alt Wohlau (M.unb
Pastor) den 1i Ernst Rudolph Herrm.

Kaufm. Müller zu Breslau den n.
Kaufm. Kabisch z„ J«uer, den ig«. Düs 

Kind starb nach einigen Stunden.
Stadtphysicizs, Dort. Barchewitz zu Schmie­

deberg, den 14.
v- Meier auf und zu Rapsen den 16.
Diaconus Nagel zu Hirfchberg den 16.
Stadtchirurgus Schwartz zu Breslau, d. 23» 

Die Frauen.
Kau fm. Peikert zu Neisse den 1.
Eontroll - Assistent Schroka zu BreSlau, bett 

1. DaS Kind starb kurze Zeit nach der Geburt 
an Krämpfen.

v. Söffe gb. Gräfin v. Dyhrn zu Nieder
Stradam (Landrath Wartend. Er.) vvm 2.zumz»

Fürst!. Ger. Secret. Laube zu Trachenberg, 
den 4. Agnes Constantie Pauline.

Organist Speer gb. Schwarts zu Kroitsch d»
5. Emilie. x

Oberlandes - Gerichts- Räthin Ludwig ztt 
Blieg," den 7.

Rutmeister von Werder zu Seiferdau d. io.
Eammerer Appenroth zu Lublinitz den io.

Johanna.
Dominial-Pächter Machat zu Bauerwitz, 

d. 16. Euphemia Maria Rosalia.
Amtmann verw. Woytowsky zu Koschentiri 

den 16. Niewiano.
Doctor Ruppricht gb. Geier zu BreSlau, 6«

23. S 2
i
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Drillinge. Die Bauersfrau Rosina Nit« 
1er gb. Münder zu Pawellau gebar den 29. Ju­
ly eine Tochter und zwey Söhne. Die Söhne 
starben nach der Nothtaufe, dir Tochter nach 
7. T.

Todesfälle.
Den 6. Mai deö Justitiarius Matiller zu 

Fürstenstein einziger S. Heinr. Ernst Gottfr., 
freiwilliger Jager beym eisten Detachement des 
zweiten König!. Garde Reg., im Lazareth zu 
Biel bcyNeufchatel nm9?cmnftcber 22.3‘5M.

Den 4 Juny zuDcrlcuxbryPeronneEmil 
v. Held, Prem Cap. in der schief. Artillerie Bri- / 
gäbe und Ritter des eisernen KreutzeS, 40. I. 
5-M. Nerven-und Flecksieber.

Dem Kaufmann August Genzky zu Goldberg 
starben seine beiden Kinder, Pauline Ernest. 
Julie, 16. W. alt der 5. Juny und Henr. Ca­
rol. Emilie i. I. 11. M- alt den 7. Scptbr.

Den 7. zu Wintzig Justizrath und Stadtrich, 
terChristian Samstock, Lungenentzündung, 66. 
I. 2. M. 14. T. i

I m August.
Zu Breslau. Den28- des Kaufm. Feist 

S. Heinr. Otto Wilh., 7. M- 20. T. Zahnen. 
— Den 28- des Kaufm, Maske Locht. Elise 
Mathilde 3 Mon. 9 Tage. Krämpfe. — Der» 
q8- des Kaufm. Makke Tochter Elise Ma­
thilde, Z M. 9 T. Krämpfe.

Den 30. des Regier. Secre/. Wilde Tochter 
Ottilie, i I. 8 M. 17 T. Zahnarbeit.

Den 30. des Ober- Landes - Gerichts Regi, 
strat. Wruuck Tochter Pauline Amalie, i I. 
3 M. Zähnausbruch.

Den 30 Joh. Gottfr, Sender, Königl. Ca­
pel,
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stellan und Holz-Impost-Inspect,, im 72. I., 
durch einen unglücklichen Fall.

Den 2. zu Strehlen, des Schreer S. H«inr. 
Eduard Adolph, 13 M. 2 T. Kopfkrampf.

Carl Gvttsr. Bischoff, einziger Sohn de» 
Pastor B. zu Parchwitz, wurde auf seiner Ruk- 
kehr als Arzt des Berliner Landwehr-Cavalle- 
rie-Reg. nach Berlin in der Nacht vorn 6 zum 7, 
Plötzlich vom Schlage getroffen, zu Liebenwalde 
im Bette tob gesunden. S. Anhang.
, Den 7. zu Neustadt, des verstorbnen re- 

' fortu. Prediger Figulus zu Hussinetz Dem. Toch.
Carol. Doroth. Nervens. 54 I. 6. Dl-

Den i2. zu Schweidnitz, des verstorbnen 
Burgermcist. rc. Kaulfuß zu Glatz Wittwe,Joh. 
Eicon, geb. Gerhard, Altersschwäche 74 I.

Den 14. zu Schweidnitz, des Major im Z. 
Batall. des 9. Schles. Jnfan.-Reg. Baron v. 
Droschke jüngste Toch. Eugenie Julie Alepdr. 
Emilie, Stickst., 7 I. 6 M.

- Vom 14 zum 15. zu Bielitz bey Neisse, deS 
Landesältesten v. Krarer Sohn Leopold im 6. 
I, u. Toch. Marie im 10. I., beide an Bräune.

Den 15. zu Löwcnberg, Joh. Gottsr. Hei- 
der, Kämmerey - Assistent, Stadtsecret. und 
Justizkalculator, 23 I. 6M- 27 T. Abzehrung.

Den 17. zu Liegnitz, des Regrer.-Kanzelli- 
sten Andreác Tocht. Carol. Emilie Aug., Ruhr, 
-I. 5M. m

Den 20. des Königl. Kammerherrn rc. Gra­
sen v. Stosch auf Löwen, jüngster S- Carl.

Den 20 zu Juliusburg, Carl Wilh. Cla­
mor Freih von dem Busche, Hauptmann, 64 
Jahr i? Tage. , r

Den 20. zu Hirschberg, des Kaufm. Gotrfr, 
Fried, Kriege!, Gattin, 30 I.



2?ñ

Den 2i. &u Schweidnitz, des verstorbnen 
Schönfärber Orth einzig hinterlassene TvÄrer 
Sus. Doroch. Altersschwäche, 77 I. ro M.

Den 22 zn Ramslau. desKaufm. rc.Hoff- 
prann einziger S. erster Ehe Carl Friede. Wilh. 
¿trumpft, 8 3.

De» 23. zu Liegnitz, Fr. Joh. Marg. v. 
stZitzkbuni geb. v. Niebelschütz, Entkräft. 70 I,

Den 23. Amtmann Geyer jh Mondschütz, 
35 Jahr.

Sus. Dororh.

wann einziger S. erster Ehe Carl Friede. Wilh. 
¿trumpfe, 8 3.

De» 23. zu Liegnitz, Fr. Joh. Marg. v. 
Pitzkhum geb. v. Niebelschütz, Entkräft. 70 I.

Den 23. Amtmann Geyer zu Mondschütz, 
35 Jahr.

Den 24. zu Pfaffendorf. Hanns Fried. Wilh. 
p. Lrkow, auf Pfaffrndorf, Alt - und Ncu- 
Weisbach und Rieder Haselbach. Er litt seit 
seiner Jugend an Geistes-Abwesenheit. Geb. 
den 25 Mai 1760.

Vom 24 zum 25. zu Stephanshayn, auf 
der Rückreise aus dem Bade zu Altwasser, 
Beruh. Erasmus Otto v. hieres und Willckau, 
Auszehrung und Steckfluß, 62 I.

Den 25. zu Warschau, HannS Sebastian 
Nsudvlph v Johnston und Krögeborn auf 
Bauschwitz, Königs. Preuß. Kaminerherr, 56 
Jahr. Gicht.

Den 25. zu Groß - Schönwald bey Festen» 
berg, Fräul. Louise Marie Cölesiine v. Heyden, 
28 I., wiederholter Schlagfl.

Den 26. zu St. Annenhof bei Sagan, Carl 
Wilh. Güppncr, Herz. Saganscher Rentmeister 
lind Besitzer von St. A. Schlafsucht und end­
licher Nervenschlag, 57 I.

Den 26. zu Schweidnitz, dcS Mühlcn-Waa. 
ge,Contr. Bogt mittelster S. Carl ArminiuS 
Edinund, Blattern, to J. 8M.

Den 26. zu Schweidnitz, Carl Wilh. TschilS- 
kp, Accise- und Zoll-Contr. Auszehr., 283.
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Den 27. zu Brieg, des rußiscken Lieut, v. 
Ragoso Tochter Albert. Luise Melanie, 16 T. 
Krämpfe.

Den 28 zu Michelau, Christian Friedrich 
Schmalz, ev. Schullehrer und Organist, Gelb- 
sucht, welche sich schon vor seiner dritten i3ert)Ha 
r einig am 27 April d. I. sichtbar zeigte, 35 I. 
6 M. 22 T.

Dea 2y. zr, Groß-Glogau, v. Wins, Ma­
jor und Command, des i Bat. des i. Schles. 

. Landwehr-Reg. und Ritter des eisernen Creu- 
zes 2 Klaffe, im 56 I., Schlag. Er führte 
jein Bataillon in die Schlachten vott Groß-Bee- 
ten- und Dennewrtz und wohnte den Belage­
rungen von Wittenberg und Magdeburg bei.^

Den 30 zu Panthen, der Königl. Oberför­
ster Carl Anton Schmitten, Leberkrankheit» 

*6i I. 3 M. 1Ó T.
Den 31. zu Bunzlau, Fr. Cammerer Maria 

Elisab Brix geb. Liebner.
Den 31. zu Licgnitz, des Buchhalters Fie- 

bigS. Carl Friedr. Will).' Schlag, 6 W. 2 T.
I in S e p t e m b e r.

Zu Bros! au den 1., Kaufmann Weiß, im 45-3. 
Er begegnete aus der Rückfarth von dem Lustorte Oß- 
witz bey der Gröschelbrücke, einem andern Wagen. 
Aus diesem sprang ein Hund und fiel die von dem W. 
erst Kürzlichen gekaufte Pferde an. Diese sprangen 
bei Seite, so daß der Wagen vom Damme herabstürzte 
und der W. so gequetscht wurde daß er einige Stunden 
nachher verschied. z . .
. Den 4 des Artillerie - Prem. - Lieut. Wocke curzige 
D. T. Charl. Cleon., 21. I. ro M-

Den 4. der pens. Oberlandes - Genchtb / CanzeUlstDen 4. der pens. Oberlandes - Gerichts / Canzcllist 
immer, ^Nervenschlag, 83 3- 6 M.

Den 5. des Privatlehrer Hensel Gattin, Cynstia- 
Nk Carol.' Elisab. geb. Schroder, 34 3«

Den 5. är. Ida Gertrudis verw. Baumspect. 
u Kun-
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Kunckel geb. Hügen, 64 J. 6M., Altersschwäche.
Den 7. des Carl 21 nton Aug. v. Waltder Gkm» 

Juliane Clisad, ged. v. Sommerfeld und Falkcnhayn, 
Geschwulst und Brustwassersucht, 51 I. 4 M.

Des verst. Munzmelper Rouvie Wlttme, Anna. 
Eleon. geb. Gejüheim, 79 I.

Der Ober - Landes - Gerichts - Depositar-Lassen» 
Contr. Joh. Christian Zöllner, 62 I. 3 M. 21 L., 
Lcbenverhärt. und Bauchwassers.

Den 16 des W ge Amts - Rendant Hoyer Gattin 
Anna Rose geb. Hoffmann, Katha.rtalsicb. 64&

D'es Hosoual- tycker Wock. L. Georgle Augu­
ste, I 3. 3 9JL

Den 18. des König!. Regier.. Secret. Jung S.
Gott, Fried . Lheed. 3 I. 6 M. Lnftrohrcnentz.

Den 18. der vormal. König!. Stad'- -Mühlen - In­
spect. Christian SigiSm Oetsner, 64 I. Auszehr.

Den 19. Frau Roch' verw. Meyer ged. Kuh, 62 
Jahr. Krämpfe.

Den 20. der König!. Hofagent Lipmann Meyer, 
84 3- 5* M. 3 4. völlige Entkräftung.

Den 2i. Kaufm. Carl (Seift Leop. Steiner, 46 I. 
4 M. 21. L., schleimichtes Nerverst'eber.

Den 23. des Lieut, von der Brest. Kreis - Land» 
wehr Koffler Sohn Joh.- 6 3. 6 M. Lungenauszehr.

Den 1. zu Groß»Peterwitz, die verw. Fr. Gräfin 
v. Kdnigsdorff geb. v. Kdnigsdorff, 54 I. 6 M. 
Wassersucht.

Den i zu Sagan, Fr. Hauptm. und Marschcom- 
rnissarius Maria Magdal. v. Heims geb. v. Machni, 
46 I. 4 M. 8 L., plötzlich am Blutsturz.

Den iL zu Bolkenbayn, des Ra^hm. und Kaufm. 
Kramst« am is. Aug ust geb' hrne T. Mathilde Louise^

Den 2. zu Nleder - Streith, Gläser, ehemals Be­
sitzer von Scheibe, 80 I. 6 M. Altersschwäche.

Den 3. zu Warmbrunn , Fr. Bau-Inspect. Louise 
Früdr. Frieb. aeb. v. Kern aus Oppeln, 35 I. 6 M.

Den 3. zu Oppeln, Cxdominicaner Puter Adal» 
bert Czechs Altersschwäche, 76 g.

Den 4. zu Liegnitz, des Stallmeister Jacobi älteste 
Locht- Ulrika Minna, Nervens., 4 I. 2 M. 2 L.

Den 4. zu Kcstel6darf bey Bunzlau, David Enter» * 
witz, eran. Cantor, Organist und Schullehrer, Rer-, 
Anschlag, 413.



»79

Nräsin v. Maltzahn. Geb'

Den. 9.'zn Hlrschborg, des Kaufmann Oberältesten 
Dünkler, Gattin» Marta Helen« gb. Arnold, 58. I. 
Entkräft.

Den 10. zu Freystadt, des verst. Hanns ErnstFriedr. 
Freih. v. Arnold auf Nieder - Grcssei.bohr, u, Grund
I

60. 3. Nervenschlag.

Stadrpfarrer, 4$. I

D-n 6. zu -reustädtkl, des DoctSr SLrciber S. 
Carl Jul. Gotti., - I. 17 $. Scharlachaußs. 
«Den 6. zuBick.nhayn Fr. Kausm. «art' Magda'. 
“S!‘ÄS »*». - • 67 •

■r« vojfei. ässsk* 
..-De» 7- zuGr.s Duegnitz, E> ult Sizjsm. H ff"«nn, 
fttí i¿94 Wot dlls. K,-b. den 6. Apr. 1755- 
im ?,L Sct dem Herzog!. CurlLndischen Hause 
lmWarteobeogschen,Idurch gi.Z. in Dieust ugeitandeae. 
Ccunom got. @u«fr. 3. 10. 3.
• e n 8* z Slroppen, des Oberamtm. Schnitzer 
lung^.-e T. Louise Emit.e. jo. W. Steckstuß. ,c

ñ. zu Stroppen, bed Rathni. Feist, lunsjste 
Floient, 6. M. abzehrcndes Fieber.

8. zum 9. zu Fürstenau, Pastor Hilbert, NN 
47- 3. Nervensieber.

Den y. zu Militsch, Fr. Louise Sophie Carol, verw. 
Gräfin v. Mahrenholtz, gb. 
25. Suni 1739. S. Unhang

I

Dünkler, Gattl'nn Mana Helene gb. Arnold, 58. I. 
Entkräft.

Den 10. zu Freystadt, des verst. Hanns ErnstFriedr.• J w « — »a ». . _ A* -• -• e A

vnd Leu t ba ch) Gemahlin Eicon. Chrtstiane ab. v. Acchau, 
60. 3. Nervenschlag.

Den iv. zu Grünberg, Semmler, Crzpriester unb 
©(abtpiaycfr, 4$. I. Ihn begle-tcte die evangel. 
Geistlichkeit unb Schule mit fdmtl. Lehrern zu Grabe.

Den 13. zu Schmiedeberg, Cand. der Lheol. Carl 
Frttd. Bruckner, Schlag. 31. I. 9. M. 23. T.

Den i6. zu Schmtedebelg, der Kaufm. rbsron v. 
Gregory, Schlag, 32 I. „ f

Den 20. zu Dels, des Doctor Matthäi Gattm Joy. 
Louise qb. Adamy, 39. I. 13. T. Leber - «'d Ernge, 
weide Entzü-d'.mg.

Den 22. zu Jauer, Kaufm. Carl Thomas Roppan,A r u k — * • - • - " '

_ Den -L. zu Oly'au

Pfarrkischr, 6g, 3. 9/sW? 16. S. Entkr-stung.

Schmiedeberg, Cand. der Lheol. Carl

Den i6. zu Schmtedebelg, der Kaufm. ruaron v.
Gregory, Schlag, 32 I. „ f

Den 20. zu Dels, des Doctor Matthäi Gattin Joy- 

weide Entzü d'.mg. “ v '
Den 22. zu Jauer, Kaufm. Carl Thomas Roppan,

Altersschwäche im 82. 5. ,
Den -2. zu Oh!au, Andr. Bleicher, Kaufm. u. gewe­

sener Ktrchenvorsteher, und Renvant der Stadt uno
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ffámmtttcher, in dem König!. Haupt-Lazarety zu Breslau aufgenommenen, und aus demsel­
ben wiederum abgegangenen Kranken und Blessirtcn, vom 16. Mai 1813 bis ig. Sep­

tember 1814« - ’ ’
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In Rücksicht der Mortalität stellt sich das Ver- 
hältmß im Allgemeinen so: Wenn von 30904 Aufge- 
yommenen gestorben sind — — 3912/ ist
der Abgang durch den Lod der nach Natio­
nen: von 18665 Preussen sind gestorben 1223, also 
der i; von 5091 Russen sind gestorben 3'2^» 

also der isMste; von 7148Franzosen sind gestorben 
also der. Z^^ste.

Gestorben sind: 
Doctoren und Chirurgen:

1 Regiments - ChirurguL, 9 Doctoren , 1 CandidatuL, 
Medicin., 2 Wund-Aerzte, 3 Chirurgen, 1 Apotheker.

Officianten und Aufwärter:
i Mitglied der Verpflegungs-Commission, 1 Lazaretb- 
Iuspcctor, 1 Revier,Inspector, 2Oecvnomen, 8 Ober- 
Krankenwärter, 89 Krankenwärter, 5 Todtengräbcr, 
4 Köchinnen, 3 Waschweiber.

Breslau den 19. September 1&14.
. Pie Lazarety - Verpflegung^ Commission.

Grunwald. C. G. Bergmann.

i

Kirchen und Schulwesen.
Seit dem Jahre 1668/ da alle evangelische Kirchen 

des Kürstenthumü Sagan geschloßen wurden, geht die 
Ki^ch - Gemeinde Reichenau bei PribuSin diebenachbar- 
ten Nieder - Lausizischen Kirchen Linderode u. Albrechts- 
dorf. Sie h tabereinen Weg von einer vollen Meile,», 
zum Theil nochweiter dahln, so daß die armen alten u. 
schwachen oft Jahre lang weder einem Gottesdienst bei­
wohnen, noch das Abendmahl halten können. Es hat daher 
das Fürstbischöfl. V'cariat - Amt auf Verwendung einer 
Hochiöbljchen Geistlichen u. Schul - Deputation der Kö­
niglichen Regierung in Ltcgnih erlaubt/ daß gedachte 
evangelische Gemeinde jährlich 4 mal an selbst dazu ge­
wählten Sonntagen Communion und Gottesdienst in der 
dasigen katholischen Kirche halten darf, und am ir. 
Seplbr. geschähe cs bei einer sehr zahlreichen VersaMm, 
sung zum erstenmal. Der Superintendent Worts cross, 
pete denselben mit einem Geber, daß er kniend vor derrz 
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Altar hielt, unb mit einer zweckmäßigen Rebe an dick 
Gemeinde, worauf die Beichte und Abendmahl »Hand­
lung und dann die Predigt folgte, die der Pastor Demi, 
am von Linderode hielt. Rührend war der Anblicklvieler 
Alten, gebrechlichen, tranken, und eines Blinden, die 
an triefen Religionshandlungen Antheil nahmen.

Der Major, Baron von Braun, als Gutsbesitzer 
von Klein Baulwy und Wanglewe, und diese beyden 
kleinen keineSweges wohlhabenden Gemeinden habe«! un­
ter eifriger Mitwirkung des Schul - Revisor«, Pastee 
Kröver zu Gros Bargen , da« Amtseinkommen des evan- 
geliich Schullehrers, das zum sorgenfreien Lebenbei wei­
tem nicht auörcichle, in baarem Gelde und an Natura­
lien fast um die Hälfte erhöhet.

Aus dem Lublinihschen. Bei einerWolfsjagd, 
welche der Kgl. Marsch«CommissariuS und Landesälte­
ste v. Auleck auf Kochtitz, bel der sich auch die benach­
barten Schützen und Gemeinden einfanden, am 24. Au» 
gust veranstaltete, erlegte derselbe eine alte Wölfin.von 
seltner Stärke, und wurden ihre fünf Jungen , bereits 
von der Stärke eines ausgewachsenen Jagdhundes, von 

eingeladenen Schützen geschoßen. Diese schädlichen Raubr 
thiere haben in den Forsten dieser Gegend seit einigen 
Jahren, zum großen Nachtheil des sonst so ansehnliche» 
Wildstande- und seihst zum Schaden des Vrehes, sehr 
überhand genommen, wahrscheinlich bloß, weil zu ihrer 
Vertilgung Mühe und Kosten gespart worden. , Eß i|i? 
daher sehr zu wünschen , daß jeder der hiesigen Forstbe­
sitzer nicht nur sein Forst. Personal zu Wolfsjagden ei­
frigst anbifite, sondern daß auch diese^Herr und unter 
than jhätrgst unterstützte. S — t"-. ................ II I +

Hohes Alter.
- Joh. Dyla, Hausmann zu Merzdorf Wartenberg- 

schon Kreise- , starb den 11. Septbr. 106. I. alt, br­
ans Ende thätig und bet gutem Gesicht und Gehör.

Die Gärtner Wittwe, Katharina Stotko zu Lubo- 
schuh Oppelnschen Kr. starb den 11. Septbr. an Alters­
schwäche über yo. I. alt. 1

Den 14. August, starb zu PriebusAnne Rosina verw. 
Schänder, gb. Klinkhardt, in einem Alter von 82. I. 
Z. M. Sie hatte eine Nachkommenschaft an Kindern,

M
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starb dm i4> Sun»

Er ist 45. 3. Kirchm-

Enkeln und Urenkeln von 78/ von denen mehrere vor 
ihr gestorben.

Der Bürgerl. Trödler Daniel Gebr zu Neisse, starb 
den 2 Septdr. y8. Jahr. aus '2lttetifd)!i"id)C. Er hat» 
te unter den fünf Äftniaen »on Preußen gelebt, und 
Neisse mit einnehmen helfen.

S» Gambiz Sireblcnschen Kr., starb den 14. 3««» 
der ehemalige Erbmüller - Meister Melchior Gottfried 
Raschdorf, go. I. io. M. a>t. _ 7. ,T _ 
Vorsteher in Sreinkirchc gewesen und hat diesen schlecht 
belohnten Posten mit Treue und Eifer bis kur; vor sei­
nem Tode verwaltet. >

y —— ; w * ó
Berich t i ß u n 9 e n.

S. 54* ist erzählet worden, daß zu Schrabotschme, 
des Dreschgärtners Schreiber Tochter in einen Brunnen 
ohne Umschroot gefallen, und ertrunken ist. Dieser 
Brunnen war sonst mit einem Umschroot versehn, der 
aber bey Schöpfung von Wasser daraus zur Löschung deS 
daselbst im Januer, d. I. entstandenen Feuers niederge­
rißen worden ist. Seine Wiederherstellung unterblieb 
durch die Nachlässigkeit des Scholzen. Dieser ist deß- 
halb seines Amtes entsetzet, und der Umschroot ist her<- 
gestellet warden.

Die verw. Fr. Past. Lange zu Gros BaudiS ✓ S. 
J73, war nicht 6o. sondern 70. Jahre.

Victualien-Preiße im® eptember i8i4*

Der Breslauer Scheffel in Courant-Münze.

3n 
Breslau 
Gvldberg 
Leobschütz 
Lirgnitz 
Löwe ntz erg 
Neisse 
Neustadt 
Sagan 
Schweidnitz 
«triegau

Weitzen. Roggen. Gerste
M. S. D'. Rt.G.D' 

2 
3 
3 
3 
5 10 — 
3 21 1 
4 i? I 
3 28 — 
4 14 —

23 6 
24 3 
»2 10 
i? 5

5
4

2?
20

Rt.S.D' 
7 

i5
2 
3 
I

'L
2 25 
2 14 
2 25 
2 28 
2 2'3 
/s 10

I
8
9

6
10

17
7 1 

io
15 
15
12 
21

Haber.
Rt.G.D.
— 29
I 7 
i 6 

3—29
I 24 

6—25 
8 — —

2 5-
1 2 9
18 6

8

6
i 
i

5
8

2
2
6

2
I

3 
5

2
ó
5
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auf dem Markt ist Getreide gewesen: Gchfl.

In 
Breslau 
Liegnitz

geizen. 
6157

5b?

■w. Roggen. 
^3,950 

2990

Gerste. Haber.
607 ' 2 40
2170 34Ó8

» l e i s ch.
Das Pfund Rindfl.

In 
Breslau 
Goldberg 
Liegnitz 1 
Löwenberg 
Neiße 
Neustadt 
Sagan 
Schweidnitz

Sl. D'.
2 84/7
2 10 2/7
3 3 9P9
3 2 3/7
2 3 3/7
2 I 5/7
3 5 >J?

3 10 2/7

Kalbfl. Hammelfl. Gchwfl. 
Sl. D'. Sl. D'. Sl. D. 
3 71/7 3 I3Í7 3 iS/? 
2 10.2/7 —102/7 3 i 5/7 
3 39/14 3 39/14 339/14 
2 3 3/7 3 S 127 Sl 3/7 
2102/7 2 3:v? 210277 
2 1 L77 i 10 b/7 2 6 677 
2 3 3/7 3 I 5-7 3 5 V7 
2 10 277 2 10 3/7 2 10-77

Bier.
In das Achtel

Breslau —
Goldberg —
Liegnitz —
Lowtnbtkg —
Neiße —
Neustadt — ‘
Sagan 1 —
Schweidnitz —

Rt.Sl.D'. das Quart 
3 24 2 6/7 —
3 24 33/7 —
3 14 —— — ——— Ml —1 —
2 866/7 —
2 25 8 4/7 —
3 76 x —
2 2fa* — —

5 $/?
6 b/7 
66/7 
6 6/7
5 1/7
5 >/7 
66J7 
6 6/7

D6« Pfund 
Zu Breslau 
3u Goldberg 
Au Lcobschütz 
Au Llegnitz 
Au Neiße 
Au Neustadt 
Au Sagan

Seife. Lichte.

Sgl. D'. Sgl. D'.
6 102/7 6 102/7
6 — li —-
6 3 oJ'7 6 3 4/7
6 10 ,>/7 6 3 3/7
5 8 4/7 6 3 3/7
5 « 4/7 5 8 4/7
7 1 5/ 7 L 0 6/7

Bul-
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Das Quart. 
Au Breslau 
Au Goldberg 
All Leobschütz 
Au Liegnltz

Die Mandel.
Ku Breslau 
Au i&clbberą 
Au Leodschutz
Au Lregnitz

Butter.
Cl.D'.
7 4 3^7 Au Lvwenberg

8 — Au Neiße
ö 103/7 Au Neustadt
7 5 ij? Au Sagan 

Au Schweidnitz 
Eye r.

^gl. D'.
4 5 5/7 3u Löwenberg
S 4 2/7 Au Nelffe
3 5 2/7 Au Neustadt
5 i 5Í7 Au Sugan

Sl.D'
6 10 2/7
6 5 3/7
6 10 ^7
9 8 4/7
7 9

Gql. D'.
5 4

3 5 r/7
2 10 2/7
5 —

I
Karto 

Der Scheffel. Rtl. Sl. D'. 
Su Breslau 1 4 2 6/7
Su Goldberg — 27 5J7 

Su Leodschutz — 18 3 3J7

Erb
Der Scheffel. Rtl.Sl.D'^ 
Au Breslau 2 — 9
Au Ldwenbcrg 3 12 10

H i e 
Der Scheffel. Rtl. Sl. D'.

Ju BreSlau — — -
Au Löwenberg 7 7 1

L i n
Der Scheffel. Rtl. Sl. T 
Au Neiße 2 13 33/

Gar«.
ZuLiegnitz L8 Rtr. ¡

17 Sgl. ros/7D'r.
Au Striegau Werste Z8Rllr. 24 Sgl. Schuß 29 rtl. 

\ LO Sgl.

f f e l n.
Sgl. D'., 

AuLöwer.berg 27 51/7 
Au Neiße I8 5 3/7 
Au Sagan 20 —
Au Schweidnitz 16 3 
sen.
„ _ Rtl.Sl.D'. 
A" Neiße 1 6 75/7
Au Sagan 3 10 —

Au Schwechnitz? 346 
r s e.

Rtl.Sl.D. 
Au Neiße 6 2 1^2/7 
Au Sagan 6 25 8VZ 
Au Schweidnitz 5 4 6177 

fen.

Au Sagan 3 22 6 
Das Schock.
Sg'.. 6D'r. bis 30 Rtlr.

Der Centner.
Heu 

Sl. ay. Rtl.Sl.D'.
Au Breslau 23 3/4 — Au Sagan 1 —
Au Llkgmtz 13 8 4/7 Au Schweidnitz 25 9
Ku Ldwenberg 11 5 ij?

Stroh



2Z6 - - - -

G t r - h.
Das Schock. Rtl.Sl.D'. Rtl.Gl.D'.
Au Breslau 2 25 71/7 Au Löwenberg 2 2$ 8
Au Liegnitz 3 U 10 2/7 Au Sagan 5 5 —

Au Schweidnitz

Wechsel-und Geld-Cours in Preus. Vourant.

Breslau den 28 September 1314 
Amsterdam 4 W. in Cour.

detto 2 M. - i
Hamburg in Banco 4 W.

- detto 2 M. - -
London 2 M. - *
Paris 2 M. Arcs. - 
Leipzig in Wechsel - Zahlung W. A. 
Augsburg 2 M.WMlWWWMWM 
Berlin a Vista 

detto 2 M.
Wien a ufo

detto 2 M.
Holland. Rand - Ducaten 
Kaiser!. detto - 
ord. wichtige detto 
Friedrichsd'or pro 
Conventions-Actb 
M«nr- N. W. 
Banco-Obligat.
Staats-Schulh-'Scheine 
Holländ. Anleihe-Obligations 
Stadt, Obligations • ।
Lresor-Scheine - -
Wiener Emlösungs Scheine 
Pfandbriefe von 1000 Rthl. 
—— — von 500 — 
— — von 100 —

Br.
140 1/2

-

' 43 If2 
6 ri.

140

1431/6

78 1/3

M e
*

>«z
103 ■. .

99 3/4
98 1/2

100 Rtl
-

- 2
3

s
1 •'

<

Entschuldigung. Wegen Mangel

453/4 
96 i/í 
941/2

7 3/4 7 1/4 
1024A 
175 74

74
74
80

96
94

10 2 Vj 
1755/4

76
46
94 2/3
96

751/2 
45 
94

———

Raum haben 
einige Nachrichten für das October-Stück ausbehalten 
werden müssen. 

an



von ben
Streitschen Leseanstalten 

zu Breslau 
und

Verzeichnis; der Journale und gelehrten Zei­
tungen, die gegenwärtig gehalten werden.

Eö werden unterhalten:
i) Cine Leihbibliothek;
a) Leseziin m e r, (darüber anderwärts);

3) Eine Journal gesell schafr;
4) Eine gelehrkeZeitungögesell schäft.

I. D i e Leihbibliothek» 
schränket /ich nicht auf Romane, Schauspiele, Ge­
dichte und moralische Bücher ein ; sondern enthält 
eine Auswahl von Leseschriften über alle gemein# 
nützige Gegenstände deö menschlichen Wissens.

Ein gedrucktes Verzeichniß, welches für 5 Ggr. 
Courant zu haben ist, weiset den jetzigen Vorrath 
nach. ES wird mit jedem neuen guten französi­
schen und deutschen Lesebnche, bei dessen Erschei­
nung, vermehret, lieber den neuen Ankauf erschei­
net jährlich eine gedruckte Fortsetzung.

Die' Zimmer, in welchen die Bibliothek aufge- 
siellet ist, sind täglich, außer Sonn- und Feyer- 
tagS, früh von 9 biß 12, und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr offen.

In diesen Stunden ist der Bibliothekar obey Jehl 
Gebülfe gegenwärtig, um diejenigen, welche Bucher 
verlangen, bestmögiichst zu versorgen.

Wer



derer auf seinen Namen liefet.

schriftlichen Erlaubnisi ihrer Vorgesetzten.
Am sichersten werden die Leser nach ihrem Ge­

schmack versorget, wenn sie selbst aus dem Cata­
log Bücher und zwar in ziemlicher Anzahl aus- 
wählen. Eie bekommen dann gewiß von den aus­
gezeichneten. Wünschet ein Leser ein oder das an­
dere Buch bald zu erhalten, so bekommt er es auf 
der Stelle, wenn es zu Hanse ist, und ist es aus- 
gegeben, sobald es zuruckkommt.

Wer aus bck Streitschen Bibliothek lesen wlss, 
kann jeden Tug anfangen. Er meldet seinen Na­
men, Charakter und Wohnung. Wer es nicht 
persönlich thnt, beliebet eö mit eigner Hand auf» 
zuschreiben, uni zu verhindern, daß nicht ein An, 
derer auf seinen Namen liefet. Junge Personen, 
die unter Aufsicht stehen, versehen sich mit einer 
schriftlichen Erlaubnisi ihrer Vorgesetzten.

Am sichersten werden die Leser nach ihrem Ge­
schmack versorget, wenn sie selbst aus dem Cata­
log Bücher und zwar in ziemlicher Anzahl aus­
wählen. Eie bekommen dann gewiß von den aus­
gezeichneten. Wünschet ein Leser ein oder das an­
dere Buch bald zu erhalten, so bekommt er es auf 
der Stelle, wenn es zu Hause ist, und ist es aus- 
gegeben, sobald es zurückkommt.

Wer sich mit der Auswahl nicht selbst befassen 
will, bestimmt die Arten von Schriften, welche er 
lesen will.

Die empfangenen Bücher behalt man so Ignge, 
bis man sie mit Bequemlichkeit durchgelesen hat. 
Sie können alle auf einmal oder einzeln zurück» 
folgen, nur müssen zusammenhängende Thckle nicht 
getrennt werden. So viele Bücher zurücklehren, 
so viele neue erfolgen. \

Um der Ordnung willen giebet kein Theilneh»
mer von den ans der Leihbibliothek empsangnrn 
Büchern eines ober mehrere an einen andern Theil- 
nehmer; sondern lässet bei dem Zurückschicken dec 
Expedition das Verlangen des andern Lesers nach 
dem Buche wissen. Eö wird sogleich auf diesen 
eingetragen und ihm zugeschicket.

Wer ein Buch beschmutzet, es ganz oder Blät­
ter daraus verlieret, Stellen darin anstreichet, ober 
etwas hineinschreibet, ersetzet dessen Ladenpreis. 
Bestehet es aus mehrern Theilen, so wird der 
Preis des Ganzen gegen Empfang der übrigen 
Theile bezahlet. Hat sich ein Leser so weit ver­

ges- 
Hat sich ein Leser so weit ver­



S'ffen, etwas Verfängliches in ein Buch zu schrei­
ben, so kann er aus dieser Bibliothek weiter nicht 
versorget werden, und er hat die fernem Folge« 
sich selbst beiz»lmeffen.

Man holet und bringet die Bücher selbst zurück, 
oder lasset es durch seine Bedienung besorgen.

Leser ia oder nahe bei Breslau zahlen pränu- 
merando in Pr. Courant vor deutsche Fächer wenn 
sie auf einmal erhalten: 
ZW pro fahrig 

irtl. i gr.
irtl. 7gr. 
i rkl. i?gr. 
irtl. 19 gr.
2rtl. 2gr<

Auswärtige Leser erhalten vor das nemliche Le­
segeld 

statt

Stück monatlich S gr. oder 
incl. Schreibgebühreu 

lo gr. od. 4 jährig 
12 gr. 
14 gr. 
16 ar.

2

3
4

• N »

■ ■— "

■■■ ■ ■—

*..... ■6

Stück 5 Stück2

3
4

■ ■ !■ —

9 
ii 
13 

tragen ober die Kosten des Transports und den cf# 
Ivan dadurch entstehenden Schaden, und sorgen für 
tiut. Cmbalage.

W r franz. Bücher ließt oder auch nur zum Theil, 
zahlt bei jedem Satze 2 gr. Courant mehr auf den 
Monat.

Vor einzelne Bücher wird Stück für Stück für 
die Deutschen i gr. und für die Französifchen 2sgl. 
Courant bezahlt, wenn sie nicht über eine Woche 
ausbleiben oder kostbare Werke sind; bleiben sie 
abet länger, vor jede Woche pro Stück so viel. 
Das Lesegeld, welches auch in Münze im verhält» 
nißmäßigen Cour. Werth bezahlt werden kann, wird 
so lange erleget, als man Bücher ans der Biblio­
thek hat; wenn auch die nemlichen Monate lang.

Außer



Außer dem Lesegelde wird von jedem Leser wie 
oben bereits mit angeführt ist, an Schreibgebüh« 
ren i Ggc. vierteljährig, oder 4 Ggr. Cour- jähr­
lich bezahlt.

Oieienigen Leser, welche in einem Monote-für 
das simple Lesegelo mehr als 30 ^tiicí Bücher 
brauchen, zahlen auf die übrigen Stück für Stück 
für die Deutschen 1 Gar. und für die Französi- ' 
schen 2 Sgl. Courant Nachschuß.

ruia ¡o um fr 
icf für Stück

- z -*— .---------------------------- 1----------------------------------------

111. I 0 ir r n a l q e se l l sch a ft. 
Verzeichniß der Zeitschriften 1814.

Weylands kleine Abentheuer rc.
Neue theologische Annalen.
Annalen der Physik. Herausg, von Gilbert.

'Armales des Vóyagés de la geograph. et de l’Hi- 
atoire. On collection etc. p. Malte-Brun.

Europäische Annalen.
f Analcktcn für daö Studium der wissenschaftlichen 

Theologie. Herausg von Keil und Tschirner.
Die Ameise oder Bemerk., Charakter;, und Anek­

doten, vom Kriegsschauplätze im Jahre 1812 bis 
14. als Fortsetzung der Sammi. von Anekdoten- 

t Anekdoten zur Charakteristik Napoleons, seiner Dy­
nastie, Marschälle, Generale und Zeitgenossen.

Der europäische Aufseher. Herausg. von Bergt 
und Heimchen.

Allgemeiner Anzeiger der Deutschen. Sonst Reichs- 
Anzeiger. Herausg. v. Becker.

- f Allgemeines histor. Archiv, herausg. v. Dippold 
und Küthe. ■ *

- fKönigsberger Archiv für Philosophie, Tbcoloaie, 
Sprachkunde und Geschichte; von Delbrück, Er- 
furdt, Herbark, Hüllmann, Krause und Vater.

Archiv für alte und neue Kirchengeschichte, von 
Stäudelin und Tschirner.

Archiv für Geographie, Historie, Staats, und Kriegs­
kunst. Rhein­



s Rhein sches Archiv für Geschichte tinb Llkteratur. 
Herausg. von Vogt und Weitzel. Fortsetzung 

; ber Europ. Staatsrelat..
' Neue Annalen der Politik. Herausg. v. Schmolz.
Beobachter an der Spree.
Neue Bibliothek für Pädagogik, von Guths»Muths. 
fBertuchs Bilderbuch für Kinder.
f er Caineral-Coroesponoent, von Hart.
Allgem. Staats-Korrespondenz als zeitg. Reihesol» 

ge der Zeitfchr. der Rheinsche Bund.
Monatliche Correspondenz zur,Beförderung der 

Erd» und Himmelskunde. Herausg. v. '?ach.
I Ceres oder Beitrage zur Kenntniß deS Menschen, 

v. Rievethal.
Kuriositäten der physisch- litterarisch» artistisch hi» 

stor Vor» und Mitwelt zur angenehmen Unter» 
Haltung für gebildete Leser.

Geograph. Ephemexiden. Herausg. von Dertuch 
und GaSpari.

Das erwachte Europa.
fErheiterungen. Eine Monatschrift für gebild. Le­

ser, von Graß, von 3 rin er, 21. von Kotzebue, 
_ 3fWe :c. .
Erholungen, ein Unterhaltungsblatt aus Thüringen.
Politische Flugblätter, herausg. von v. Kotzebue.
7 Frankreich nnd Rußland, oder Darstellung tes 

großen Kampfs.
Der Freimüthige, v. 2l. Kuhn.
7 Germanien u. Europa, v. O. Crome und v. Jaup.
I ( hi tri an beg, von Becher.
Jahrbücher für bie Kreutz. Gesetzgeb. Rechtswls- 

senschaft und Rechlsvcrwaltuna, v. Kamptz.
7 Oie Jahreszeiten. Eine Vicrteljahrsschrift, her» 

ausg. von Bar. de la Motte Fouque.
'illgemeine Justiz- und Polizenblätter. Herausg. 

von Hartleben.
Journal des Lupus und der Moden. Herausg. 

von Bettuch und Kraus»
Jour»



Journal fíít die neusten Land- und Seerrisen.
f Neustes Journal der Erfindungen, Theorien und 

Widersprüche in der gesammten Medizin.
Politisches Journal.
Neuste Länder- und Völkerkunde. 
fLandwirtbschaftliche Blätter von Hofwyl. 
fN.nes Magazin aller neuen Erfindungen, Entdek- 

kungen und Verbesserungen, für Fabrikanten, 
Künstler, Handwerker und Oekonomen.

- fLöffiers neueS Magazin für Prediger.
- fNeues Magazin von Fest- Gelegenhelts- und an­

dern Predigten und kleineren Änitsreden. Von 
Ribbeck und Haustein.

- fMemorabilien für das Studium und die Amts- 
fübrnng des Predigers.

Minerva. Ein Journal hisior. und politisch. Inhalts.
Mercure de France, Journ. histor.
Morgenblatt für gebildete Stande.
Deutsches Museum, hcrausg. v. Fr. Schlegel.
's Neues attisches Museum, heransg. v. Wieland.
Milseum des Wundervollen und Magazin des Aus­

serordentlichen in der Natur, der Kunst und dem 
Menschenleben.

Museum des neusten und wi'ssenswnrdigsten aus 
dem Gebiete der Naturwissenschaft rc. Heransg. 
von Hermbstädt.

t£)ic Musen. Eine Norddeutsche Zeitschrift. Her- 
ausg. v. Bar. de la Motte Fonqnc.

Paris und Wien« Ein fortgehrNdes Panorama.
- fFür Prediger. Eine Zeitschr. zur Belehrung der 

Religiosität r'c. Heransg. v. D. Schott u. Reh köpf.
Nemesis. Zeitschrift für Politik und Geschichte. 

Herausg. v. Luden.
f Repertorium des Neusten und Wissenswürdigsten 

aus der gesammten Naturkunde. Eine Zeitschr. 
für gebildete Leser in allen Ständen. Heransg. 
v. Flörke.

Schlesische Provinzial-Blattrr.
Lit-



Lkkkeransche Beilage dazu.
Miszellen.
Die Zeiten, von Voß.
Allgemeine Zeitung.
Zeitung für die elegante Wett.
Allgemeine Modezeitnng.
t Skizzen auS meinem Erinnerungsbuche, v.G.Merkel.
Nationalzeitung der Deutschen, v. Becker-
-f Allgemeine Zeitschrift, von Deutschen, für Deut­

sche herausg. v. Schelling.
Zeitschrift, für die neuste Geschichte, die Staaten- 

und Völkerkunde. Herausg. v- Rühs und Spiker.
Höllische allgem. Litteraturzeitung.
Leipziger allgem. Litteraturzeitung.
Jenaische allgem. Litteraturzeitung.
Wiener Litteraturzeitung.
Allgem. musikalische Zeitung. /
Neue Jugendzeitung.
Tascl>eubücher und Flugschriften.

Nota/ Die Bier LittevaturzeitungeN kommen erst bann 
in die Journalgesellschaft, wtnn sie ihren Um­
lauf in der gelehrten Zeitungsgesellschaft ges 
Macht hahen. ■ , '• -4

Diejenigen. Zeitschriften/ von welchen nur 
selten eine Fortsetzung erscheint und auch die, 
von welchen lange nichts erschienen, ihre Fort- 
dauer also ungewiß ist, sind mit einem Kreuz 
bezeichnet.

Wer die Zeitschriften oder einige davon bei sich zu Hau­
se lesen will, bekommt sie durch den Umherträger immer 
über den gten Tag zugeschickt, Sonn- und Feyettage aus­
genommen. Jedesmal werden in der Regel zwei Stuck 
gegeben. Der Ordnung wegen und zum Vortheil für die 
Gesellschaft selbst, darf bei Abgabe der frischsN Lieferung 
nichts von der vorhergehenden Lieferung zurück bebalten 
werden; wer sich daran nicht bindet hat es sich selbst^zu- 
zuschreiben, wenn er dann stillschweigend von der Gesell­
schaft ausgeschlossen wird.

Man kann zu allen Zeiten eintreten. ;
Die Tage zum Wechseln kann jeder Leser sich selbst

«Bet



'It'

Wer den Freimüthigen •— Schlesische Provinzialblättet 
— Modejournal — die Minerva — «Politisches Journal.

Modenzeitung — und Zeitung für die elegante Welt 
neü lesen will, kann diese Stücke nur 24 Stunden behalt 
ten, und sticht eher als in dem nächsten darauf folgenden 
Wechseltage kann etwas anderes dafür gegeben werden.

Das Lesegeld für die Zeitschriften, welches pränumeran- 
do entrichtet wird, ist vierteljährig in Pr. Courant 1 Rthl» 
12 Ggr. Für das Abtragen vierteljährig 3 Ggr. 
würtige.Leser erhalten, für das nemliche Lesegeld 
Aufnahme der Al trage-Gebühren — einige Stücke mehr 
auf einmal, weil sie ihnen später gegeben werden können, 
tragen/aber die Kosten des Transports und den etwan 
Vvtiommenben Schaden. c >

/ e • ł

A us- 
mit

IV. Gelehrte Z ei tu nñs qese llscha ft. 
Vcrzrichni ß der gelehrten Zeitungen, 
Wiener Litteraturzeitmig.
Die allgemeine Litteraturzeitung. (Hallische.) 
Allgemeine Jenaische Litteraturjritung« 
Neue Leipziger Litteratmzeikung.
Göttingschc gelehrte Anzeigen.
Heidelberger Jahrbücher.

Die gelehrten Zeitungen werden ebenfalls zugeschickt 
und nach Drei Tagen —- Dienstag und Freitag, abgeholt. 
Das 'Lesegeld dafür ist vierteljährig i RtKl. und Abträ­
gen vierteljährig 2 Ggr. Pr.. Courant. Auswärtige Le­
ser erhalten die gelehrten Zeitungen wie sie cs bestimmen, 
entweder mit (Gelegenheit oder durch die Post, auf ihre 
kosten, und senden sie binnen 8 Tagen wieder zurück.

Expedition der Streitschen Lese-Institute.
Brustgasse neb/n der Ecke des Kränzelmarktes nach der 
Albrechtsgasse zu, .in Nro. 1228, %bei dem Kaufmann 
< Herrn Pollacke.



Anhang. 38.1

Dem Andenken 
der Frau Gräfin von Mahrenholz, 

gebornen v. Mal Han.
. Geboren den iZten Junp ifZY.

Sie ende'e Ihr musterhaftes wohlthätigeS Leben 
zu Militsch den ęten September 1614«

SBen» jede Thräne, die Du getrocknet, sich 

bild'te zur Perle, 
reichte die Perlenschnur bis zu der Gottheit 

hinauf. —
*•' 4 ł • * 1 .■ *" > • * • i •

Militsch, am Begräbnißtage, den i1. Sept. 1814.
Die Armen-Deputation.

Denkmal 
des am 22sten Mai dieses Jahres sanft 

entschlummerten Herrn 
Johann Gottlieb Ernst von Gfug, 

Erb: und Grrichtsherrn auf und zu Großr 
Wangern, wie auch Königl. Preuß. 

Rittmeisters von der Armee, 
in seinem 71 fien Lebens - Jahre.

O! möchten Alle wir so schön vollenden — 
So sanft entschlummern unter Gölte« Händen — 
Wie dieser ehrenvolle Greis! —
Er ging zu Gott — zum hohen Lohn der Frommen, 
Und bringt dort allen Seligen willkommen. 
Dem höchsten Wesen Dank und Preis.

-9tit tiefster Wehmuth übergebe ich, diesen dem 

Andenken edler Menschen gewidmeten Blattern, 
St empfm«
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nigst verehrten und geliebten Pflegevater, aus 

Menschheit war, was dieselbe an Ihm verlor

Kreise mit Ihm

stets beweinenden Gattin war, und was ich als

wirklicher Vaterliebe getragen, und durch Seine

durch Seinen musterhaften Wandel und
I

Heißer, inniger Dank sey Dir dafür noch

empfindenden Gedanken an meinen, von mir tn= 
nigst verehrten und geliebten Pflegevater, aus 
kindlicher. Ehrfurcht und Liebe. Was Er der 
Menschheit war, was dieselbe an Ihm verlor, 
wissen Alle die das Glück hatten, im enger» 
Kreise mit Ihm, dem Verewigten, zu leben. 
Was Er ©einet hinterlassenen frommen Ihn 
stets beweinenden Gattin war, und was ich als 
Pflegetochter, die seit r6 Jahren von Ihm mit 
wirklicher Vaterliebe getragen, uNd durch Seine 
frommen Ermahnungen erzogen wurde, verloren 
habe, — dieß läßt sich nur empfinden. —

Eigene Verhältnisse verwaisten mich schon in 
meinem Zten Jahre, und ich wurde als eine solche 
in Sein Haus liebevoll als Pflegekind ausge­
nommen ; von Seiner hinterlassenen edlen from­
men Gattin mit wahrer mütterlichen Sorgfalt 
gewartet, gepflegt, von Ihm, dem Verewig­
ten, V ****», ^ ...... ....|....,W|.«.> ~~ .......
Lehren belehrt und zur Tugend ermuntert. a* • — i • • _ /ix . .. ä r» . • __ Ł. i r o .

öffentlich gebracht ; Deine Lehren, Du frommer 
sollen und werden mir stets auf 

ver Bahn meines Lebens zur Richtschnur dienen, 
damit ich dereinst auch einmal so ruhig wie Du, 
herzlichgeliebtcr, mir ewig theurer Pflegevater! 
hinuberschlummern kann.

Schlummre sanft in Deiner stillen Gruft, 
Du Verehrter! und verschlafe den Schmerz, der 
ibieniedcn am Abend Deines Lebens Dich be­
stürmte. Viel, sehr viel hast Du gelitten — 
aber Du hast auch herrlich vollendet. Keine 
schwere Schuld belastete Dein Herz, keine Unruhe 
quälte Dein Gewissen in der Stunde des Todes. 
Sanft, wie zum erquickenden Schlummer, schloß 
sich unter dem sanften Drucke der Hand Deiner 

Dich

Wollender! — I
damit ich dereinst auch einmal so ruhig wie Du, 
herzlichgeliebtcr, mir ewig theurer Pflegevater! 
hinuberschlummern kann.

Schlummre sanft in Deiner stillen Gruft, 
Du Verehrter! und verschlafe den Schmerz, der 
ibieniedcn am Abend Deines Lebens Dich be­
stürmte. Viel, sehr viel hast Du gelitten —

schwere Schuld belastete Dein Herz, keine Unruhe
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Dich mit ämsiger Sorgfalt pflegenden frommen 
Gattin, Dein müdes Äuge. Das edle Wohlwol­
len und die fromme Liebe, welche hier Deine 
Brust durchqlühte und mit den edelsten Tugen
den Dein Leben und Wirken verschönte, sey nun 
auch der Quell aller hohen Seligkeiten, welche 
die Gottheit Dir dafür bestimmte. i

Charlotte Steinberg, gefronte 
W ollkopf.

2

Gefühle 
bc§ Dankes und der Liebe, 

am Sterbetage meiner, den 22.Septfrk.
1 ß 13 zu Liegnitz, im 86. Jahre, ent­

schlummerten verehrten Tante 
und Pflegemutter, 

gefrornen v. Briesen, verehlicht gewesenen 
v. Möhring.

langsam tönt die ernste Scheidestunde 

Liefe Wehmuth in der Liebe Herz, 
Und von neuem blutet jene Wunde, 

Ties gefurchet von der Trennung Schmerz! 
Ernst entperlen noch der Wehmuth Tropfen, 
Unter meines Herzens bangem Klopsen.

Schon zwölf Monden schlummert Deine theure 
Hülle

In der ernsten schauerlichen Gruft, 
Sanft umweht von heil'qer Grabesstille 

Hallt der Liebe Klage durch die Kluft, 
Doch der Geist, entfloh» zum ewigen Frieden, 
Weilt im Herzen noch frei mir, hienieden.

K 2 Die-
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Dieser Geist der Liebe und der Treue, 
Ach! er heischt der Liebe hcil'ges Pfand!

Nimm es! an der ernsten Todtenweihe
Hcil'gem Tage — ohne Fest-Gewand; 

Nur mein Herz voll Liebe sey gegeben 
Würd'ge Fromm»? Dir im bessern Leben.

H- 3. von Unruh, geb» S to sch, 
zu Winzig.

Opfer der Dankbarkeit, 
der verstorbenkn

Frau AmtSrathin Schwarzer 
zu Eisenberg gewidmet.

Kindesliebe, Enkel, liebende Geschwister und 

Verwandte trauern am Grabe der verewigten 
Frau Amtsrathin Schwarzer z« Eisenberg; 
denn unersetzlich ist der Verlust einer liebenden 
Mutter, einer edlen Freundin. Aber auch wir 
vier von ihr erzogenen Schwestern haben an die­
ser würdigen Dame eine edclmüthige Wohltha- 
terin verlöhren, an die wir Zeitlebens nicht ohne 
Thränen der dankbaren Liebe denken können. 
Als mutterlose Waisen nahm die menschenfreund­
liche Frau eine nach der andern zu sich, unter­
richtete uns als gütige Gebieterin in den Pflich, 
ten unserö Standes und Berufs, wachte über 
unsre sittliche Aufführung mit Ernst und Milde 
und entzog uns nie ihr Wohlwollen, sondern 
blieb uns, unfern Kindern und Angehörigen bis 
an ihr Ende zngethan.

Die öffentliche Anerkennung des Verdienstes 
dieser vortrefflichen Frau um uns und unsre Aus­
bildung sep ein Beweis unsrer dankbaren Liebe, 

welche
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welche wir zum Todtenopfer auf ihre Urne legen. 
Ihr Andenken wird in unfern Herzen unver­
gänglich leben. Den 15. September 1814.

Eleonore verehlichte Kahl in 
Falkenhayu bei Schönau,

Rosina verehl. B bl) m in Sauer, 
I oha n n a verehlichte Ilischer, 

bei Nimptsch,
Charlotte Friedrike lW

geb. 
Stei­

ge- 
man n.

ilhelmine
S t e i g e m a n n iu Hilbersdorf bei Löwen»

1,11 I Illi« ... ......... ........

Trauertöne 
bei dem frühen Hingange der Wohle 

geb et) men Frau
Friedrike Juliane He uric tte Heye r> 

geborueir Klingner, 
auf Ober - T sch am mendorf.

Sie starb den i6. August dieses Jahres, int 
Lasten Lebensjahre, beweint von Allen, 

die sie kannten.
Ihr weihen trauernd dieß Denkmal der Liebe 

die Geschwister des tiefgebeugten
Gatt e n..

Ach! so schwer traf unsre bangen Seelttt 

Jene Nachricht, wie ein Donnerschlag, 
Als wir"s hörten, daß Dem irdisch Leben 
Unter schwerem Schmerzgefühl erlag! 
Tieferschüttert standen wir und sahen 
Unter tausend Thränen himmelwärts. 
Dulderin! da losch der Hoffnung Funken,

Erst das Kleinod unter Deinem Herzen,

daß Dein irdisch Leber» 
Unter schwerem Schmerzgefühl erlag! 
Tieferschüttert standen wir und sahen 
Unter tausend Thränen himmelwärts. 
Dulderin! da losch der Hoffnung Funken, 
Und da brach vor Schrecken unser Herz. — 
Erst das Kleinod unter Deinem Herzen, 
Das mit bangem Wimmern Du gebarst,

Mußte
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Mußte Dir auf immerdar verscheiden. 
Eh' Du selbst erblaßte Leiche warst. 
Ach! den einz'gen Liebling Deines HerzenS 
Mußtest Du Dir erst entrissen sehn, 
Und mit bitter» Thränen ihn beweinen, 
Eh' Du konntest selbst von hinnen' gehn. — 
Wie? Du solltest darum Mutter werden, 
Einzugehn zum kühlen Schooß der Erden? 
Einzugehn im Blühen Deiner Jahre, 
Daß Dich uns entführ' die Tedtenbahre? 
Daß der Zeiten Lauf und rascher Flügel 
Dich sobald führ' an des Vaters Hügel?-------

Nicht doch, Herz! nicht Vorwurf dem 
Verhängniß!

Leitet's denn nicht eine höh're Hand? 
Sie hat Macht, zum Scheiden uns zu winken, 
Auch durch Schreck, den jüngst DeinHerz empfand. 
Als ein Blitz vom Himmel niederzuckte, 
Im Geleit' ein harter Donnerschlag. 
War er doch als wie ein Todesbote, 
Daß Dein ganzes Wesen so erlag? — 
Sey gerecht mein Herz, bei deinen Wunden, 
Die ihr Scheiden dir so schmerzlich schlug!
Alles, ' " * "
Dessen Engel sie hinübertrug.

Aber ach! ein treuer Gatte weinet 
Tiefgebeugt und ohne Trost um sie. 
Ach! herausgerissen aus dem Herzen 
Ist das Glück, das ihm ihr Umgang lieh.
— - - • • • • «J —- 1 — *

Aufzurichten ihrer Mutter Herz? 4WV* W A* L L • J d. v_ f _

Heilen ihrer Beiden Scelenschmcrz? 
Ö der Gott, der Herzenswunden schläget. 
Und deß Thun so unerforschlich heißt,

Dieser

alles kommt vom Weltrcgierer,

Ach! he^ausgerissen aus dem Herzen 
I •

Ach! wer wird ihn trösten? wer'ö vermögen 
Aufzurichten ihrer Mutter Herz?
Welche Hand wird ihre Thränen trocknen.

O der Gott
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Dieser auch in seiner Vatergüte 
Uns des dunkeln Schicksals" Ausgang weist. 
Einst noch wird sich's herrlich offenbaren, 
Daß er's auch mit ihnen gutgemeint, 
Wenn der Tag der schönen Offenbarung 
Im verklärten Morgenrot!) erscheint. —• 
Die sich hier auf Erden bang verloren, 
Werden dort zum Wiedersehn geboren! 
Blumen, die hier welken vor den Zeiten, 
Blühn dort auf für beßre Ewigkeiten, 
Für die Trauer, die das Herz hier drückt, 
Vird es dort mit Seligkeit entzückt. 
Jeder Seufzer wird zu Dankgebeten, 
Wenn wir einst zum Thron des VaterS treten; 
Jede fromme Thran?, hier geweinet, 
Dort uns einst wie eine Sonne scheinet. 
Kind und Vater dort sich Wiedersehn, 
Gatt' und Gattin dort anbetend stehn;
Denn sie haben, ganz von Schmerz entbunden. 
Dort auf ewig, ewig sich gefunden.--------

Schlaf denn wohl bei Deines Vaters Erdei 
Schlummre sanft, entbunden von Beschwerde, 
Leidende! indeß die Seele droben 
Hoch sich fühlt, und herrlich sieht erhoben. 
Gute Seel', in unfern Herzen flimmert 
Dir ein Denkmal, das gen Himmel schimmert.

Oberschönfeld, den y. Septbr. 1814*

Traugott 
Wilhelm ! 
Friedrick Y He V er.

Friedrike

Denk-
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O gern Hat

der
Frau Friedrike Juliane Henriette 

Heyer, gebornen Klingner, 
welche als' gute Gattin und Tochter 

den 16. August 1814 zu Ober Tschammen- 
dorf an einer Milchversctzung starb.

So sollst Du also länger nicht weilen bei mir? 
<— traute Gefährtin meines Lebens! die Du 
durch Bande herzlicher ehelicher Liebe vereinigt, 
sechs schöne Jahre mit mir theiltest, die Freude 
meines Lebens durch vortreffliche Eigenschaften 
wurdest und durch fie die leisesten Wunsche mei­
nes Herzens zu befriedigen trachtetest? Länger 
nicht weilen bei dem. Deines Guten wegen Dich 
hochachtendcn Gatten? — zurQuelle des Schmer­
zes sollte mir werden, die zum zweitenmal ge­
hoffte und erfüllte Baterfreude? — O gern hat­
test Du an meiner Seite, theilend die Gefühle 
der Liebe und Freundschaft, noch viele Jahre 
verlebt, wenn nicht so früh schon, des Welten­
lenkers mächtige Hand Dich meinem Herzen ent­
nommen hätte.

Sollst nicht länger weilen an der Seite Dei­
ner so innig Dich liebenden Mutter, deren Freu­
de Du warst und welcher Du seyn wolltest in 
den kommenden Tagen des Alters als liebende 
einzige Tochter, liebreiche Pflegerin. Groß, 
«ch groß ist Ihr wie mein Schmerz, gerecht sind 
unsere Thränen, denn L c wie ich verloren, 
was das liebste uns war.

Ach! wir wähnten ihn nicht, den herben 
Schlag, der jetzt unsere Seele beugt, es wähn­
ten ihn nicht an unserm Wohlseyn theilnehmende 
Verwandte und Freunde, als Du am 25. Juny 

dieses
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dieses Jahres zum zweiten Mal, glücklicher als 
das erste Mal entbunden wurdest und freudig 
den geliebten Julius in Deine Arme nahmst. 
Schon ermannten Deine Kräfte sich wieder, als 
heftige wiederholte Schrcckniffe Dir die gefahr- 
volle Milchversehung, verbunden mit Bluthu­
sten und deftigen Krämpfen zuzog. Auch unser 
geliebter Julius erkrankte, starb und das ver­
mochte Dein Mutterherz nicht zu ertragen, die 
menschliche Kunst erlag und Du gingst ihm nach, 
stille Dulderin! dem kleinen Lieblinge, in die 
Wohnungen des Friedens, wo kein Schmerz 
rind keine Trennung mehr ist.

Tief war die Wunde, 0 Gute! die uns durch 
Dein sanftes Hinüberschlummern den 16. Au­
gust dieses Jahres geschlagen wurde, lange wird 
sie noch bluten, denn Du, Freude meines Le­
bens! — verließest uns. Nur 26 Jahre, 2 Mo­
nate und y Tage dauerte hier Deine Pilgerreise 
und nur 6 Jahr und nicht volle 3 Monate die 
kurze Wallfahrt, die wir Hand in Hand, in 
zarter Liebe vereinigt, mit einander machten.

Nur der Gedanke, daß Menschenseelen nicht 
sterben und daß es einen Tag des Wiedersehn- 
giebt, vermag uns Traurende zu trösten.

Dir, Verklärt«! zollen wir Dank für da-, 
was Du tm Leben uns warst, zollen wir Dank 
für die Freuden, die Du uns schufst! — Der 
Vater der Geister ! er wolle Dir'ö lohnen! Dein 
Andenken bleibt in unfern Herzen, so lange ein 
Pulsschlag sich regt. 0

Wir denken Dein mit einem Blick voll Thrä» 
' nen,

Die still hier duldend, sanft hinüberging, 
Wir werden Dein so lang' erwähnen,

Bk-
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Bis einst auch uns des Himmels Glanz umsing; 
Dort zagt nicht mehr das bange Herz, 
Denn Schmerzen, Kümmernisse, Leiden, 
Befreit selbst von der Trennung Schmerz, 
Verwandeln sich in — Freuden!

Friedrich Wilhelm Heyer, 
als Witwer.

Juliane Elisabeth Klingner 
als Mutter.

Das Ka y se rsche Lese,Institut 
tn Breslau, (im alten Rathhause).

Obiges Lese * Institut empfiehlt sich hiermit 

dem Leselustigcn Publikum in und außerhalb 
Breslau. Die Bibliothek enthält nicht nur die 
neuesten und besten Romane, Komödien, Ge­
dichte, Reisebeschreibungen, Geschichte, Bio- 
graphiecn rc., sondern auch die besten historischen, 
politischen Werke guter Schriftsteller, auch fin­
det man altere belletristische Werke der vorzüg­
lichsten Gattung. Man kann in dieses Institut 
zu jeder Zeit eintreten. Die Bedingungen sind 
folgende :
1) Das Lescgeld wird im Voraus bezahlt, und 

zw.ar so lange, als man Bücher hat, wären 
cs auch die nehmlichen, Monatelang.

2) Für 3 Bücher aus einmal werden monat­
lich 8 Ggr. Cour. bezahlt, und tauscht man . 
dieselben nach Belieben um.

3) Auswärtige zahlen monatlich 12 Gr. Cour, 
und erhalten auf einmal bis 8 Bücher, tra­
gen aber alle Transportkosten.

4) In kleine Städte und aufs Land werden 
nach

I
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nach Verlangen und gegen gehörige Sicher« 
heil auch mehrere Bücher, und zwar bis zu 
100 Bänden auf einmal, gesandt-
Heit auch mehrere Bücher, und zwar bis zu 
ioo Bänden auf einmal, gesandt-

5) Wer Bucher beschmutzt, hineinschre.bt, 
i

z xbc”„nebft Einband bezahlen

gen Schein 2 Rttn Cr. Pfand, ohne wel­
che Niemanden Bücher verabreicht werden.

7) Lieber Z Monate darf ein und dasselbe Buch 
nicht behalten werden; geschieht es aber 
dennoch, so wird es nach Verlauf der Zeit 
als verführen angeschn, und neu ange« 
schafft, vom Inhaber aher bezahlt.

verlichrt, oder sonst verdirbt, muß diesel­
ben nebst Einband bezahlen.

6) Alle Fremde erlegen bei ihrem Eintritt ge­
gen Schein 2 Rtlr. Er. Pfand, ohne wel­
che Niemanden Bücher verabreicht werden.

7) Ueber Z Monate darfein und dasselbe Buch 
nicht behalten werden; geschieht, es aber 

als verlvhren angeschn

8) Ueber 20 Stück Bücher monatlich können 
für das gewöhnliche Lesegeld von 8 Ggr.Cr. 
nicht gegeben werden, wer daher mehr lesen 
will, zahlt für jedes 1 C)r. Cour. nach.

y) Ein gedrucktes Verzcichniß weist den Be­
stand der Bücher nach, aus welchem man 
sich also wählen kann, was man wünscht, 
es müssen jedoch immer mehrere Nummern 
ausgezeichnet werden, weil es sich treffen 
kann, daß eins oder das andre grade nicht 
zu Hause waren.

Das Journalisticum
besteht schon seit vielen Jahren, und es wer­
den folgende Journale bis jetzt darinn gehalten:

1) Voß, die Zeiten.
2) Archenholz Minerva.
3) Bettuchs geograph. Epbemeriden.
4) Hermbstadts Bulletin des Neuesten re.
5) Journal der neusten Land - und Seereisen.
6) Die Ameise re.

7) Mu-

5)
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7) Museum deS Wundervollen rc.
8) Flörke Repertorium.
9) Leipziger Modezeitung.
10) Der Freimüthige.
11) Das Morgenblatt.
12) Allgemeiner Anzeiger der Teirtschen.
13) National-Zeitung der Teutschen.
14) Journal des Luxus und der Moden.
15) Poffelts europäische Annalen.
16) Das politische Journal.
17) Luden, Nemesis.
18) Europa.

■ 19) Erheiterungen von Kotzebue u. Zschokke. 
20) Das Prvvi'nzialblatt.
21) Höllische Litteratur-Zeitung.

Sollten mit 1815 außer diesen mehrere neue 
interessante Zeitschriften erscheinen, so werden 
sie ohne Weiteres angeschafft.

Der Lcsebetrag ist, wer auf ein Jahr 
vorausbezahlt, 5 Rtlr. Cour, und 24 Sgl. 
Mze. Die vierteljährige Pränumeration 
beträgt aber 1 Rtlr. 15 Sgl. Cour, und 6 Sgl. 
Mze- Man kann zu allen Zeiten in diesen Jour­
nalzirkel treten, und erhält die Journale wö­
chentlich dreimal zugesandt, jedesmal zwei ver- 
schiedne. -Herrschaften auf dem Lande, so wie 
die Herren Landgeistlichen können ebenfalls Theil 
an dieser Gesellschaft nehmen und erhalten die­
selben, da sie die Journale ein gut Theil später 
bekommen, immer einen ansehnlichen Transport 
auf einmal,

Da sich schon mehrere Liebhaber gemeldet ha­
ben, welche folgende gel tc Zeitungen gern 
noá) lesen möchten, so hab ich mich entschlossen, 
dieselben mit künftigem Jahre 1815 anzuschaffen,

wenn



wenn sich bis zum !. Decbr. spätestens, soviel 
Jnlerestentcn gemeldet haben, daß die Kosten 
auf eine, für Jeden, leichte Art gedeckt sind; 
und wird dabei so verfabren: daß, wer sich zu­
erst meldet, immer der Erste beim Lesen rc. ist.

1) Litteraturzeitung, Leipziger.
2) Dieselbe Hallische.
3) .Dieselbe Jenaische.
4) Die allgemeine Zeitung.
5) Journal des Dames.
6) Journal der Erfindungen rc.
7) Göttinger gelehrt« Anzeigen.

E. G. Kayser.

Folgende Schriften sind für die beigesetzten 
Preise in allen Buchhandlungen zu haben:

Neues französisches Lesebuch, oder Anleitung zur 
Uebung in der französischen Sprache. Mit 
einem Wortregister von E. C. Laukhdrd. Zte 
Aufl. 8- 1811. (2Z Bogen.) 8 Gr.

Kästners, C. A. L., neue Anweisung, die am 
häufigsten vorkommenden Wörter und ab­
weichenden Redensarten in der französischen 
Sprache sich bald und leicht geläufig zu ma­
chen. gr. 8. 1812. 10 Gr.

Kästner, C. A. L., französische Sprechübun­
gen, oder praktische Anleitung, ohne daß 
man mit Jemanden spricht, die Eigenheiten 
im Mechanismus der franz. Sprache sich bald 
pnd leicht geläufig zu machen. 8> %8w. 8Gr.
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Wohlfeile Ausgabe 

von I. H- Helltnuth'S gemeinnütziger 
Naturgeschichte des Inn- und 

Auslandes.
Neun Bände mit Register und 400 Abbildungen. 

(229 Bogen.)
Dieses Werk hat bisher schon den völligen Bei­

fall aller Kenner und Liebhaber der Naturge­
schichte erhalten, und ist beim öffentlichen und 
häuslichen Unterricht mit großem Nützen ge­
braucht worden, so wie es auch zum Selbstge­
brauch, seiner leichten Verständlichkeit und sei­
ner richtigen Abbildungen wegen, viel Anziehen­
des hat, und überhaupt alle Naturfreunde befrie­
digen muß, die sich über das Thier-, Pflanzen- 
und Mineralreich nützlich zu unterhalten wün­
schen, indem nicht leicht Jemand über einen hie- 
her gehörigen Gegenstand seiner Wißbegierde 
vergebens Auskunft suchen wird.

Der erste Theil enthält die Säugthiere, der 
2te Theil die Bögel, der Zte Theil die Fische, der 
4te Theil die Amphibien, der £tc Theil die In­
sekten, der ñtc Theil die Würmer, ver /te und 
8te Theil die Pflanzen, der yte und letzte Theil 
die Mineralien nebst einem Register über das 
ganze Werk. DieAbbildungen sind nach den be­
sten Werken von Schrebcr, Frisch, Bloch, 
Espcr, Kerner und Andern gemacht. Papier 
und Druck ist gut u. wird sich von selbst empfehlen.

Um dieses Werk so gemeinnützig als möglich 
zu machen, sitzt man für alle 9 Theile den höchst 
niedrigen Preiö von fünf Thalern Sächsisch auf 
Vorausbezahlung, und erbietet sich Je­
dem, der vier Exemplare sammelt, das 
Fünfte gratis zu geben. Dieses Frei-Excm- 

plar
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»lar ist jedoch von mir nur direkte zu erhalten, 
und Liebhaber, welche sich wegen Besorgung der 
Eremplare an eine andere Buchhandlung als die 
Meinige wenden, können auf dieses Frei-Cxem- 
plar keinen Anspruch machen.

Der wohlfeilePreis dauert bis En­
de Decembers i8>4- D aö Werk ist be­
reits völlig beendiget, und für über­
sendete Pränumeration, erfolgen die 
Exemplare sogleich. 

Da die Kenntniß der Natur in unfern Tagen 
Jedem, der auf einige Bildung Anspruch macht, 
unerläßlich, der,Gebrauch des Werks so man­
nigfaltig, und der Preis überaus niedrig ist, so 
hofft unterzeichnete Handlung, von allen Freun­
den des Guten und Nützlichen bestens unterstützt 
zu werden.

Gerhard Fleischer der Jüngere, 
in Leipzig, als Verleger.

ObigeS ist in allen Buchhandlungen zu haben.

und ihre

Bekanntmachung.
Endesunterschriebener ist gesonnen, fünf bi'S 
sechs Zöglinge anzunehmen, um sie in der Mu­
sik, im Zeichnen, im Französischen und andern 
Wiffenschaften zu unterrichten. Sollten Eltern 
ihn mit ihrem Vertrauen beglücken, und ihre 
Kinder seiner Leitung anvertrauen, so würde er 
ergebenst bitten, das Nähere in postfrci über­
schickten Briefen oder mündlich noch vor dem 
Lasten December des Jahres 1814 mit ihm zu 
besprechen. Royn, den «.Septbr. >8'4'a, den o. Septbr. 1814*

E. G. Müller, Pfarrct
Frohe
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FroHL Nachricht an Nelken - Blu­
misten.

Es ist mir bei angestrengtem Fleiß der Expe­
rimental-Physik gelungen, mehrere ganz neue, 
noch nicht existirende, Couleuren in der Nelke 
hervorzubringen. Das dunkelste Rußgrau, ein 
besonderes Orange und Stahlblau mit mehre­
ren dergleichen Abwechselungen ist da. Rach be- 
stättigter zweiten Flor werde ich Vielen große 
Seltenheiten zukommen lassen können. Diesen 
Herbst sind, wie gewöhnlich, Nelken-Ableger zu 
haben; nur werden alle Zuschriften und Gelder 
postfrei erwartet,

Namölau, den 20. Septbr. 1814.

Hübner, RectorSchoiae,'

Den wohllbblichen Kreis - und Stadt- 
behörden, so wie den sämmtltchen Be­
wohnern des Grottkauischen Kreises 

geweiht 
. von

dem Rittmeister Blümner, den Osficieren 
und Gemeinen der Zten Eskadron im 

dritten schlesischen Landweht- 
Kavallerie- Regimenté.

Äuf das geliebte Vaterland

War unser Blick gewendet.
Am Kahbach, Pleiß - und Seinestrand, 
Wo Uebermuth dxn Rächer sand, 
Wo Tyrannei geendet.

WN Es
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ES sanken wohl der Edlen viel 
Im Kampf auf blut'ger Erde: 
Doch Völkerfrciheit war das Ziel, 
Des Vaterlandes Dankgefühl 
Der Lohn für die Beschwerde.

Was hat das Vaterland für Werth, 
Wenn Sklcwcnketten klirren? 
Frei sey der heimathliche Hecrd!
Wer anders denkt, der sey entehrt: 
Auf, laßt die Lanzen schwirren l

Frei wollen wir es wiedersehn 
Und seine Wunden heilen. 
Mit Gott zuni Kampfe muthig gehn. 
Vor unfern Vätern würdig stehn. 
Der Heimath Jubel theilcn l

So riefen wir in unfern Rcih'n: — 
Und in das Schlachtgetümmel 
Folgt uns des Sieges Srernenschein; 
Fest blieb der Vaterlandsvereiu, 
Ihn segnete der Himmel.

Wir sahn das theure Vaterland 
In seiner Freiheit wieder;
Es reichte freundlich uns die Hand, 
Schlang um uns treuer Liebe Band, 
Uns tönten Jubelliedrr.

Doch stärker klopfte unser Herz 
In Grottkau's freien Auen;
Wik blickten dankbar himmelwärts, 
Zur Wonne wurde jeder Schmerz/ 
Die Hoffnung sel'ges Schauen.

er Vaterlandsvereiu,

Am
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y

W

m frohen Ziele standen wir, 
Umringt von Euch, Ihr Lieben! 
Des Segens Ruf erschallte hier. 
Mit Herzlichkeit umfinget Ihr, 
Die Euch stets treu geblieben.

Nehmt, Thcure! unfern heißen Dank 
Für jenen Tag der Wonne, 
Wo unter festlichem Gesang 
Und unter hehrem Glockcnklang 
Uns schien der Freuden Sonne.

Sie glänze ungetrübt und rein 
Stets über Eurem Kreise!
Wir wollen frohe Zeugen seyn
Von Eurem.Glück — uns mit Euch freu» 
Nach Biedermänner Weise!

Eine Blume 
gepflanzt auf das Grab meiner 

entschlummerten Gattin, 
Ulrike Wilhelmine, geborne Range. 

Geboren zu Guhrau den 28. Mai 1793, 
gestorben zu Liegnitz den 20. August 1814. 

©« bist nicht mehr! — des Lebens Pulse schla­

sz
Für mich nicht mehr, die mich so heiß geliebt? 

Was Du mir warst, kann nie der Welt ich sagen, 
Loch das darf ich: Nie hast Du mich betrübt!

Hier steh' ich einsam an dem ernsten Steine, 
Der Deine theure Asche mir verdeckt;

Voll Harm und Wehmuth denk' ich Dein und 
weine,

Durch keine Thräne doch wirst Du erweckt!
In
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In diesem Herzen wirst Du ewig leben, 
Umschweben mich, wenn ernst das Schicksal 

winkt,
D ich selig über Zeit und Grab erheben. 

Wenn meine Seele nach Vollendung ringt!

Wenn um mich her der Freuden Töne schwinden. 
Wenn dunkle Nacht mein feuchtes Auge hüllt. 

Dann werd' in Dir ich sanfte Tröstung finden, 
Dann wird erscheinen mir Dein holdes Bild.

Erinn'rung! sey der Engel, der mich leite, 
Vereint mit ihm, will ich durchs Leben gehn, 

Er sey mein Freund! er, der uns Rosen streute. 
Wird auch int heißen Kampf mir Kühlung 

wrhn!

Hab' Dank, Geliebte! für die Freuden-Kränze, 
Die Deine Liebe mir hicnieden wand;

Auch fern von Dir, in einem mildern Lenze, 
Schlingt eng' sich fort der Herzen zartes 

Band!

Leb'wohl, leb'ewig wohl! Noch einmal blicke 
Vom Stern herab, wo das Vollkommne 

lebt!
O, nahe mir mit Geisterwehn, entzücke 

Die Seele mir, die auf von Ahnung bebt.

C. M. Liebig, 
Liegnitzscher Regierung- - Haupts 

Casten - Buchhalter.

L s Denk-
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Denkmal 
einer frommen Christin und treuen 

Gattin und Mutter.

Acht sie haben eine gute Frau begraben! 
Und uns war sie mehr,

So klagen in Schmerz nndWehmuth versunken 

Iraurende Kinder, ein gebeugter Gatte und wei­
nende Geschwister und Freunde an der Schlum­
merstätte ihrer im Leben so theuren und im Tode 
unvergeßlichen Mutter, Gattin, Schwester und 
Freundin, nehmlich der weil. Hochedelgeb. Frau 
Mark «Magdalena Steigin, geb. Som­
mer, zu Bolkcnhain; welche, nach dreizehnta- 
qigen schmerzhaften Leiden, an einem heftigen 
Gallen - zmd Entzündungssieber am 6 Sepkbr, 
von dem Herrn ihrer Tage von der Arbeit zum 
Lohne abgerufen wurde, in einem Alter von 67 
Jahren, r Monat und 15 Tagen.

Schön war ihr Leben und ihr Wandel fromm 
vor Gott, wohlthatig und beglückend für die 
Ihrigen, nützlich für die Menschheit und für 
viele erbaulich. Ungeheuchcltes Christenthum, 
innige Verehrung Gottes und seines Wortes, 
unbescholtene Redlichkeit und Aufrichtigkeit in 
Worten und Thatcn, aufrichtiges Wohlwollen 
tinb thätige Menschenliebe, verbunden mit der 
liebenswürdigsten Bescheidenheit, Anspruchlosig- 
kcit und Dcmuth, dieß waren die Hauptzüge 
ihres Charakters, und die edlen Triebfedern ih­
res Handelns und Wirkens. Diese schönen Tu­
genden waren es denn auch, welche sich durch 
ihr Verhalten gegen diejenigen, welche durch 
engere und heilige Bande der Freundschaft und 
Liebe mit ihr vereinigt waren, auf eine vorzüg­

lich



Mit areyAtloser

M

Anhang. ' 4®1

lich rührende Weise aussvi'a'chen. Sie war 46 
Jalr hindurch die zärtlichste Gattin und thcil- 
ricl-mcnde Gefährtin dcS Freundes, den ihr Gott 
zum Begleiter auf ihrem Lebenspfade entgegen« 
führte, nehmlich des Hochedelgcb. Herrn Benja- 
tiiin Gottlieb Steige, Bürgers und Kaufmanns 
in Bolkenhain. 'Mit unermüdeter Sorgfalt 
pflegte sie ihn bei seinen öftern und zum Thnl 
langwierigen Krankheiten, und durch liebevolle 
Theilnahmc und sanfteTröstungenssiichte sie dem 
hart Geprüften seine Leiden zu lindern, und sei« 
nett Kummer zu erleichtern. Mit grenzenloser 
Liebe hing ihr Herz an ihren Kindern, deren 
drei, nehmlich 1 Sohn und 2 Tochter, iht Grab 
mit Thranen der Wehmuth benetzen. Sie fühlte 
keinen sehnlichern Wunsch, als bas Glück und 
die Wohlfabrt derer, die ihrGott gegeben hatte; 
dieser Wunsch war der Inhalt ihres täglichen from­
men Gebets zum Allvater der Menschen, und die 
Erhörung desselben ihre höchste Wonne und ihr 
erquickendster Trost im Leiden und Kummer.

Werth ist sie der Thränen, die um sie fließen. 
Doch — so tief wir ihren Verlust fühlen, so 
wollen wir nicht murren gegen der Vorsicht ho­
hem Rath. Sie hat redlich gearbeitet, sauer 
und beschwerlich war ihr Tagewerk, rauh und 
dornenvoll ihr Pfad, schwerer Kummer lastete 
auf ihrem Herzen, einen harten Kampf mußte 
sie kämpfen. Wohl ihr, sie ist eingcgangen zur 
Ruhe, sie hat den Lauf vollendet,' sic freut sich 
nun der seligen Früchte ihres edlen Wirkens in 
den Wohnungen der Unsterblichkeit. Mäßigen 
wollen wir daher unfern Schmerz, trocknen un­
sre Thränen, und Gottes Rathschlug ehren. In 
ruhiger Ergebung wollen wir ihr nachblrcken,, ihr 
Andenken ehren, ihrs Verdienste mit unauslösch, 

Uchen
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lichen Zügen tief unfern Herzen elnprägen und 
ihre Tugenden in uns fortleben, ihren frommen 
Sinn uns leiten lassen. Dann wird segnend 
und Beifall lächelnd ihr verklärter Schatten als 
schützender Engel auf unsrer Pilgcrbahn uns 
umschweben, und wenn früh ober spät auch uns 
die Stunde der Bollendung schlägt, dann reicht 
sie uns jenseits die Hand zum Morgengruß an 
jenem Wonnetage der Wiedervereinigung ente 
gegen. Ja,

wenn hier von uns, die Gott vereint.
Der Keijte auch hat auögeweint. 
Dann wird ein frohe- Wiedersehn 
Auf ewig unser Glück erhöh».

Der Studiosus medicinae, August Carl 

Gottfried Bischoff, des Pastoris zu Parch- 
witz einziger Sohn, ging, dem Königl. Aufrufe 
an die auf der Universität zu Berlin studierende 
Jünglinge zufolge, 1813 als Arzt, beim Berli­
ner Landwehr-Kavallerie-Regiment angestellt, 
mit zu Felde, handelte überall pflicht - und 
muthvoll, kam, nach ruhmvoll geendigtem Krie­
ge, mit dem Regiment vollkommen gesund bis 
nach kiebenwalde, 5 Meilen von Berlin, zurück 
ward aber, im Begriff sich nun im Frieden in 
der Arznei-Wissenschaft ganz auszubilden, nach 
Gottes unerforfchlichem Willen in der Nacht 
vom 6ten auf den 7ten August 1814 plötzlich 
vom Schlage getroffen, deS Morgens im Bette 
todt gefunden, und den loten desselben Monats 
mit militärischer Feierlichkeit, in einem Alter 
von 22 Jahren u. 3 Monaten, daselbst beerdigt.

Seme
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Seine Eltern beweinen in der Entfernung ihren 
einzigen hoffnungsvollen Sohn. Seine beiden 
Schwestern aber eilten, nach ihrem und ihrer 
Eltern Wunsch, persönlich nach Liebenwalde, 
um die Erde, welche die irdische Hülle ihres ge­
liebten Bruders deckt, mit ihren Thränen zu be­
netzen, sich an seiner Schlummerstätte in der 
Hoffnung des seligen Wiedersehens zu stärken, 
und durch die Fürsorge, daß sein Grab unbe­
rührt bleibe, Ihm den letzten Zoll der treusten 
Geschwisterliebe zu entrichten.

Klage am Grabe unsrer zu früh 
entschlafeneil Cousine, der 

Frau Friedrike Juliane Henriette 
Heyer, gebornen Klingner, 

in Ober-Tschammendorf.
38arum sankst Du aus deSLebensFülle, 

Ack so frühe in der Gräber Staub —?
Warum schlummert hier schon Deine Hülle, 

Wie der Baume frisch gewelktes Laub — ? 
Warst Du nicht die Wonne Deines Gatten, 

Deiner Mutter hochgeliebtes Kind,
Warum flebft Du zu den stillen Schatten, 

Ach! aus unfern Armen so geschwind —?

Warum willst Du in der Freunde Kreise, 
Wie die Maienrose nicht mehr blähn;

Aus des Lebens wildumstürmtcn Gleise
Willst Du in das Reich des Friedens ziehn — ? 

Hier, hier ruhst Du frei von allen Stürmen,
Von der Erde drohender Gewalt, 

Hier dec grüne Rasen wird Dich schirmen,
Da hinab des Schreckens Ruf nicht schallt!

Aber
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Aber die Dich liebten still und treue. 

Die Dich liebten rein aus vollem Herz/
O sie bringen ihre Todes-Weihe

Hin zu Deiner Ruhe, ihren Schmerz.
2f'a, des Gatten bange Klagen wallen 

Sanft erbebend um Dein Blumen-Grab
Und der Mutter heiße Thränen fallen 

Jur entschla.fncn Tochter dorr hinab.

Nicht mehr sollst Du, Freundliche! uns glänzen. 
Deiner Freunde süßes Glück nicht seyn,

Ach kein Frühling soll Dich niehr umkränzen. 
Du verblühtest mit des Frühlings Schein,

Schones ist uni) Liebliches geschwunden.
Seit Du schiedest aus des Lebens Raum, 

Und der Erde trüb umwöcktc Stunden
Ziehen mit uns wie ein — banger Traum.

Aber Dich nmschlingt, 0 ewig Holde! 
Zarter Engel treues Licbcsband, 

Und wie Rosen in des Himmels Golde
Blüh» zwo Blüthen Dir im Sternenland,

Ach! sie sanken in deö Todes Wogen 
Und mit ihnen Deiner Tage Lust;

Sic, sic haben Dich emporgezvgcn, 
Blühen wollen sie an Deiner Brust.

Mit den Kindlein an dem treuen Herzen 
Wall' nun selig auf des Lichtes Hühn, 

Mag die Wunde unsrer Seele schmerzen, 
Frohlich werden wir Dich Wiedersehn!

Hock entrücket aus des Lebens Wehe, 
Und gerettet aus der dunkeln Zeit, 

Schwebest Du in Deiner Kindlcin Nähe, 
Wo sie sind — ist Deine Seligkeit —!

Verwitwete Wilken, geb. Klingner 
und sämtliche Kinder.
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Denkmal.

w
füllen, weihen die Unterzeichneten dem Anden»

chen Zeilen. Juliane Eleonore, gcborne 
Helwig, aus Boianowe, verlor frühzeitig 
ihre Eltern und fand in dem Hause einer redli­
chen Schwester in Reisen, bei Lissa, Aufenthaltund 
Ausbildung zu ihrem künftigen Berufe als Haus­
frau, Gattin und Mutter. ‘ Durch Vorzüge des 
Geistes und Herzens, so wie durch körperliche 
Annehmlichkeiten, gewann sie die Liebe unfctfä 
unvergeßlichen Vaters, Karl Wilhelm Mül­
ler, damaligen Pastorö von Dittersbach bei 
Lüben, mit dem sie 1751 ehelich verbunden wur­
de. Mit ihm ging sie 1755 nach Stroppen, wo 
er zuerst Diakonus und zuletzt Pastor und Se­
nior war und 1785 starb. An der Seite dieses 
allgemein geachteten würdigen und rechtschaff-

Um dir heilige Pflicht der Dankbarkeit zu er- 
f • 

ken der ehrwürdigen treusten Mutter diese einfa­
chen Zeilen. Juliane Eleonore, gcborne 
Helwig, aus Boianowe, verlor frühzeitig 
ihre Eltern und fand in dem Hause einer redli­
chen Schwester in Reisen, bei Lissa, Aufenthaltund

fcau, Gattin und Mutter. "Durch Vorzüge deS 
Geistes und Herzcns, so wie durch körperliche 
Annehmlichkeiten, gewann sie die Liebe unseres

damaligen Pastors von Dittersbach bei

Mit ihm ging sie 1755 nach Stroppen, wo

nior war und 1785 starb. An der Seite dieses
• _ _ A . . .___ ____ C .A ! ______ .. .. L ______L . l _ ZV

I
neñ Mannes, und als Mutter von n Kindern,
von denen sie achte, völlig erzogen und bis auf 
eine einzige Tochter versorgt und verheirathet 
sah, zeigte sie in der Erfüllung ihrer mannigsall 
tigcn, zum Theil schweren Pflichten, eine Treue 
und Redlichkeit, eine Thatigkeit und Sorgfalt, 

'wodurch sie sich unsre unvergängliche Dankbar­
keit erwarb. Strcppcn, welches seit dem Tode 
unsers Vaters für sie keinen Reiz mehr haben 
konnte, vertauschte sie 1786 mit Mohlau, wo 
sie im Besitz eines angenehmen Hauses und «r 
Gesellschaft der Aeltestcn und Jüngsten ihrer 
Töchter still und cingezogen, im Ganzen aber 
reckt heiter und zufrieden lebte. Die erste, eine 
treue und fromme Seele, wurde ihr 1802 durch 
den Tod entrissen, die jüngste aber, am Orte 

M IW
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selbst verheiratet, war ihr von der Vorsehung 
zum Beistand und Tröste in ihrem hohen Alter 
bestimmt, und sie allein konnte die und allen so 
theure Pflicht, die geliebte Mutter zu pflegen 
und ihr den Abend des Lebens zu erheitern, im 
ganzen Umfange erfüllen. Wir andern mußten 
und glücklich schützen, wenn cd uns möglich war, 
sic nach mehrer» Jahren einmal auf kurze Zeit 
zu besuchen. Solche Besuche waren jedesmal 
ein Freudenfest für ihr liebendes Mutterherz, 
das nur im Gluck ihrer Kinder sich glücklich 
fühlte. Gott schenkte ihr dies; Glück von viele» 
Seiten und sie erkannte es mit dem freudigsten 
Dank; wie denn überhaupt die herzliche und 
heitre Frömmigkeit, von der ihre Seele erfülle 
war, ihr qlle Beschwerdendes Hähern Alters und 
ine schrecklichen Drangsale der letztem Jahre er­
leichterte, so, daß sie alles mit bewundernswür­
diger Fassung und Ruhe ertrug und überstand. 
Einer festen ununterbrochnen Gesundheit genies­
send, stieg sie von einer Stufe des Greistnalters 
zur andern, ohne daß man eine sonderliche Ab­
nahme ihrer Kräfte bemerken konnte. Erst we­
nig Monate vor ihrem Tode zeigte sich dieselbe 
merklicher, und zugleich wurde die Sehnsucht 
mach ihrer Auflösung lebhafter, denn sie brauchte 
den Tod nicht zu scheuen. Gott erfüllte auch den 
letzten ihrer Wünsche, mit einem langwierigen 
Krankenlager verschont zu werden. Eine dem 
Scheine nach unbedeutende Bruftkrankhcit endete, 
nach kurzen Leiden ihr irdisches Leben, den 16, 
September 1814 mit 84 Jahren.

Ruhe sanft, Du Treue nun Vollendete! Gott 
belohne Dich für Alles, was Du uns warst und 

an 
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en uñs thatcft! Nie kam, Dein Andenken m 
dem Herzen der Deinen ersterben.

Söh „ e^undSchwiegersöhne, Töckter 
und Schwiegertöchter, 25 Enkel 

und 5 Urenkel der Verewigten.

Nachruf 
menier am iv. Mai vollendeten Gattin, 

der Frau
kreise - und Zoll-CoNtrolle ur 

Caroline Beare Clemens, geb. Gebhardt, 
zu Sagan.

^aS Andenken guter edler Menschen, die in 
allen frohen und widrigen Verhältnissen des Le- 
bend sich lobenswert!) und musterhaft bewiesen, 
folglich auf die allgemeine Liebe, und Achtung 
aller, die sie kannten, und miss welchen sie in 
Verbindung standen, die gerechtesten Ansprüche 
hakten, deren echte Religiosität im Leben, wie 
bei Annäherung des Todes erprobt, verdient 
nicht nur in dem inner» Heiligthum des Gemü- 
thes derer, die sie liebten, bewahrt, sondern 
auch öffentlich anerkannt zu werden: wie könnte 
ich also demnach von Dir, Du Gute! in jene Hö­
hen, Gefilde hinübergegangene schweigen, ohn« 
streitig haben die letzter,, verhängnißvollen Tage 
zu Deinem früher», Ableben beigetragen. Nun, 
Du gute Vollendete! in der tiefsten Wehymth 
rufe ick Dir nach, viel, sehr viel hast Du gelit« 
ten, Du hast aber auch herrlich vollendet, denn 
keine schwere Schuld belastet Dein Herz, keine 
Unruhe bestürmte in der Todesstunde Dsin Ge­
wissen, sanft wie zum erquickenden Schlummer 
schiedest Du, unser glückliches Baud bestand zu 

M — kurze 
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kurze Zeit, 8 Jahre 2 Monat weniger 2 Tage, 
vier Kinder, die Du in dieser Zeit gcbahrst, be« 
trauten Dich mit mir, Du warst eine liebe, 
treue Gattin, eine zärtliche Mutter, und eine 
wahre Hausfrau, Deine Sanftmuth und Geduld 
war zu bewundern, mit der Du Dich allen Mut­
terpflichten unterzogst, Deine Resignation, mit 
der Du allen Vergnügungen der großen Welt ■ 
entsagtest, war groß, nichts vermochte Deiner 
Dir immer gleichbleibenden Wirksamkeit Grenzen 
zu setzen. Ich will kein Lobrcdner Deiner Tugen­
den seon, ich habe viel, sehr viel mit Deinem 
Dahinscheiden an Dir verlohren, stets wird Dein 
Bild vor mir schweben, die alles vertilgende Zeit 
wird Dein mir geheiligtes Andenken nie aus mei- 
nerSeele vertilgen, jenseits — die einzige Stütze, 
welche mich aufrecht zu halten vermag,-^ finden 
wir uns wieder. Du mit Liebe erfüllter Geber 
alles Guten, der Du Sie von meiner Seite trenn­
test, wirst auch hoffentlich alle Ihre Wünsche, mit 
welchen Sie von mir undJhren vier Kindern schied, 
die Sie noch so sehr bedurft hätten, erfüllen.

Der Accis - und Zoll-Contrvlleur 
Clemens.

Todes - Anzeige.
Eine tiefgebeugte Mutter nebst ihrer Tochter 

melden allen theilnehmenden Fecunden und Be­
kannten den Tod ihres einzig geliebten Sohnes 
und Bruders, August Zorn, welcher als 
Amtmann des Gutes M-Dribitz in Polen, als 
Steiwilligei*, aus Vaterlandsliebe, unter das 

chlesische schwarze National - Husaren - Regi­
ment ging, am rgsten September 1813, als am 
Tage seiner Geburt, bei Zeitz in Sachsen schwer 

blejsirt 
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blessirt wurde, und kurze Zeit darauf im dasigcn 
kazareth, in einem Alter von 22 fahren qestor- 
den ist; vorzügliche Pflege, ein ehrenvolles De- 
gräbniß sind ihm zu Thcil geworden, woran den 
grosttcn Antheil der dasige Bürgermeister, Herr 
Wcidemann., hat, wofür ihm der größte Dank 
gesagt wird.

Da der dem Vaterlande sein Leden geschenkte 
^ungling viel freunde besitzt, so fühlen sich 
Mutter und Schwester des Verstorbnen gedrun­
gen, diese Anzeige zu machen.

Schlummce sanft, befreit von Gram und Sor» 
gen,

Engel schweben um der Frommen Grabmal her. 
Und wir sehn uns bei der Auferstehung Morgen, 
O, dann trennet uns kein bange« Schicksal mehr.

Christiane Dorothee Zorn, 
ged. Jugcln, als Mutter.

Fricdrike Juliane Aorn, 
als Schwester.

Dem Andenken

der Frau Karolinę Sophie Klein- 
wáchter geb. Schmidt.

«Obgleich dem Grcisenalter nah, doch noch sung 

an Kraft und Gefühl, und viel zu früh für die, 
welche sich ihres nähern Umgangs freuten, schied 
am 2gftcn August eine vorzüglich Aedle ihres 
Geschlechts, Frau Karoline S 0 phic Klcin- 
wachter, geb. Schmidt, aus unsrer Mitte. 
Seit einer Reihe von beinahe 7? Jahpcn Bres­
lau's Bewohnerin, war sic in dieser langen Zeit 

allen,
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alle», die sie kannten, Master der schönsten öf­
fentlichen und häuslichen Lugenden. Ihre echte 
Religiosität, die große Wahrheit und unerschüt- 
tcrte Redlichkeit ihres Charakters, ihre große 
Tastung und festes Vertrauen auf das endliche 
Wohlmachen der Vorsehung, auch in den schwie­
rigsten tagen dieses Lebens, ihre unverstellte 
Menschenliebe und stille Wohlthätigkeit machten 
sie dem nähern Beobachter ihres Lebens und 
Wirkens eben so ehrwürdig, wie ihre Heiterkeit 
im Umgänge und ihre Theilnahme an den Freu­
den der jünger» Welt ihren Freunden angenehm 
und liebenswert!). Den größten Lhcil von diesen 
sah sie, zum Lhcil mit tiefem Schmerz der Tren- 
«ung vor sich dahin scheiden, wo keiner wieder- 
kehct: aber dennoch hatte sich bis zu ihrem Tode 
der Kreis derer, die sic liebten und ehrten, nicht 
«ganz verengt; und sie traf nicht das schmerzliche 
Loos des Alters, allein zu stehen in einer neuen 
Welt um sich her. Von vielen bittern Prüfun­
gen war die frühere Zeit für sie erfüllt gewesen. 
Don zwanzig Kindern, die sie geboren, sah 
sie nur vier in der Folge emporgereift; einen 
vorzüglich hoffnungsvollen Sohn verlor sie fern 
»n Spanien, von wo er eben sehnlich von ihr 
zurück erwartet ward; Brüder, Schwester und 
Gatte sanken vor ihr dahin, und manche andre 
der trübsten Erfahrungen hatte sie gemacht, un­
ter denen manche schwächere Seele, als die i()iir 
ge, erlegen seyn würde. Aber sie bestand sie 
alle mit ausdauernder Kraft und Muth, und 
späte Rosen bekränzten noch endlich die Stirne, 
die sic dem Unglück geboten hatte. In täglichem 
trauten Zusainmenseyn mit einer ädlen Lochter,

I
aufbot, ihr einen schöne» Nachsommer ihres Le­

bens

tille mit ausdauernder Kraft und Muth 
1
die sie dem Unglück geboten hakte.'In täglichem

die mit 'zarter kindlicher Sorgfalt alle Kräfte
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bens w jrrfdtaffcti, und mit, sie intugst liebenden 
Enkeln, schien die früheres dunkle Zeit ganz von 
der ?afel ihres Gedächtnisses weqgcwssckt, und 
noch eine lange Reihe beßrer Jahre ihrem wio- 
icrcrrocchcn heitern Geiste in lichter Ferne ent- 
geaenzuschimmcrn.

Noch wenige Tage vor ihrem Tode war sie froh 
bei dem Vermahlungsfeste einer von ihr von Kind 
auf geliebten Braus, die durch ihre Scgenroart 
die Fey er ihres schönsten Tages vorzüglich aus­
gezeichnet wünschte. Dies sollte aber auch daS 
Ziel froher Genüße seyn, die ihr dieses Leben be- 
schied; denn unerwartet ergriff sie kurze Zeit 
darauf die Gewalt einer tödtlichen Ruhr, die sd 
schnell ihre Kräfte verzehrte, daß schon am fünf- 
ten Tage ihr schöner Geist entfloh. Ganz hatte 
sich noch in den letzten Augenblicken, worin sich 
seine Kraft äußern konnte, ihr frommer Sinn 
ausgesprochen, da nach den Worten: "Herr! 
dein Wille geschehe," nichts mehr von ihr ge­
hört wurde. Schwer mochte ihr in diesen Au­
genblicken die Trennung aufs Herz fallen von s» 
treuen, durch Zufall überdies entfernten Kin­
dern, die erst in der Ferne ihre Krankheit und 
2od vernahmen, und denen sie kein herzliche» 
Wort des Abschiedes mehr zuflüstern konnte. 
Aber innig wohl fühlte sich auch gewiß, als sie 
jene Worte der vollsten Resignation und Erge­
bung sprach, ihr schon über diese Erde erhabner 
Geist, nah zu seyn dem Ziele der Vollendung, 
nad) dem er in mancher düstern Stunde derlangt 
hatte, sich bald zu enrschwingen den Fesseln dcS 
durch die Macht der Krankbeit niedergedrückter, 
und zerrütteten Körpers, und bald frei und ohne 
Hülle zu schauen, was er hier so zuversichtlich ge­
glaubt hatte. Wohl ihr nun, daß sie schon in 

diesem
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diesem seligen Anschauen wandelt! — Ein Hei- 
ligthum bleibt uns indes ihr mit Blumen und 
Thränen reich besäetes Grab; ihr Bild aber, daS 
Bild der reinsten Tugend und seltensten Herzens­
gute ist tief in die Herzen ihrer Freunde geprägt, 
und bleibt ihnen eben so werth, als lehrreich. 
Denn " das ist der Vorzug ädler Naturen, daß 
"ihr Hinscheiden in höhere Regionen segnend 
"wirkt, wie ihr Verweilen auf der Erde; daß 
"sie uns von dort her, gleich Sternen entgegen- 
" leuchten, als Richtpunkte, wohin wir unfern 
"Lauf bei einer nur zu oft durch Stürme nuter- 
"brochenen Fahrt zu richten haben; das, dieje- 
"nigen, ,&u denen wir uns als Wohlwollenden 
"und Hülfreichen im Leben hinwendeten, uns 
"als Vollendete, Selige, die sehnsuchtsvollen 
"Blicke nach sich ziehen.

Drum gerührter Dank auch Dir, Verewigte, 
die Du bei uns diese segnenden Wirkungen durch 
Dein Hinscheiden erschufst! —

n

Doppeltes Ehe » Jubiläum.
SuSeld) eine tiefe Anhänglichkeit an König und 
Vaterland selbst die ärmste Volksklasse belebt, 
davon zeigt ein rührendes Beispiel der Huf- 
schmidt und Auszügler Josepk) Seipelt und 
seine Ehcgcnossin Anna Maria Hankin aus 
Tschültsch. Dieses ehrwürdige Paar erlebte bc« 
reit« vor 7 Jahren das in unfern Tagen höchst 
seltene Ehe»Jubiläum, verbat aber alle öffentli- 

cheit

*) Göthe in der GedchchtniSschnft auf die ver- 
tvittwete Herzegin von Weimar,
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eben Feierlichkeiten so lange, bis Unabhängigkeit 
und Selbstständigkeit das Vaterland beglückeit 
würden, glücklichere und ruhigere Zeiten die 
nächste Zukunft hoffen ließe.

chengemeinde Lmd'enau Grottkauischen Creises 
stets unvergeßlich, nicht nur in Rücksicht der für 
König und Vaterland jetzt so ruhmvollen Zeit,. ich 
welcher jedes fromme Gemüth zum glühendsten 
Danke gegen Gottes weise Vorsehung ergriffen 
wird, sondern auch wegen der so seltenen Fest­
lichkeit, von der sie Zeuge war.

, Zwei ehrwürdige Jubel - Paare aus ihrer 
Mitte, nehmlich: Der obenerwähnte Joseph 
Seipclt, mit feiner treuen LebenSgenossiN, 
und der Gartner-Auszügler Franz Ülbrich 
Mit-Rosalia Fischer, von Lindeüau, feierten 
an diesem Tage daS'Andenken ihrer vor 50 und 
57 Jahren in der Pfarrkirche zu Lindenau und 
Frömsdorf geschlossenen ehelichen Verbindungen.

Die ehrwürdigen Jubtkgreise wurden von der 
Ortsgeistlichkeit, ihrer Gutsherrschaft, mehrerelr 
eingeladenrn hohen Fremden aus der Nachbar­
schaft und der ganzen versammelten Kirchenge- 
meinbe begleitet, unter frommen Gesang, und 
dem «Schall von Trompeten und Pauken an die 
Kirche geführt, am Eingänge derselben vom 
Ortspfarrerfeierlich begrüßt, zum Hochaltar ge­
führt, um vor dem Höchsten die Gelübde der 
Liebe und Treue zu erneuern, welche sie durch die 
lange Dauer ihres Lebens beglückt hatte, und 
ihm die Dankopfer ihrer gerührten Herzen dar­
zubringen. ■ ' ■ •

Die zweckmäßige Jubel-Predigt des Orts-

\ griff um so mächtiger alle Gemüther und lockte 
N

Pjiirflid)ere und ruhigere Zeiten die

Der -ifteSluguft dieses Jahre- bleibt der Kirr 

stets unvergeßlich, nicht nur in Rücksicht der für 

welcher jedes fromme Gemüth zum glühendsten 
Danke gegen Gottes weise Vorsehung ergriffen 
wird, sondern mid) wegen der so seltenen Fest­
lichkeit, von der sie Zeuge war.

Zwei ehrwürdige'Jubel - Paare aus ihrer 
Mitte, nehmlich: Der obenerwähnte Joseph 
Seipclt, mit feiner treuen LebcnsgcnoffiN, 
und der Gartner-Auszügler Fra uz Ül brich 
NiitÄvsa l i a Fisäier, von Lindcüau, feierten 
an diesem Tage daS'Aüdcnken ihrer vor 50 und 
57 Jahren in der Pfarrkirche zu Lindenan und 
Frömsdorf geschlossenen ehelichen Verbindungen.'

Die ehrwürdigen Jubdkgreise wurden von der 
Ortsgeistlichkeit, ihrer Gutsherrschast, mehre rech 
eingeladenrn hohen Fremden aus der Nachbar­
schaft und der ganzen versammelten Kirchenge­
meinde begleitet, punter frommen Gesang, und

Kirche geführt,

führt, um vor dem Höchsten" die Gelübde der 
Liebe und Treue zu erneuern, welche sie durch die 
lange Dauer ihres Lebens beglückt hatte, und 
ihm die Dankopfer ihrer gerührten Herzen dar­
zubringen.

Die zweckmäßige Jubel-Predigt des Orts- 
Pfarrers, Herrn Canonicus v. Schuberth, er-

I
viele
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folgenden Einsegnung beider ehrwürdig 
Paare machte in allen Anwesenden b

píele Thronen der Rührung hervor, als außer 
den besonderen Anreden an die Jubelgreise, ihre 
Kinder und Verwandten, auch sehr passend in 
gedrängter Kürze des naben Jahrestages der f» 
ruhmvollen Befreiung Schlesiens von einem ver­
heerenden Feinde erwähnt, und die Versamm­
lung zum innigsten Danke gegen die allwaltende 
Vorsehung aufgefordert wurde. Bei der darauf 
folgenden Einsegnung beider ehrwürdigen Jubel- 
Paare machte in allen Anwesenden besonderen 
Eindruck das laute Versprechen, welches die Kin­
der, Enkel und Verwandten dieser ehrwürdigen 
Alien feierlich vor dem Hochaltar ablegten, und 
durch frohen Handschlag bezeichneten. Sie bis 
zu ihrem letzten Augenblicke zu pflegen, zu un- 
terflützen und zu lieben. —

Nach geendigter Gottcsverehrung wurden 
hefte Jubel-Paare eben so feierlich auf den 
Pfarrhof zurückgeführt, daselbst mit einem Mit- 
tagmahle bewirthet, welches mehrere Herrschaf­
ten und Fremde aus der Nachbarschaft mit ihrer 
Gegenwart beehrten, und erfreut durch reichliche 
Geschenke von den hohen Anwesenden, segneten 
hie vier ehrwürdigen Jubelgreise den seltenen 
festlichen Tag, womjt die gütige Vorsehung sie 
am Abend ihres Lebens beglückt hatte.

Anerbieten.
Die Besitzendes Haupt-Katalogs von rgir 
von der Streitschen Leihbibliothek zu Breslau, 
Brustgasie No. 1228, 
gewordene rte Fortsetzung dazu, 
teliebigst abholen lassen.

können die eben fertig 
1813/ "8'4/

Rajtk«
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Ratline in diversen Const uren, und carirte 

Strucks, ui dauerhastcnDamens-Winterkleidun- 
p«n, ordinäre gedruckte Westen L, 1, 4 Kattun, 
Tücher verkaufe, um damit gänzlich aufzurau­
men, nebst mehrerer» Schrnttwaaren zu den al- 
lerbUiiasten Preisen, sogar bei Parthicen von de­
nen erster» gemeldetenWaaren noch unter dem 
Kosten - Preis »»b enrpfehle mich zu geneigter 
Abnahme. Breslau, den 24sten Septbr. 18H* 

Jvh. Samuel Ernst, 
ohnweit der grünen Röhre am Ringe.

Der zweite Theil 
der Chronologischen Geschichte, 

Tagebuch vom
oder 

deutschen

ist erschienen und sowohl der uns als auch 
auswärts auf den Postämtern und in mehre­
ren Buchhandlungen geheftet für i Rtl. Cour, 
zu haben. Dieser Theil geht bis zur Einnah» 
me von Paris und dem Friedensschlüsse, und 
ein sehr ausführliches Register, nach welchem 
man jede einzelne Begebenheit ganz leicht auf­
finden kann, beschließt denselben. Dir so 
günstige Aufnahme des ersten Thcils (Preis 
ebenfalls i Ktl.) verspricht auch diesem neuen 
Theile eben so viele Leier. Kurz und bündig 
findet man hier, was man zum Andenken an 
die so merkwürdige Zeit aufzunehmen nvthig 
hat. Spott und Räsonnement sind nicht dar­
innen, sondern allein Thatsachen, l’cim diese 
»erlangt der deutsche Mann vorzüglich.

Buchhändler Gebrüder Gädrcke 
in Berlitz., 

R 2
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23« Georg Joachim Göschen ist so 

eben erschienen und an alle Buchhandlungen 
versandt:

Die Körners-Eiche tt-nb die Deut« 
scheu Frauen, zwei Gedichte von 
Fr. Kind. gr. 8. Mit 2 Vignetten, 
broch 6 Gr.

Don dem ersteren dieser beiden vortrefflichen 
Gedichte, als einem Monumente auf den Tod 
Theodor Körners, ist auch eine Pracht­
ausgabe in 4to mit einem schönen Kupfer ver­
anstaltet. Gebunden 20 Gr.

Häusliche Andachten von G. W. Fink.
8. X Ntlr. 18 Gr.

Immer inniger fühlt sich das Herz in un- 
sern Tqgcn zur Religion hingezogen, sey es 
nun um' in ihren Armen Trost für so manchen 
Verlust zu suchen, oder um auf ihrem Altare 
den heißen Dank für so wunderbar glückliche 
Begebenheiten nicderzulegcn. Die häusliche 
Erbauung ist durch die Zeitereignisse sehr be­
fördert worden, und obiges Werk, welches 
sich durch Gehalt und Styl über das Gewöhn­
liche erhebt, ist daher gewiß eine sehr will­
kommene Erscheinung.

Seit der Ostermesse erschienen ferner in 
'■ demselben Berlage:

die wichtigsten Lehren 
der Astronomie, deutlich dargestellt in 
Briefen an eine Freundin, ztcr Theil. 8- 
Mit 5 Kupf. 2 Rtl. 12 Gr.

Den Besitzern der beiden ersten Thcile ist 
die deutliche und ergreifende Sprache des geist­

lichen 
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reichen Verfassers bekannt. Diese zweite Ab- 
theilung des Werkes enthält alles das, was 
den Astronomen bis jetzt über die eigentliche 
Beschaffenheit anderer Weltkörper zu entdecken 
vergönnt war, auf eine äußerst interessante 
Weise zusammengestellt. Wir erstaunen, wie 
weit der Scharfsinn der Menschen drang und kla­
gen, wenn wir die Unendlichkeit erblicken, 
worinn das menschliche Auge sich verliehet.

Dieser Bund ist auch einzeln zu haben unter 
dem Titel: Die wichtigsten Beobachtun­
gen über die Beschaffenheit entfern­
ter Weltkörper istcr Thcil.

Erzählungen, für unverdorbene Familien, 
ister Bd. broch. i Nrl. 4 Gr.

Eine Fortsetzung erscheint zur Michaelismesse. 
Lehrbuch der mathematischen Geographie, 

von Fr. Kries. 8. Mit/Kupfcrtaf. 1 Rtl.
Dieses Lehrbuch ist von dem rühmlichst be­

kannten Verfasser besonders mit Rücksicht auf hö­
here Schulen und Gymnasien ausgearbeitet; und 
deßhalb hat auch der Verleger den Preis so nie­
drig gesetzt, und erbietet sich, dasselbe in Parthien 
an Schulen noch billiger zu überlassen.

Wahre Geschichte eines Deutschen in 
London, nebst nützlichen Bemerkungen für 
Ausländer. 8- Drckpr. 1 Rtl. Schrbpr. 
i Rtl. 4 Gr.

Wer mit den Sitten und der Lebensart der 
Engländer bekannt ist, wird es diesem Romane 
sogleich ansehen, daß er in London selbst geschrie­
ben wurde, und die eingestreutcn Bemerkungen 
über die Einwohner dieser merkwürdigen Stadt 
verrathen uns einen liefdenkenden Kopf. Ge­
wiß wird Niemand das Buch unbefriedigt aus 
der Hand legens
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Oeffent,kicher Dank.
^ctzt in den ersten Augenblicken, da eK mir ge» 

lungen, nach den erlittenen mehrseitigen Un- 
glücksfällen meine Gedanken und Gefühle zu 
»rdnen, erfülle ich zuerst öffentlich die geheiligte 
Pflicht der Dankbarkeit. Mein Herz fordert 
mich besonders im Bezüge der zuletzt bestandenen 
Prüfung auf; da ein in der Nacht vom 4. bis 
fiten July in Döring ausgekommneö Feuer mein 
Wohnhaus und beinah fämmtliche Hofgeböude 
in solcher Schnelligkeit in Asche legte, daß ich 
mit Mühe mein und meiner vier unmündigen 
Kinder Leben rettete. Bei der durch allgemeine 
russische Einquartierung sehr erschwerten Hülfe, 
zeichnete sich dennoch, außer meinen Hausgenos­
sen, durch rastlose Tätigkeit und Ausdauer in 
Löschungs-Anstalten, der Oberamtmann Bentsch 
und die Bewohner Neustadtels aus. Später er­
hielt ich von nah und fern, und aus allen Klasse» 
für mich und meine Mitverunglückten rührende 
Beweise menschensreundlicher Theilnahme, die 
wohlthätig den Schmerz von jedem Bedürfnisse 
he§ Lebens ganz entblößt zu scyn, milderten. 
Dem Andenken meines auf eine so traurige Art 
verlornen Gatten und feinem Bemühen, in ähn­
lichen Fällen nützlich zu seyn, glaube ich allein 
den Segen des Trostes und der Hülfe verdanken 
zu müssen, der mein« traurige Lage nicht zur 
verzweiflungsvollen machte. Nicht meinen Wor­
ten vertraue ich die Kraft meiner innigdankbaren 
Empfindungen: Jedes edle Herz, das den spitzen 
Stachel bittern Schmerzes weniger blutend 
machte, verweise ich auf den süßen Lohn eignen 
schönen Bewußtseyns, und auf Gott dem All­
mächtigen, zu dem ich um gerechte und reichliche

Der-

u
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Vergeltung mit Heister Inbrunst bete. Er stärkt 
mit jedem Tage den Glauben an ihn und seine 
Gnade, und erweckt in mir daS Vertrauen, daß 
er mir Muth und Kraft geben wird, so vieler 
unverschuldet« Unglück zu ertragen.

Diringau, zwischen Freistadt und Neustädte! 
in Niederschlesien, den kosten Septbr. 1814-

Sophie von Pförtner, 
geb. v. Laubenheim.

Denkmal „
des König], J n stizr a th

Herrn ' J. G, J a i d t e 
' in Breslau,

gestorben zu Rainerz den igten July 1814,

Freuden der Welt was seyd ihr? ein glänzender 
Schaum.

Leben was bist du? Dem Weisen ein Traum. 
/ ' i i « j ¿ Zz . ■ 1' *

So erhaben im Geist mit dem innigsten 
Gefühle der Herzensgute und wahrer Red» 
lichkeit auch gegen den entferntesten Mit­
menschen , vollendete, in der Mitte des 
schönsten Lebens, diese irdische Laufbahn, 
der König], Justizrath Herr J, G. Jaidte 
zu Reinerz, wohin er von Breslau aus ge­
gangen , um seine tiefgesunkene Gesundheit 
wieder zu er höhn. Bei Dir, Du gesegnete 

Heil-
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Heilquelle Reinerz, von der so Viele, mil- 
neuer Lebenskraft gestärkt, zurückkehren, 
glaubte auch der Vollendete die es mit Ver­
trauen und Zuversicht; aber in Hoffnung 
des noch Irdischen, beglückte Ihn auf ewig 
der erhabenste Genufs froher Seligkeit., dort 
eilte er hin Zu in Thron der lohnenden 
Gottheit, wo' die Urquelle der reinsten 
Klarheit für alle Leiden flie.Lt. Da, wo' 
wo Friede,—-ja himmlischer Friede schwebt 
über Deinem Grabe, -— und wie schönes „ 
Morgenroth strahlt voll Gotteskraft uns zur 
frohen Wiedervereinigung jenseits entgegen, 
wo kein sterbliches Auge mehr bittre Ab- 
Abschiedsthränen weint, wo die Siegespa b 
ine schmückt im vollsten Glanze den 
ger, — den Redlich - Treuen, der so 
Du, musterhaft hienieden wandelte, 
zur Vollendung.

Sie­
wie 
bis *

♦ ♦ n.

1' ♦ » ♦ c»

flie.Lt


Bücher - Anzeige.
Zndem wir dem geehrten Publikum das erste 
Heft der Vierteljahr - Schrift:

Der Schulräth an der Oder, für Vorste­
her der Volksschulen, Lehrer an densel­
ben und andere Freunde und Beförderer 
des Volköschulwefens, herausgegeben 
von I)r. Daniel Krüger, residirendem 
Domherren, Direktor des katholischen 
Schullehrer - Seminaripm rc., und Dr. 
Wilhelm Harnisch, erstem Lehrer am 
protestantischen Schullehrer - Seminar. 
Erste Lieferung, gr. 8. Breslau 1814. 
Sauber geheftet. (Preis 16 gr. Cour.) 

als fertig ankündigen, hoffen wir mit Recht, daß 
es "Allen und Jedem eine eben so beachtungswerthe 
als erfreuliche Erscheinung seyn wird. Eine Zeit» 
schrift für das DolkSschulwesen in Schlesien ist, 
nach der Meinung vieler verdienter Schulmänner, ' 
wahres Bedürfniß; daher dürfte die Herausgabe 
derselben eine längst gefühlt- Lücke in unserer 
vaterländischen pädagogischen Litleratur aussüllen.

Zwei um da« Schulfach hochverdient- Män, 
ner haben sich hiezu vereinigt, um auf diesem 
Wege, im gemeinsamen Verein, das um so kräf­
tiger zu fördern, was Noth thut, und einzuleiten 
und zu begründen nützliche Verbesserungen, in und 
bei dem Volk^-Schulunterrichte, aus dem doch 

nur allem die wahre Geistes- und Charakterbildung 
H \ * • I A jl I ’ ł ' * j. « I I
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Eine Hoch-deS Vaterlandes hervorgehen kann.
Übliche Geistliche - und Schulen - Deputation der 
Breslauschen Regierung hat die Erscheinung die­
ser neuen Vierteljahr-Schrift einer nähern Be, 
achtung nicht unwerth gehalten, und das Gute 
und Empfehlungswerthe derselben, in der erlassenen 
„Bekanntmachung de dato Breslau 26. 
Juli c." iñ dem 2 3ten Stück des Amtsblattes, 
öffentlich anerkannt. Wir glauben daher hoffen zu 
dürfen, daß sänMtliche Herren Prediger und Schul­
männer Schlesiens dieses Unternehmen mit reger 
Lheilnahme nach Kräften fördern, und für dasselbe 
wirken werden, wie es die Wichtigkeit des Gegen­
standes verdient, unb1 dgmti das Gute und Nütz­
liche allgemein verbreitet werde!

Das zweite Vierteljahr-Heft erscheint am 1, 
Januar 1,8'15. Die Vorausbezahlung, von 1 
Rthlc. Eour. für 2 Hefte, findet bis zum 1. No­
vember c. statt. Nach dieser Zeit ist dec Preis 
Unabänderlich i Rthlr, 8 gr. iL *. * ti \ . V X ' VT / .

I

r -i Der Preis für je- ' 
peS Heft einzeln bleibt nac^) wie vor 16 gr. Cour. 

Breslau im September i8;4*
• ‘ ■ i • - ■
Die Buchhandlung pon Jos. Ma§
-r > und 6 o m p. I

(^)ñrñdeplatz in der goldenen Sonne. V


